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Telegraphiſche Depeſchen

Stuttgart, 17. März. Der „Staatsanzeiger“ verweiſt
die Angabe einiger Blätter, daß Württemberg ſich früher gegen
den Tabakmonopol- Entwurf ausgeſprochen, ſpäter aber
demſelben zugeſtimmt habe, in das Gebiet der Fabeln und bemerkt,
daß die Regierung eine Erklärung über den Entwurf überhaupt
noch nicht abgegeben habe. Ebenſo erfunden ſei die Behauptung,
daß Meinungsverſchiedenheiten über die Verwendung der Monopol
Erträgniſſe exiſtirten.

München, 17. März. Die hieſige Handels und Ge
werbekammer für Oberbayern hat ſich einſtimmig gegen
das Tabaksmonopol ausgeſprochen.

Karlsruhe, 17. März. Die erſte Kammer nahm einen
Antrag an, die Regierung zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen,
in welcher Weiſe eine Enquéte über die Verſchuldung der
bäuerlichen Grundbeſitzer angeſtellt werden könnte.

Stockholm, 16. März. Der Reichstag hat heute den
Handels und Schifffahrtsvertrag mit Frankreich nach zweitägi-
ger Berathung mit 197 und 112 Stimmen angenommen.

Wien, 18. März. Jm Abgeordnetenhauſe legte der
Finanzminiſter den Schifffahrtsvertrag mit Serbien vor.

Das Haus begann die WahlreformDebatte. Statthalter
de Pretis hat ſein Reichsrathsmandat niedergelegt. Die Ver
handlung im Ringtheater-Prozeſſe beginnt am 24. April.

Die „Wiener Abendpoſt“ meldet in einer Korreſpondenz
aus Petersburg vom 13. d. M., General Skobeleff habe
vom Kaiſer einen ſehr ernſten Verweis erhalten und ſich
damit entſchuldigt, daß er ſelbſt nicht gewußt, was er geſpro
chen habe.

Offiziell. Der Gensdarmeriepoſten von Jozar Ka
raula wurde am 14. d. bei Cainica von mehr als 100 Jnſur-
genten aus der Gegend von Ccelebicvikoc angegriffen und nach
tapferer Gegenwehr zum Aufgeben der Karaula gezwungen, wobei
von der Hilfsmannſchaft 3 getödtet und 3 verwundet wurden, die
übrige Mannſchaft des Poſtens rückte in Cainica ein. Die darauf
ſogleich von Gorazda und Foca aus eingeleiteten Vorſtöße blieben
erfolglos, weil die Jnſurgenten wieder nach der Gegend von Celebic
abgezogen waren. Die am 15. d. M. von Foca nach Cainica ab
gerückte Truppenkolonne fand Jvzar Kanaula verlaſſen und zer
ſtört, wobei in Folge eines Mißverſtändniſſes die Truppen mit
einer türkiſchen Patrouille einige Schüſſe wechſelten. Ein türkiſcher
Soldat wurde leicht verwundet. Das Truppenkommando hat Su
leiman Paſcha ſein Bedauern über den Vorfall ausdrücken laſſen.

Paris, 17. März. Nach einer Meldung aus Tunis
wurden Graf Sauch und der Kanzler des franzöſiſchen Konſulats,
als ſie in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. in ihre Wohnungen
zurückkehrten, von zwei Jtalienern angegriffen. Ein in der Nähe
befindlicher Wachtpoſten verhaftete die Angreifer und führte die
ſelben nach dem italieniſchen Konſulat, wo der Thatbeſtand feſt
geſtellt wurde.
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Belgrad, 16. März. Das Regierungsblatt veröffentlicht
die von dem Könige an die verſchiedenen Höfe gerichteten Dank-
telegramme anläßlich der Anerkennung des Königreichs Serbien,
ſowie die hier eingegangenen Beglückwünſchungstelegramme der
Souveräne von Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland, Jtalien und
Rumänien, in welchen den wohlwollendſten und herzlichſten Ge
ſinnungen der Freundſchaft für den König von Serbien Ausdruck
gegeben wird. Jn dem Telegramme des Kaiſers Wilhelm heißt
es außerdem, das Königreich Serbien bilde eine Garantie mehr
für den Frieden Europas.

17. März. Einundfünfzig der radikalen Partei
angehörige Deputirte haben ihre Mandate niedergelegt. Die
Regierung ordnet Neuwahlen an und vertagte die Skupſchtina
bis zur Kompletirung derſelben.

Bukareſt, 17. März. Das amtliche Blatt veröffentlicht
ein königliches Dekret, durch welches ein allgemeiner
Garniſonwechſel der Regimenter angeordnet wird. Ver-
anlaſſung dazu iſt die in Folge des anſtrengenden Dienſtes in der
Dobrudſcha nothwendig gewordene Ablöſung der daſelbſt ſtationir

ten Truppen.
Zara, 17. März. Nach einer Meldung der Zeitung „Na

rodni Liſt“ iſt eine Deputation der Crivoscianer, welche
den Fürſten von Montenegro um Aufnahme bat, von dem Fürſten
ſtreng empfangen worden. Der Fürſt machte den Abgeſandten ihr
Verhalten gegen Oeſterreich zum Vorwurf und erklärte, daß er
ihnen die Aufnahme zwar nicht verweigern könne, daß er aber eine
ſtrenge Beaufſichtigung gegen ſie anordnen werde.

Konſtantinopel, 16. März. Der Adminiſtrativrath der
Bondholders hat auf den Vorſchlag Vincents Aubaret
für das erſte Jahr zum Präſidenten gewählt.

17. März. Der Direktor des Departements der Staats
ſchuld im Finanzminiſterium, Nazif Effendi, iſt zum Kom
miſſär der Pforte bei der Adminiſtration der Bondholders
ernannt.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Man meldet dem „Peſter Lloyd“ aus
Pancsova, 15. März: Geſtern Abend beſchloſſen 25 Munizi
palräthe und Beamte deutſcher Zunge, eine allgemeine Volksver
ſammlung deutſcher Bürger für den nächſten Sonntag einzube-
rufen, der eine Reſolution vorgelegt werden ſoll, in welcher die
Erklärung des deutſchen Schulvereins gegen den ungariſchen
Miniſterpräſidenten wegen ſeiner in der Sitzung des Reichstags
am 12. Februar gegen dieſen Verein gerichteten Rede als auf
irriger Jnformation beruhend zurückgewieſen wird.

Rußland. Der „Kronſtädter Bote“ veröffentlicht die bei
Gelegenheit der Feier des Jahrestags der Thronbeſteigung des
Kaiſers vom Militärgouverneur und Generaladjutanten Koſake
witſch in Kronſtadt gehaltene Rede. In derſelben heißt es: „Der
geſunde Menſchenverſtand ſagt uns, daß jedes ſtarke Reich ſich

dann frei entwickeln kann, wenn es ſich in Freundſchaft mit ſeinen

nächſten Nachbaren befindet. Ich will nicht unterſuchen, weshalb
ſowohl in der inländiſchen wie in der ausländiſchen Preſſe Kriegs
rufe laut wurden; aber zweifelsohne werden dieſe bald ver
ſchwinden, wenn das kriegeriſche Material dafür erſchöpft iſt und
wenn man ſich anderen Fragen zuwendet. Ohne Zweifel werden
dann auch die heißblütigen Naturen, welche ſich von dem
militäriſchen Geiſte hinreißen ließen, ruhiger und gleichgültiger
auf die Dinge ſehen, von denen ſie ſich früher haben hinreißen
laſſen. Wir wünſchen unſerm theueren Rußland auf dem Wege
friedlicher Entwickelung ein Fortſchreiten auf dem Wege, welchen
uns unſer Herr und Kaiſer vorgezeichnet hat.“ Der Redner
ſchloß darauf mit Segenswünſchen für den Kaiſer und mit einem
begeiſterten Hoch auf denſelben. Eine charakteriſtiſche Anekdote
von dem General Skobeleff erzählt ein Korreſpondent der
„Kölniſchen Zeitung.“ Am Tage vor dem Sturm auf Achal
Teke erſchien bei ihm eine Deputation der Tekinzen und bot ihm
bedingungsloſe Unterwerſung an. Skobeleff lachte laut und ſagte:
Naschli duraka (wörtlich: Jhr habt einen Dummkopf gefunden

d. h. Jhr glaubt wohl einen Dummkopf gefunden zu haben)
und ließ am nächſten Tage ſtürmen, um ſeinen undſeiner Truppen
Heldenmuth in das rechte Licht zu ſtellen. Skobeleff fährt
fort von ſich reden zu machen. Die ruſſiſchen Blätter berichten
faſt täglich über angebliche Drohbriefe in deutſcher Sprache,
die der ruſſiſche Moltke in großer Zahl erhalten ſoll. Einem
Jugendfreunde, einem Deutſchen, verſicherte der General neu
lich, er habe aus Deutſchland allein infolge ſeiner Reden
43 Duellforderungen zugeſchickt bekommen. Das klingt in
der That wenig glaublich und ſcheint lediglich darauf berechnet
zu ſein, den Haß gegen die Deutſchen, der ſchon ohnehin
groß genug iſt, noch mehr anzufachen. Der Golos, dem es wahr
ſcheinlich leid thut, bisher in die allgemeine Deutſchenhetze nicht
mit eingeſtimmt zu haben, holt nun doch noch das Verſäumte,
wenn auch in gemäßigterer Form, nach und geht jetzt der Akade
mie der Wiſſenſchaften wegen der ſchon vor Wochen erfolgten Wahl
Beilſteins zu Leibe und bringt die alte abgedroſchene Mendelejew
geſchichte, nämlich die vor Jahren erfolgte Nichtwahl dieſes ver
kannten ruſſiſchen Gelehrten, wieder aufs Tapet. Darin liegt
jedenfalls Abſichtlichkeit, denn es liegt nicht der geringſte Anlaß
vor, grade jetzt auf eine ſo alte, ſo oft durchhechelte Sache zurück
zukommen. Vielleicht iſt es ein Zeichen der Zeit, daß der Golos
nun in das allgemeine Gekläffe allerdings vorerſt ſchüchtern mit
einſtimmt. Auch darüber iſt das ruſſiſche Blatt ſehr ungehalten,
daß Milan, weiland König von Tſchernajews Gnaden, nunmehr
bei ſeiner endlichen Proclamirung zur ſerbiſchen Majeſtät zuerſt
den Kaiſern von Oeſterreich und Deutſchland und nicht dem von
Rußland für ihre Anerkennung in ſeiner neuen Würde gedankt
hat. „Wenn das“, ſo ſchließt der Golos, „etwa abſichtlich ge
ſchehen ſein ſollte und nicht, wie wir annehmen, der Sache ein
Mißverſtändniß zugrunde liegt, wenn Serbien gar der Meinung
iſt, Rußland habe nicht mehr viel zu bedeuten, dann würde Milan

4) Selbſttäuſchung oder Wahrheit?
Novelle dem Engliſchen nacherzählt von Julie Dungern.

(Fortſetzung.)

„Er iſt todt!“ rief ich aus, „und Sie ließen mich nicht
holen, damit ich ihn nochmals ſehen konnte!“

„Ja, wir haben unſeren Knaben verloren,“ ſagte Herr
Brinkmann, welcher hinzugekommen war.

„Jch muß ihn ſehen!“ rief ich heftig aus, „Sie dürfen nicht
Nein ſagen, ich liebte ihn mehr als Sie, das ſchwöre ich Jhnen,
und Sie ließen ihn ſterben, ohne daß ich dabei war!“

Frau Brinkmann war weinend in das Zimmer gegangen,
der Herr ergriff mich bei der Hand und ſagte: „Liſe, Du wirſt
meine Frau noch verzweifelter machen, als ſie ſchon iſt.“

„Kann ich das Kind ſehen rief ich heftig aus.
„Ja, Du kannſt, ſei aber ruhig,“ und dann mir in das Wohn

zimmer vorangehend, ſagte er: „Jenny, Liſe will die kleine Leiche
ſehen.“t Die ſtrömenden Thränen verhinderten meine Sehkraft, aber

dennoch bemerkte ich, daß Frau Brinkmann zwar todtenblaß, aber
thränenlos war, ihre Stimme, mit der ſie mich aufforderte ihr zu
folgen, hatte einen harten Ton, den ich ſonſt nicht an ihr kannte.

Jch folgte ihr in das verdunkelte Gemach, wo das Kind,
wie ſchlafend in ſeinem Bettchen lag.

„Wann iſt er geſtorben fragte ich leiſe.
„Dieſen Morgen“, flüſterte die Frau.
„Sind Sie auch gewiß, daß er todt iſt
Frau Brinkmann ſtieß einen leiſen Schmerzensruf aus, ihr

Gatte ſagte in ſanftem Tone: „Liſe, es war Gottes Wille.“
„Gottes Wille war ſehr grauſam“, ſagte ich erbittert.
„Liſe, Du vergißt Dich!“ rief Herr Brinkmann mir zu,

„und jetzt mußt Du auch wieder das Zimmer verlaſſen, meine
Frau iſt zu ſehr angegriffen.“

„Jch gehe jetzt noch nicht,“ ſagte ich feſt, „und Gewalt wer
den Sie nicht anwenden.

„Nun ſo bleibe noch einige Minuten entgegnete Herr
Brinkmann in unwilligem Tone, „dann aber

Er ſprach nicht weiter die Thür wurde geöffnet, es mußte
alſo noch eine vierte Perſon im Hauſe ſein. Jnſtinktmäßig blickte
ich auf und ſah in das Geſicht deſſelben Mannes, welcher mich
damals auf der Straße angeredet hatte. Jch ſah die ſchwarzen
Augen, den dunklen gewichſten Schnurrbart, fürwahr ich träumte
nicht, einen Moment hielt ich, wie um mich zu beſinnen, meinen
armen Kopf mit beiden Händen, als ich wieder aufblickte, war
ich mit Frau Brinkmann allein.

„Arme Liſe,“ ſagte ſie freundlich zu mir, „komm, wir wollen
jetzt hinunter geben, ich kann es nicht mehr ertragen“, fügte ſie
mit gepreßtem Tone hinzu.

„Wer war da, eben jetzt unter der Thür?“ fragte ich.
„Niemand,“ war die Antwort. „Es iſt jetzt keine Zeit

Beſuche zu empfangen.“
Jch erwiderte kein Wort, ich wußte, daß ich den Mann deut

lich geſehen hatte; als ich zu meiner Herrin hinüber ſah, hatte ſie

ſich in einen Lehnſtuhl geſetzt und ihre Hände zitterten wie im
Fieber. Von ihr fiel mein Blick wieder auf das todte Kind, ein
unnennbares Gefühl von Mißtrauen überfiel mich, ich ergriff die
kalten Händchen des kleinen Leichnams, beſah die rechte und die
linke, aber nirgends war die große Narbe zu ſehen.

„Frau Brinkmann!“ rief ich aus und ſprang in die Höhe,
„dies iſt nicht Paul, dies Kind iſt nicht das unſere!“

„Liſe!“ ſtieß die Dame in entſetztem Tone heraus und
mußte ſich an die Wand lehnen, um nicht umzufallen, „wie kannſt
Du mich ſo erſchrecken?“

„Es iſt nicht Paul, es iſt nicht mein Liebling, nein und
hundertmal nein! Gott! was haben Sie mit meinem Liebling
gemacht

„Sei ruhig, ich ſagte Dir
„Jch will keine Lüge hören,“ rief ich verzweifelt aus, „ich

will die Wahrheit, dieſes hier iſt ein fremdes Kind, es wurde mit
Paul verwechſelt, wo iſt mein Kind? Jch will Sie nicht unglück
lich machen, aber geben Sie mir mein Kind heraus!“

Frau Brinkmann öffnete die Lippen, es kam kein Laut her
vor, in dieſem Augenblick kam der Herr herein, welcher mein
lautes Sprechen auf der Treppe gehört hatte.

„Was ſſt hier vorgefallen?“ fragte er barſch.
„Es iſt vorgefallen, daß ich entdeckte, daß dieſer Leichnam

nicht der Jhres Sohnes iſt!“ ſagte ich heftig.
„Was fällt Dir ein, Liſe! Komm hinweg.“
„Jch ſchwöre zu Gott, dies iſt nicht Jhr Sohn, Sir, ich

will den Doktor fragen und die Nachbarn ich gehe zur Polizei
und ſage, daß hier falſches Spiel geſpielt wird, ich ruinire Sie
in der öffentlichen Meinung, bis daß ich weiß, was Sie mit
dem Kinde gemacht und daß es ſicher geborgen iſt!“

„Es iſt ſicher geborgen!“
„Und geſund? Sie haben es nicht weggegeben? Ich will

es auch keiner lebendigen Seele ſagen.“
„Jch erzähle Dir Alles, aber bedenke, daß wir immer gut

mit Dir waren.“
„Wo iſt mein Paul?“
„Wir haben Dich immer mehr als Freundin, denn als

Dienerin betrachtet, Liſe“, flüſterte Frau Brinkmann, indem ſie
näher trat, „ich glaubte Du liebteſt mich.“

„Wo iſt der Knabe?“ fragte ich beharrlich.
„Jch weiß es nicht! Bitte ſei ſtille und höre, Gott iſt mein

Zeuge, daß ich es nicht weiß. Sei zufrieden, ich muß es auch
ſein, hege keinen Groll.“ „Sei überzeugt gute Liſe,“ fuhr HerrBrinkmann fort, „daß Paul vollkommen wohl und en iſt,

Du ſollteſt Dich freuen, anſtatt uns zu zürnen, daß Dein Lieb
ling ein ſolches Loos gezogen. Vertraue uns doch.“

„Nun ja, wenn es ſo iſt, will ich auch zufrieden ſein, aber
ich muß wiſſen, warum Sie für den Lebenden den Todten um
getauſcht

„Das kann und darf ich Dir nicht ſagen.“
„Es iſt alſo nicht wahr? das iſt eine neue Lüge!“
„Es iſt die genaue Wahrheit, Liſe“, entgegnete der Herr in

ernſtem Tone „wir wiſſen nicht und ſollen nie erfahren, wohin
der Knabe kam. Nur ſo viel wiſſen wir, daß mit dem Tode dieſes
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werden.

doch gewaltig irren und ſeinem Lande einen ſehr ſchlechten

ſt erwieſen haben.
Griechenland. Jr der DonnerſtagsSitzung der Depu-

tirtenkammer in Athen wurde von dem Miniſterpräſidenten
Trikupis das Programm des neuen Miniſteriums ver
leſen. Jn demſelben heißt es: Das neue Miniſterium finde die
Zuſtände im Orient nicht ohne Gefahren und müſſe ſich auf Ver
änderungen gefaßt machen. Die Hauptaufgabe der Regierung
ſei, eine friedliche Politik zu befolgen, indem ſie freundſchaftliche
Beziehungen zu allen Staaten, vor Allem mit der Türkei zu
unterhalten ſuche und ſich mit allen Kräften der Reorganiſation
der Finanzen des Landes, ſowie ſeines Heeres und ſeiner Marine
zu widmen. Das Kabinet werde der Kammer u. A. einen Geſetz
entwurf vorlegen, nach welchem die für die alten Provinzen des
Landes giltigen Geſetze und die zwiſchen dieſen und den auswär
tigen Mächten abgeſchloſſene Konvention auch für die neu er
worbenen Provinzen Geſetzeskraft erlangen ſollen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 17. Frurs

Der bisherige Privatdozent Dr. A. Schmarſow iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Göttingen ernannt worden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wollte man, wie aus-
wärtigen Blättern geſchrieben wird, heute wiſſen, daß der Kaiſer
am 22. März, als ſeinem 85. Geburtstage, eine umfangreiche
Amneſtie verkündigen werde. Die Beſtätigung dieſer Hoffnung
würde gewiß in weiten Kreiſen die größte Freude erregen, zumal
grade wegen politiſcher und Preßvergehen in neuerer Zeit recht
harte Urtheile gefällt worden ſind. Allein wir vermögen nicht an
die Richtigkeit des Gerüchts zu glauben, da daſſelbe ſeit Jahren
bei verſchiedenen Anläſſen regelmäßig wiedergekehrt und durch die
Thatſachen widerlegt worden iſt.

Jrrthümlich hatten verſchiedene Blätter gemeldet, daß der
deutſche Geſandte bei der Eidgenoſſenſchaft, General der Jnfanterie

Maximilian Heinrich v. Röder, geboren am 10. October 1804
zu Berlin, am 6. März d. J. ſein 60jähriges MilitärDienſt-
jubiläum begehen würde, während dies thatſächlich erſt am 6. April
der Fall iſt. Dieſe Notiz war natürlich unſerem Kaiſer auch nicht
entgangen, und ſo überraſchte er am genannten Tage den Jubilar
durch ein eigenes Handſchreiben unter Beifügung des Großkreuzes

ſeines Hohenzollern'ſchen Hausordens. Jnzwiſchen wurde der
Jrrthum bemerkt, das obige Handſchreiben war aber bereits abge
gangen, und ſo ſanctionirte der Kaiſer den um einen Monat ver
frühten Feſttag, indem er ſeinem hochverdienten General und
Staatsdiener ein Jubiläumspatent auf den 6. März vordatirte.

Die feierliche Grundſteinlegung der Votivkirche
auf dem Weddingplatze in Berlin wird am Mittwoch, den 22.,
Mittags 1 Uhr, alſo am Geburtstage unſeres Kaiſers, durch den
Kronprinzen vollzogen werden.

Gelegentlich der Affaire Skobeleff iſt eine Reminis
zenz an die Danziger Zuſammenkunft nicht unzeitgemäß,
welche ein gewiſſes Licht auf die Umgebung des Zaren wirft.
Während der Zar, geleitet von unſerem Kaiſer, in die feſtlich ge
ſchmückte Stadt einfuhr und von der Bevölkerung mit Tücher-
wehen und donnernden Hochrufen begrüßt wurde, verhielten ſich
die in Neufahrwaſſer gelandeten ruſſiſchen Marineoffiziere ent-
ſchieden ablehnend gegen die Deutſchen, mit denen ſie in Berüh-
rung kamen. Sie vermieden abſichtlich den Gebrauch der deutſchen
Sprache, ihr Verhalten nahm ſich nahezu wie eine Gegendemon-
ſtration gegen den Beſuch ihres Zaren in Danzig aus. Der Ver-
brauch an Champagner auf der kaiſerlichen Yacht mußte indeſſen
ein ſehr ſtarker geweſen ſein, denn der Vorrath mußte durch eine

von Berlin telegraphiſch beorderte Sendung ergänzt werden. Den
erſten Pflichten der Wachſamkeit entſprachen aber Offiziere und
Mannſchaft des Schiffes, das den Souverän an Bord hatte, ſo
wenig, daß der Dampfer der deutſchen Marine welcher der auf
der Rhede liegenden ruſſiſchen Yacht Waſſer zuführte, beim Anle-
gen an dieſelbe noch nicht einmal angerufen wurde.

Ueber die Debatte, welche die Schrift „Erasmus
redivivus“ des Profeſſors Schlottmann in Halle hervorge-
rufen hat, äußert ſich der „Evangeliſchkirchliche Anzeiger“ dahin:

„Es iſt an ſich ſchon ſtark, von einer in lateiniſcher Sprache
geſchriebenen wiſſenſchaftlichen e in der politiſchen Arena
viel Aufhebens zu machen, vollends aber unerträglich erſcheint der
Umſtand, daß die Ultramontanen ſich über Störung des confeſſionellen
Friedens beſchweren. Wenn ein deutſcher Profeſſor der evangeliſchen
Theologie c Feder auch in die bitterſte Galle tauchte, um gegen
Rom zu ſchreiben, nicht nur lateiniſch, ſondern in der zündenden
Sprache unſeres Luther, er könnte doch nie die Höhe der Schmä-
hungen erreichen, welche die Ultramontanen ſich Jahr aus Jahr ein
gegen den Proteſtantismus erlauben. Hat doch Papſt Leo XIII.
wiederholt den Proteſtantismus als eine Peſtilenz, das evangeliſche
Bekenntniß als einen Jrrglauben und glaubensloſen Unterricht, ja
als eine zum Socialismus führende Neuerung geſchmäht.“

„,J 7 V „J„J„Kindes er wies auf die Leiche eine große Erbſchaft ver
loren gegangen wäre, darum durfte deſſen Tod nicht bekannt

Zwiſchen dieſem Kleinen und unſerem Paul war eine
ſo merkwürdige Aehnlichkeit, daß ſie einem Bekannten der Familie

den Herrn, deſſen Du Dich erinnerſt auffiel. Als das
Kind geſtorben, wußte er uns aufzufinden und bewog uns den
Knaben für einen hohen Preis und die ſichere Gewißheit, daß er
eine hohe und glückliche Stellung in der Welt einnehmen würde,
herzugeben, freilich dürfen wir ihn nie wieder ſehen, aber was
wäre aus dem Jungen in unſeren elenden Verhältniſſen ge-
worden!“

„Und werden Sie zu keiner Zeit Näheres erfahren
„Nein, dies Geheimnis bleibt uns ewig verſchloſſen.“
„Sein eigenes Fleiſch und Blut zu verkaufen!“ murmelteich.
„Jm nächſten Monat hätten wir Hungers ſterben müſſen,

ſo arm waren wir“, ſagte Herr Brinkmann, „jetzt ſind wir ge
rettet und unſer Paul auch.“

„Als ich ein junges Ding, beinahe noch ein Kind war“,
ſagte ich finſter, „da tödtete ich aus Scham und Verzweiflung
mein Kind, aber Sie begingen noch ein größeres Verbrechen, und
hoffentlich werden Sie es im Leben noch büßen.“

„Du ſiehſt dies Alles von der unrichtigen Seite an!“
„Und der Mann, welcher Paul kaufte, war eben hier?“
„Ja, er verſicherte mich, daß der Junge vergnügt und heiter

ſei. Er hat mir eben hundert Pfund für Dich gegeben, aber Du
mußt ſchweigen wie das Grab.“

Er reichte mir ein Packet Banknoten dar, aber ich wies es
mit Abſcheu zurück. „Es iſt Blutgeld, ich will es nicht berühren!“
rief ich aus, „es iſt der Preis für meines Lieblings Leben und
Liebe, ich nehme nicht einen Pfennig davon!“

„Du wirſt uns verrathen
„Nein das kann ich nicht.

(Schluß folgt.)

Bei Gelegenheit der über die Univerſitäten im
auſe der Abgeordneten gepflogenen Debatten iſt auch von den
erien die Rede geweſen. Dabei kommt in Erinnerung, daß der

frühere Unterrichtsminiſter Dr. Falk bemüht war, eine gleich
mäßige Ferienordnung für alle deutſchen Univerſitäten einzufüh
ren, ohne damit zum Ziele gelangen zu können. Die Erfolgloſig-
keit dieſer Beſtrebungen gleicht der, innerhalb der geſammten
evangeliſchen Kirche Deutſchlands einen allgemeinen Bußtag
zur Einführung zu bringen, trotz der vielen deshalb angewandten
Bemühungen. Jm preußiſchen Staate ſelbſt beſtehen ſeit der
Erwerbung der neuen Lande ſehr verſchiedene Bußtage, und auch
hier iſt die Herbeiführung der Einheit bis zur Erreichung eines
allgemeinen Bußtages für ganz Deutſchland verſchoben.

Wie aus Wiesbaden berichtet wird, iſt der frühere
altkatholiſche Seminardirektor Hoffmann zu Uſingen zum Pro-
teſtantismus übergetreten.

Nach der nunmehr bevorſtehenden Verſtaatlichung der
1841 eröffneten Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn beſteht in
Berlin nur noch eine Privatbahn, die am beſten lohnende Berlin-
Hamburger Eiſenbahn, deren Erwerbung, doch nur eine Frage
der Zeit, allerdings ſehr koſtſpielig werden wird.

Die Prüfung der Vorſteher von Taubſtummen-
Anſtalten gemäß der Prüfungsordnung vom 11. Juni 1881
wird im laufenden Jahre in Berlin am 23. Auguſt beginnen.
Meldungen ſind bis zum 15. Juni c. bei dem königlichen Pro
vinzialSchulkollegium, in deſſen Aufſichtskreiſen der Bewerber
angeſtellt oder beſchäftigt iſt, unter Beibringung der in H 5 der
Prüfungsordnung bezeichneten Schriftſtücke anzubringen bei dem
Kultusminiſter aber wenn der Bewerber nicht an einer Taub
ſtummen Anſtalt in Preußen thätig iſt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 17. März. Präſident v. Köller bat und erhielt für

das Präſidium die Ermächtigung dem Kaiſer zu ſeinem bevor
ſtehenden Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes zu überbringen.
Die Berathung des Etats wurde ſodann bei Kap. 120 der Ausgaben
fortgeſetzt. Zu einzelnen Titeln dieſes und des folgenden Kapitels
lagen mehrere Anträge vor die dieſelben finanziell tangiren. Auf
den Vorſchlag des Saeſhrenet werden ſämmtliche Anträge nebſt den
Titeln, zu denen ſie gehören, der Budgetkommiſſion zur Vorprüfungerwieſen.

Bei Titel 6b. des Kap. 120, der den Dispoſitionsfonds für die
durch Einführung revidirter Lehrpläne an den höheren Lehranſtaltenentſtehenden Mehrkoſten enthält, hielt der Referent der Budget

kommiſſion Abg. Kropatſcheck einen längeren u über die
bekannte Abänderung der Lehrpläne der Gymnaſien und Realſchulen
ſie über die n Tragweite dieſer Maßregel er beantragte
chließlich, den Fonds (29,000 .4) zu bewilligen.

bg. Dr. Perger drückte ſein Bedauern aus, daß durch die
Reviſion der Lehrpläne, wie ſie in der Denkſchrift in ihren Um-
riſſen gekennzeichnet ſei, die Grenzen der realiſtiſchen und humani-
ſtiſchen Ausbildung verwiſcht werden. Zudem laſſe ſich noch gar
nicht abſehen, wie die Lehrpläne ſich nun wirklich geſtalten, noch viel
weniger aber welche Wirkung t auf den höheren Unterricht und
auf die Belaſtung des Etats ausüben würden. Ferner laſſe ſich nicht
beurtheilen welche Mehrkoſten den Kommunen, die höhere Lehran-
ſtalten beſitzen, durch die Einführung der neuen Lehrpläne entſtehen
würden. Aus dieſen Gründen beantrage er den Fonds für dieſes
Jahr noch nicht zu bewilligen.Reg Kommiſſar Geh. a Bonitz erklärte, daß durchaus nicht

eine m humaniſtiſchen Elements auf den Gymnaſien
beabſichtigt ſei. Doch könne in der Gegenwart nicht mehr behauptet
werden, daß nur das Studium der klaſſiſchen Sprachen eine höhere
allgemeine Bildung verleihe. Jn der Art, wie es jetzt getrieben
werde biete auch das Studium der neueren Sprachen eine aus
reichende Grundlage der höheren Bildung.

Abg. Schmidt (Sagan) erklärte ſich mit den von der Regierung
vorgelegten allgemeinen Grundzügen der Umgeſtaltung des Lehr-
lanes einverſtanden und trat für die völlige Gleichberechtigung der

Realſchulabiturienten uit denen der Gymnaſien für das Studium
aller Fakultäten ein.

Abg. Sarrazin hielt die lateinloſen Realſchulen für eine durch-
aus verfehlte Einrichtung ſowohl ihres Lehrganges wegen als auch,
weil ihren Abiturienten alle höheren Staatslaufbahnen mit Aus-
nahme des Baufachs verſchloſſen ſeien. Man habe uit dieſen
n den reinen Bauernfang gegenüber den Eltern und Kommunen
getrieben.

Geh. Rath Wehrenpfennig hielt dieſe Behauptung für un
be echtigt, die Regierung habe nie über die Berechtigung der latein
loſen R alſchulen weitgehende Hoffnungen erweckt.

Abg. Dr. Löwe erklärte ſich mit der Umgeſtaltung des Lehr-
plans, wie ihn die Regierung beabſichtige, einverſtanden, hoffte, daß
damit die Kluft zwiſchen Realſchule und Gymnaſium ausgeglichen
werde und trat mit vieler Wärme für das Studium des Latein, als
der Grundlage einer allgemeinen Bildung, ein.

Miniſter v. Goßler machte darauf aufmerkſam, daß die vor-
geſchlagene Abänderung des Lehrplans das Reſultat einer ſieben-
jährigen ſorgfältigen Erwägung ſei. Die Frage der Gleichberechtigung
der Realſchulen und Gymnaſien halte er auch heute noch für über-
aus ſchwer zu entſcheiden und habe ſeinerſeits gegenwärtig noch
nicht den Muth dazu. Jn engem Zuſammenhange damit ſtehe die
noch weit ſchwierigere Frage, ob die Regierung in der Lage und be-
rechtigt ſei, der Ueberproduktion der Zahl der Gebildeten einen
Damm entgegenzuſetzen, denn es laſſe ſich nicht verkennen, daß es
aus volks wirthſchaftlichen Gründen zu bedauern ſei, daß eine große
Zahl junger Männer aus einem falſchen Bildungstrieb nicht den
Muth habe, ſich der Laufbahn ihrer Väter, dem Ackerbau und dem

Kleinere Mittheilungen.
[Waldbrand.] Wie die „Breslauer Zeitung“ aus Zobten

meldet, iſt daſelbſt am Freitag ein großer Waldbrand ausgebrochen,
zu deſſen Bewältigung die geſammte Bürgerſchaft aufgeboten werden
mußte. Nach einer ſpäteren Meldung iſt man des Feuers Herr
geworden.

[Warnung für Ordensinhaber.] Eine frühere Verord-
nung, die bisher ſehr oft umgangen wurde, wird wie man aus
Paris berichtet von nun an ſcharf aufrecht erhalten werden.
Ausländer, die in der franzöſiſchen Hauptſtadt ihre Orden tragen,
müſſen, bei Strafe, dem Bande auch den Orden hinzufügen. Dieſe
Maßregel wurde offenbar aus dem Grunde angeordnet, weil rothe
Ordensbänder in Paris ſehr häufig mit dem Bande der Ehrenlegion
verwechſelt werden.

Ein tapferer Lokomotivführer], Namens Jrving, ſetzte
dieſer Tage ſein Leben auf's Spiel, um Andere zu retten. Auf der
Eiſenbahnſtation Waynesboro, ſchreibt man der „Tgl. Rdſch.“, waren
11 Frachtzüge liegen geblieben, um die Ankunft mehrerer verſpäteter
Extrazüge zu erwarten. Als die letzten angekommen und in weſt
licher Richtung weiter gefahren waren, ſetzte ſich der erſte Frachtzug
in Bewegung. Es ging eine bedeutende Anhöhe hinauf, und da der
Zug nicht vorwärts kam, löſte der Lokomotivführer des nächſten
Zuges, der jugendliche Jrving, ſeine Lokomotive los und kam Erſte-
rem zu Hülfe. Oben angelangt, fuhr der Frachtzug in einen Tunnelein und der Lokomotipführer Siving kehrte zu ſeinem Zuge zurück.

Kaum war er bei dieſem angekommen, als er zu ſeinem Schrecken
bemerkte, wie 13 ſchwerbeladene Wagen, die ſich im Tunnel von dem
erſten Frachtzuge losgelöſt hatten, langſam zurückfuhren und ſich
bereits auf der Höhe des Abhanges g Ein furchtbarer Zu-
ſammenſtoß mit den unten ſtehenden Zügen mußte in wenigen Mi-
nuten eintreten, viele Menſchenleben und eine Menge Eigenthum
ſtanden auf dem Spiele. Der junge Lokomotivführer faßte einen
raſchen Entſchluß. Er ſetzte ſofort die Lokomotive wieder in Be
wegung und fuhr, unbeſorgt um ſein eigenes Leben, den Wagen,
die bereits mit beſchleunigter Geſchwindigkeit den Abhang hinab-
rollten, mit vollem Dampf entgegen, um die Gewalt des Anpralls
z brechen Der Zuſammenſtoß war ſchrecklich. Der vorderſte
Wagen bäumte ſich förmlich auf die Lokomotive hinauf und ging in
Stücke, aber der Zug war zum Stehen gebracht. Den braven Loko-
motivführer zog man, zum Glück nur unbedeutend verletzt, aus den
Trümmern hervor.

Handwerk, zu widmen. Jm weiteren ging der Miniſter auf dieBerechtigun Pfra e ein und ſtützte ſich. nd ch auf die ehe

Realſchüler zum Studium ausgeſprochen haben. Definitiv zu
ſei die heute noch nicht.

Abg. laubte, daß man den Realſchulen erſtereng die leichberechtigang mit den Gymnaſien nicht verſagen

nne.
Abg. Dr. Langerhans iſt für Gleichberechtigung der Real-

ſchulen mit den Gymnaſien bezüglich des Univerſitätsſtudiums, nur
ſolle nicht gerade mit der Medizin der Anfang gemacht werden.

Abg. Theiſen ſich gegen eine ſolche Gleichberechtigung.
Darauf wird der in Frage ſtehende Dispoſitionsfond mit u
Majorität genehmigt. Dagegen ſtimmt die Mehrzahl der Mitglie-der des Centrums. Als Zuſchüſſe zu Unterhaltung önerer Mädchen

ſchulen ſind 80 000 eingeſtellt.
Reg.-Commiſſar Geh. Rath Schneider erwidert dabei a

diesbez. Ausführungen des Abg. Dr. Reichenſperger-Köln, da
bei den Lehrerinnen-Prüfungen keineswegs zu hohe Forderungen ge
ſtellt würden die Forderung, daß die jungen Damen auch ſelbſt
verſtehen, was ſie lehren, ſei gewiß nur billig. Das Poſtulat wir
bewilligt. Eine Anzahl anderer Titel des Kapitels Gymnaſien
werden an die Budgetcommiſſion verwieſen. Dann wird in die Be
n des Kapitels Elementar -Unterrichtsweſen einge
reten.

Abg. Steinbuſch führt Beſchwerde über die Beeinträchtigungdes katholiſchen Religionsunterrichts in den Volksſchulen. Der ka
tholiſche Religionsunkerricht ſei zum Staatsmonopol gemacht wor
den. Gegen die allgemeine revolutionäre Bewegung könne nur einefreie Kirche helfen, eine Polizeikirche werde lächerlich.

Cultusminiſter v. Goßler e ſich mit dem Vorredner in
Bezug auf die hohe Bedeutung der Religion, aber die einzelnen Per
ſonen der Geiſtlichen ſeien noch nicht mit der Religion und der
Kirche identiſch. Der Miniſter theilt mit, daß ein Kaplan, der den
beſtehenden Beſtimmungen zuwider den Religionsunterricht in pol-
niſcher Sprache ertheilt habe, deshalb zur Erklärung aufgefordert
worden ſei und in einer Beſchwerde an das Miniſterium erklärt
habe, wenn er nicht als Sprachlehrer fungiren wolle, der den Reli
gionsunterricht als Mittel zum Zweck benutzt, müſſe er den Reli

ionsunterricht in polniſcher Sprache ertheilen: Chriſtus habe zu denSuden auch nicht lateiniſch, ſondern jüdiſch geſprochen. (Bravo! im.

Centrum.) Das ſei doch entſchieden eine Verwirrung, mit ſolchen
Leuten Schule zu halten, ſei unmöglich. (Bravo! rechts.)

Abg. Plakte tritt den Steinbuſch'ſchen Ausführungen entgegen
und trägt dann einige Ausſtellungen gegen die Lehrer-Conferen
zen vor.

Abg. Dr. Windthorſt: Jn Preußen uſurpire der Staat das
von Gott der Kirche allein gegebene Recht, die Religion zu lehren.
Dadurch müſſe ſich der Staat ruiniren. Kein Staat habe das Recht,

den Religionsunterricht eine beſtimmte Sprache vorzuſchreiben.
enn man ſo fortfahre, die Diener der Religion in der Ausübung

Pflicht zu hindern, handle man den Jntentionen des Kaiſers
entgegen.

Abg. v. Stablewsky: Angeſichts der drohenden Wolken im
Oſten ſollte man von Oeſterreich lernen wie man bei den Völkern
beliebt wird.

Nächſte Sitzung morgen.

der n en, die ſich ganz überwiegend gegen die geleſen
en

Herrenhaus.
Berlin, 17. März. Das Herrenhaus erledigte in ſeiner heutigen

Sitzung den Geſetzentwurf betreffend die finanziellen Garan-
tien nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes.

Referent Fürſt Hatzfeldt- Trachenberg bedauerte die Zwangs
lage, in welcher ſich das Haus befinde, denn die Verwerfung oder
Amendirung des Geſetzes ſei gleichbedeutend mit einer Siſtirung der
weiteren Eiſenbahnverſtaatlichung; er empfahl deshalb die Ge-
nehmigung.

Gegen die Vorlage erklärte ſich nur Stadtrath Theune
(Stettin), welcher die Abſonderung der Eiſenbahnverwaltung rom
ſonſtigen Staatshaushalt für bedenklich hielt.

Finanzminiſter Bitter trat dieſem Bedenken eutgegen.
Gegen die Vorlage ſtimmten nur Graf Lippe und Stadtrath

Theune (Stettin). Ohne Debatte genehmigte das Haus ferner
die Vorlage betreffend die an das herzoglich Glücksburgiſche Haus
zu zahlende Rente. Schluß 1 Uhr.

Nächſte Sitzung Montag, 27. März.

Lokales.
Halle, den 18. März.

Auf die am letzten Sonnabend von hier abgegangene
Dankadreſſe an Se. Durchlaucht den Fürſten Reichs
kanzler von Bismarck iſt ſoeben nachſtehende Antwort ein
getroffen:

Berlin, 16. März 1882.
Euer Wohlgeboren und allen an der Adreſſe

vom 10. d. M. betheiligten Herren danke ich verbind-
lichſt. Es freut mich hinzufügen zu können, daß
Se. Majeſtät der Kaiſer und König Sich wohlthuend berührt
fühlt durch die patriotiſche Geſinnung, welche in Jhrer und in
den zahlreichen Kundgebungen gleichen Jnhalts aus allen Lan
destheilen in jüngſter Zeit ihren Ausdruck gefunden hat.

An den Buchhändler von Bismarck.
Herrn Peterſen, Halle.

Die Prüfungs- Kommiſſion für die wiſſen-
ſchaftliche Staatsprüfung der Kandidaten des geiſt-
lichen Amtes für das Jahr 1. April 1882/83 iſt für die Uni
verſität Halle wie folgt zuſammengeſetzt: Dr. Jacobi, Pro
feſſor und KonſiſtorialRath, zugleich Vorſitzender der Kommiſſion,
Dr. Schlottmann, Profeſſor, Dr. Beyſchlag, Profeſſor.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Z. Köſen, 16. März. Jn der Landesſchule Pforta fand

heute die Prüfung der Abiturienten ſtatt und es erhielten, trotz der
ominöſen Zahl 13, ſämmtliche Prüflinge, nämlich Meiſter, Walbe,
Klie, Hämmerling, Schliephacke, Lutſch, Keferſtein, Kraft, Feiſt
korn, Trepte, SchulzeDelitzſch, Wahn und Hennicke das Zeugniß
der Reife für die Univerſität und zwar die drei erſten nach Dis
penſation von der mündlichen Prüfung.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 18. März 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Wehen 1000 Kilo Mittelqualitäten 215--230
e z.

Roggen 1000 Kilo 177182
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und preishaltend, Mit

tel- und geringere Qualitäten ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167
--177 Chevalier- 175--195

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15 A.
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten matt, 154--169 feine und

feinſte Qualitäten über Notiz.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 195--215 Linſen 50

Kilo Bohnen 50 Kilo A.Kümmel 50 Kilo 26—26,50
Wicken 1000 Kilo ohne Angebot.
Mais 1000 Kilo Donau neuer 153--154 alter 160--161

amerikan. 157--160
Lupinen 1000 Kilo 150--154
Kleeſaaten pr. 50 Kilo Roth 40--55 Weißer 40--68 Lu-

zerne 75--00 Eſparſette 18--19 A.
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 23
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben
Rüböl 50 Kilo 28 bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8—8,25 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 5,75——6.
Futtermehl 50 Kilo 8——8,25

feinſte bis 234
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S. Gross mann C Sohn. Halle a. S.
Von Mittwoch den 22. d. M. an ſteht wieder ein großer Transport von

50 Stück

Bekanntmachungen.

I. Klasse Ardenner Arbeitspferde
im leichten und ſchweren Schlage bei uns zum Verkauf.

Stetes Geschäàäftsprincip:
W Strengſte Reellität. Bl W BVBVilligſte Bedienung.

Nr. 4. Töpferplan Nr. 4.
a 4950

à 25fach.à 4

à Mà 595

Oapitalien auszuleihen
20fach. Reinertrag nicht unter 150,000.4

do. nicht unter 30,000 Land-
hypoth.des Werthes

do. auf Stadthypothek
zweite Stellen guter Sicherheit.

Ernst Haassengier

auf

Etabliſſement für complette Wohnungs- Einrichtungen in anerkannt
ſtilvollen ſoliden Ausführungen unter coulanten Bedingungen.

S Steinstrasse 63.

Billigetes eigernos Baumaterial.

235 Millimeter hohe Hartwichschienen
(von mir als Baumaterial n
in beſter Qualität,
FEisenbahnschienen,
eiserne Fenster überhaupt den geſammten
Eiſenbedarf für Bauten; ſowie ſelbſtſtändige Risem-
Bauconstructionenm jeder Art liefert zu den

ſeit 1869 in vielen Hun-

I

billigſten Preiſen,

ſchmiedeeiſerne T

Säulen,

derten von Ausführungen

G M eitsohe,
Spoecial fabrik für FETisenbauten.

räger,
Anmkoer,

f.
t

n

e

G

e Oberſtabsarzt Dr. Starke ins7 Berlin auf das Wärmſte empfoh S
e lene Methode bin ich binnen kürze- We

ſter Zeit in den Stand geſetzt,
jedem Fußleidenden richtig gearbeitete,unter Garantie

Stiefeln und Schuhe zu mäßzigen Preiſen zu liefern.

aberS kranker resp. leidender Füße.
Durch dieſe meine, von dem e

Herrn Profeſſor C. J. on n 8Meyer in Zürich, e non Denen
AXIIAI, T

n gros

rkt 25. rn en
gr. Märkerſtr. 4. Male aS. gr. Märkerſtr. 4.

Naundorf,
Reichhaltiges Lager in Hohlglas- Porzellan und

Steingutwaaren, Beleuchtuugsartikel,
Tafelglas, Spiegelgläſer und Goldleiſten.

r Porzellanmalerei.
Specialität: Ausstattungen für RHötels und

Restaurants.

genau paſſende

1133P u

Hilligſtes eiſernes Zanmaterial.
9 Holl hohe Hartwichſchienen (billiger als T Träger), e

Prima ſchmiedeeiſerne I Träger, Eiſenbahnſchienen,

Säulen, Anker, gußeiſerne Fenſter c. liefere en gros und
en detail als langjährige Specialität.

Eiſerne Viehbarrièren m d
engießerei un7 Leutert, neHalle a S. (Giebichenſtein).

Wegen Umban meines Geſchäfts-Lokals
findet der Verkauf

in der erstem Etage ſtatt.

Ort SohnMarkt S.
W Nächſten Dienstag und Mittwoch

ſtehen große u. kleine WhüringerLand-
schw' eine (halbengl. Raſſe) zum Verkau

im Gaſthof Zur goldenen Kette“ in Halle a/S.

A. Huth

gebenst anzuzeigen und erlauben uns auf

befolgten Prinzips bieten:

lichst geringen Nutzen.

Bedienung.

S. S n mm m «E an m
Co.

Halle a/S., gr. Steinstrasse 8.
Wir beehren uns den Empfang grosser Sortimente der für

die bevorstehende Saison engagirten neuen Muster in

Gram i mm e n
deutschen, englischen und scohweizer Fabrikats er-

die Vortheile hinzu-
Wweisen, welche wir unsern geehrten Abnehmern vermöge unseres

Wir beziehen unsere Waaren aus den bewährtesten Fabriken
des In- und Auslandes ohne Benutzung irgend welcher
Zwischenperson und ohne Anspruch auf Credlit.
Wir bez wecken schnellen und grossen Umsatz gegen mög-

Wir verkaufen zu streng festen Preisen und sichern da-
durch Jedem, auch dem Nichtkenner, zuverlässige reelle

Abend

i Köstl. unübertr. wirks. rein diätet.e Haus-, Genuss- Heilmittel

c gegen Husten, Heiserkeit,
77 Katarrh, Verschleimung,

Brüstschmerzen, Taſslei-

t e Ter So Keuenigtenh e DHept in Haſſe a. S. bei den
Herren Helmbold Co., Leipzigerstrasse 109.

Möbel- Ausverkauf.
Zum bevorſtehenden Quartal-Wechſel ſtelle ich einen Theil

meiner ſelbſtgefertigten Möbel unter Garantie zum Aus
verkauf. Brillante Verticofs, Komoden, Pfeilerſpinden, Tiſche,
Stühle, Bettſtellen, Kleiderſchränke 12 und 2-thürig, Kleiderſekre
taire und Bücherſchränke zu erſtaunlich billigen Preiſen.

W. Bettenbor u.
alter Markt 3.

Des Kindes erſte

Schulbedürfniſſe!
J 1linürte Tafel m. Eckbeſchlag,
d J 1 f. polirten Federkaſten

M mit praktiſch. Nadelverſchluß,
Schieferwetzen. Schieferſtifte

zuſammen nur 60 Pfg.
Heute erhalten wir wieder

einen
bei

S Wite roßen Transport erſter An IHentze, Schmeerſtr. 39.

bolgösohor Pfordo, 1 Leſe und Schreibfibel, dauer-
haft gebunden 40

Seheyer &Hirsehberg, Ouerbafte Seehund und

Erfurt.
Plüſchtorniſter

Filterpressen,
von 2.4 50 an, bei

24 Kammern, mit abſoluter Auslaugung,

Abin Hentze 30mrertr. 39.

ferner dergl. à 12, 18 u. 24 Kammern,
Tverh. Gärtner m. g. Jengn.

f. Ritterg. geſucht durch Fr.
ohne abſol. Auslaugung, mittlerer Ein
gang, ſo gut wie neu, offerirt ſehr billig

Deparadoe, gr. Schlamm 10 I.

A. F. G. Pfeffer.,gale ae Rassnit7.
Zur Feier Sr. Majeſtät des Kaiſers

Lehrlings- Gesuch.
Pirhhdlr. Pr. Bneh, Alsleben a/S. u. C. Hering, Naumburg aS.

Geburtstag, als den 22. d. Mts.
Für ein Material und Fabrikgeſchäft

wird ein Lehrling geſucht. Offerten H.
N. befördert die Exp. d. Ztg.

BRallmusikK,
wozu freundlichſt einladet

L. Bieler.

Brillaut:-Fenerwerk-Körper,

Bengalische Flammer,

Illuminations-Daternen,

Kinder Fahnen

empfiehlt für Wiederverkäufer und
im Einzelnen ſehr billig
Aldin Hentze sqmeertr. 39.

J e i 9Gesanghbücher!
Mit echtem Goldſchnitt, ſolid in
Leder gebunden von 3 Mark an,
bis zu den hochfeinſten Sammt
einbänden!

Confirmations- Gedenkſprüche,
Confirmations- Gratulationen,
Confirmations- Abbitten,
Confirmations Bibelſprüche

empfiehlt ſehr billigAn Holhd en 39.
Technieum Mittweida

a) Naschinen- Ingenieur Sehule
b) Werkmeister- Schule.

Vorunterrioht frei.

Tel.12 Uhr Mittags.
V. B. B. 6 Uhr.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 2 Uhr wurde mein
lieber Mann, unſer unvergeßlicher guter
Vater und Großvater, der herzogliche
Medicinalrath Dr. Curtze von ſeinem
ſchweren Leiden durch einen ſanften
Tod erlöſt.

Ballenſtedt, den 17. März 1882.
Die Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 67 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſches Reich.nene 17. in
Der Miniſter des königlichen Hauſes Graf v. Schlei-

nitz iſt ſo weit wieder hergeſtellt, daß er bereits eine Spazier
fahrt unternehmen konnte. Auch der Ober-Ceremonienmeiſter
Graf Stillfried-Alcantara konnte bereits am Donnerſtag
Abend der Einladung der Majeſtäten zu der muſikaliſchen Soirée
folgen.

Viel beſprochen wird die Mittheilung der Neuen Preußi
ſchen Zeitung über die nahegelegte und gewünſchte Nichtbeſtätigung

des in Greifswald zum Univerſitäts-Rector gewählten Pro
feſſors der Rechte Dr. Behrendt, der „eindurchaus ehrenwerther
Herr, nur leider Jude iſt“. Die Beſtätigung liegt allein dem
Unterrichtsminiſter ob. Es iſt allerdings der erſte Fall, daß in
Preußen ein Jude zum Rector einer Univerſität gewählt worden
iſt, und es kann die Religion als ſolche keinen Grund der Ver
weigerung abgeben, da das Reichsgeſetz vom 3. Juli 1869 die
„Bekleidung öffentlicher Aemter“ von dem religiöſen Glauben aus
drücklich für unabhängig erklärt, Reichsgeſetze den Landesgeſetzen
vorangehen und die Univerſitäten lediglich Staatsanſtalten ſind.
Gegen die „Statuten“ kann die Wahl wohl nicht verſtoßen, da ſie
ſonſt nicht erfolgt wäre, doch würden ſelbſt die Statuten vor dem
Reichsgeſetz zurücktreten müſſen. Die Beamteneide ſind überdies
geſetzlich geordnet und es iſt darin jedem Schwörenden freigeſtellt,
ob er die ſeiner Religion angemeſſene Bekräftigungsformel zuſetzen

will oder nicht. Profeſſor Behrendt iſt übrigens ein geborener
Berliner und der Sohn eines noch hier im hohen Alter lebenden,
früher auch als mediziniſcher Schriftſteller genannten Arztes.

Das Avancement der Offiziere des preußiſchen
Heeres hat ſich in der letzten Zeit, welche nunmehr bei der letzten
Neuformation verſtrichen iſt, wieder derartig verſchlechtert daß
bei der Infanterie bereits wieder SekondeLieutenants vorhanden
ſind, welche ſchon länger als 10 Jahre in dieſer Charge ſind. Die
älteſten PremierLieutenants ſind faſt 9 Jahre in dieſer Stellung
und haben ſchon eine Geſammtdienſtzeit von 16——-17 Jahren
hinter ſich. Die älteſten Hauptleute bekleiden ihre jetzige Charge
ſeit September 1870, alſo 11/, Jahre und ſind zum Theil
bereits 23 bis 24 Jahre Offiziere. Wären ſeiner Zeit nicht die
13 ten Hauptmannsſtellen welche durchgängig mit überzähligen
Majors beſetzt ſind, kreirt, dann wären die Avancementsverhält
niſſe noch weit ungünſtiger.

Das franzöſiſche Kriegsminiſterium hat der Firma
Fleitmann und Witte in Schwerte die Lieferung des ge
ſammten Bedarfs der franzöſiſchen Armee an Kochgeſchirren
übertragen. Dieſe Kochgeſchirre ſind aus nickelplatirtem Eiſen
blech herzuſtellen. Die genannte Firma iſt imwBeſitze des Patentes

für nickelplatirte Eiſenblechwaaren und hat die Fabrikation in
dieſer Branche, ſpeziell in Kochgeſchirren Oefen und verſchie
denen Luxusartikeln in letzter Zeit einen großen Aufſchwung ge
nommen.

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
hat unterm 13. Januar d. J. ein neues Regulativ, betreffend
die bauliche Unterhaltung der c n e derStaats-Forſtverwaltung, vollzogen und dasſelbe unterm 20.
v. Mts. den Regierungen mit dem Auftrage zugefertigt, die darin
enthaltenen Beſtimmungen vom 1. April d. J. ab in Anwendung
zu bringen. Allen Beamten der Forſtverwaltung, welche ſich gegen
wärtig im unentgeltlichen Genuß einer Dien r W beſinden
oder ſpäter eine ſolche erhalten, iſt ein Exemplar des Regulativs
zur genaueſten Beachtung und Aufbewahrung als Jnventarienſtück
auszuhändigen, und es iſt darauf zu halten, daß bei
ben das Regulativ von dem abziehenden Beamten oder deſſen Erben
an den Dienſtnachfolger mit übergeben und Letzterer auf den Jn
halt desſelben beſonders r wird. erner ſind alle zur
Kontrole über die W es Regulativs verpflichteten Beamten,
namentlich die Ober-Forſtmeiſter, Forſtmeiſter, Regierungs-Bauräthe
und die Kreisbaubeamten mit dem Regulativ zu verſehen, um ſich
mit den Beſtimmungen deſſelben vertraut zu machen und bei ihren
Verweiſungen genau darauf zu ſehen, daß die S ihre Bau
verbindlichkeiten ſtets ungeſäumt und vollſtändig erfüllen, damit
nicht etwa durch Vernachläſſigung kleiner Reparaturen größere
Schäden entſtehen und dieſelben einen ſolchen erlangen,
daß die zur Beſeitigung aufzuwendenden Koſten die Kräfte der
Nutznießer oder deren Erben Bemerkte Baumängel und
Uebertretungen des Regulativs ſind ſofort zu rügen oder der Re
gierung (Finanzdirection) zur Abhülfe anzuzeigen. Jnsbeſondere

Halle, Sonntag den 19. März 1882.

liegt auch den Oberförſtern, welche die Dienſtetabliſſements ihrer
Untergebenen am häufigſten zu beſuchen Gelegenheit rn die Ver
pflichtung ob, auf die gehörige Befolgung der Beſtimmungen des
Regulativs zu halten, und ſofern ihre Erinnerungen erfolglos blei-
ben, gleichfalls der Regierung (Finanzdirection) Anzeige zu erſtatten.

Aus dem Bundesrathe.
Jn der unter dem Vorſitze des Staatsminiſters von Bötticher

am 16. März abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths wurde
den Entwürfen von Geſetzen für ElſaßLothringen betreffend die
Fähigkeit zu dem Amte eines Notars und die Lizenzgebühren für
den Kleinverkauf von grpig Getränken, in der Faſſung, welche
dieſe Entwürfe durch die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes von Elſaß
Lothringen erhalten haben, die Zuſtimmung ertheilt. Ein wf Ge
währung von Ruhegehalt gerichteter Antrag wurde zur demnächſtigen
Plenarberathung geſtellt, ein Antrag wegen Aufnahme der Nitro
celluloſe- und Kunſtwollefabriken in das Verzeichniß der genehmi
gungepflichtigen Gewerbeanlagen dagegen dem zuſtändigen Ansſwaſſe

Vorberathung überwieſen. Gemäß den Anträgen der Ausſchüſſe
eſchloß die Verſammlung ferner, die Eingaben von Privaten be

treffend rn des Eingangszolls für Holzpapierſtoff, die
Zollbehandlung von Emballagen aus Jutegeweben, die Nacherhebung
von Zoll für eine Sendung Petroleum, die zwangsweiſe Einführung
des Gewichts beim Handel mit Früchten, die Bezeichnung des Jn-
halts der Weinflaſchen und die Bewilligung einer Penfion, ablehnend
zu beſcheiden. Ueber die Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen
der Landesverwaltung von ElſaßLothringen für 1880/81, über die
allgemeine Rechnung über den Landeshaushalt von Elſaß Lothringen
für 1877, ſowie über den Bericht der Reichsſchulden- Kommiſſion
wurde gemäß den Anträgen der Ausſchüſſe Beſchluß gefaßt. Schließ
lich überwies die Verſammlung mehrere Eingaben von Privaten an
die zuſtändigen Ausſchüſſe zur Vorberathung.

Parlamentariſches.
Berlin, den 17. März.

Die Präſidien des Herrenhauſes und des Abgeord
netenhauſes werden am 22. d. M. von S. M. dem Kaiſer
empfangen werden, um deren Glückwünſche anläßlich ſeiner Geburts-
tagsfeier entgegenzunehmen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ließ ſich in einem
Schreiben wegen Nichttheilnahme an der heutigen Herrenhausſitzung
durch fortdauerndes Unwohlſein entſchuldigen und theilte gleichzeitig
mit, daß er, wenn ſein es erlaubt, am 22. März
(Kaiſers Geburtstag) das diplomatiſche Corps zu einem Feſtdiner
um ſich verſammeln wird.

Auch dem Herrenhauſe iſt eine Einladung des Miniſters
Mayhbach zur Beſichtigung der Stadtbahn in Berlin zugegangen,
welcher an einem der nächſten Tage, der noch beſtimmt werden ſoll,
Folge geleiſtet werden wird.

Das neue Verwendungsgeſetz.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf, betreffend

die Verwendung der in Folge weiterer Reichsſteuerre-
Armen an Preußen zu überweiſenden Geldſummen zuge-

gangen. Der Entwurf lautet:
S 1. Nach Vorſchrift dieſes Geſetzes find zu verwenden 1) die

dem preußiſchen Staate aus dem Ertrage der Zölle und der Tabak
ſteuer jährlich zu überweiſenden Geldſummen unter Zurechnung
reſp. Abrechnung Betrages, um welchen der je für das
ſelbe Jahr von Preußen zu entrichtonde Matrikuülarbeitrag weniger
oder mehr beträgt, als die im Staatshaushaltsetat für 1879/80 vor
geſehene Summe, ſowie unter Abrechnung des nach S 2 des daeke
vom 10. März 1881 zu dem bewilligten dauernden Steuererlaß er
forderlichen Betrages inſoweit darüber nicht mit Zuſtimmung der
Landesvertretung behufs Bedeckung der Staatsausgaben anderweit
Verfügung n wird; 2) die aus den Erträgen der Reichs
ſtempelabgaben ſowie die in Folge der ferneren Einführung neuer
oder der Erhöhung beſtehender Reichsſteuern aus deren Erträgen an
Preußen jährlich zu überweiſenden Summen unverkürzt.

S 2. Die nach S verfügbaren Mittel ſollen nach Abſetzung
des auf die Hohenzollernſchen Lande entfallenden Antheils dazu
verwendet werden: I. zunächſt die Klaſſenſteuer der vier unterſten
Steuerſtufen, von der unterſten Stufe aufſteigend, außer Hebung zu
n II. der nach Abſetzung des hierzu erforderlichen Betrages ver

leibende Ueberſchuß iſt a) zur Hälfte bis auf Höhe der durch
eigene Einkünfte nicht gedeckten perſönlichen Unterhaltungskoſten der
Volksſchulen behufs Erleichterung der Volksſchullaſten insbe
ſondere zur Beſeitigung der Schulgelderhebun b) zu einem Viertel
bis auf Höhe der Hälfte des etatsmäßigen Sollbetrags der Grund
und Gebäudeſteuer behufs Erleichterung der Kommunallaſten den
Kreiſen zu überweiſen und zu einem Viertel bis zum Höchſtbe
trage von 25 Millionen Mark zur Aufbeſſerung der Beamtenbeſol
dungen einſchließlich derjenigen der Beamten der HohenzollernſchenVnke nach Maßgabe eines dem Landtage zur Zuſtimmung vorzu-

legenden Normalbeſoldungsplans zu verwenden.
S 3. Jnſofern die nach S 2 IIc zu verwendenden Mittel

unter Hinzurechnung der zu demſelben Zweck aus ſonſtigen Ein-
nahmequellen im Staatshaushaltsetat etwa in Ausgabe zu ſtellenden
Summen den Betrag von 25 Millionen Mark überſteigen, wächſt
der Ueberſchuß der nach H 2a und b zu verwendenden Quoten und

zwar der Erſteren zu Zweidrittel und der Letzteren zu einem Drittel
zu. Jnſofern der nach S IIb verfügbare Betrag denfenigen der
Hälfte der Grund und Gebäudeſteuer überſteigt, wächſt der Ueber
ſchuß der nach S 2 IIa zu verwendenden Quote zu.

S. 4 Die Feſtſtellung der nach 1 jährlich verfügbaren Summen
erfolgt durch den Staatshaushaltsetat.

5. Hinſichtlich der e der Klafſenſteuer der
vier unterſten Stufen kommen folgende Beſtimmungen zur Anwen
dung: J. Jnſowcit der nach 2 I verfügbare Betrag zur Deckungnur eines Theils der für das betreffende Cehr veranlagten Klafſſen-

ſteuer einer der vorgenannten Stufen unter Berückſichtigung der
nach H 6 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 e Feſtſtellung zu
reicht, ſoll die entſprechende Anzahl von Monatsraten der betreffen
den Stufe erlaſſen werden II. Der durch den Erlaß einer Monats
rate r Steuerſtufe entſtehende Einnahme Ausfall wird auf ein
Zwölftel des aus der jährlichen Veranlagung ſich ergebenden Jahres
ſteuer Betra es unter Abzug von 3 Prozent für die im Laufe desJahres eniſtehenden Abgänge und Ausfälle beſtimmt. III. Die für

die örtliche Erhebung und für die Veranlagung der Klafſſenſteuer den
Gemeinden bewilligten rn ſind auch von den unerhoben blei
benden Steuerſtufen bezw. Monatsraten und zwar von dem nach II
vorſtehend zu beſtimmenden Betrage derſelben aus der Staatskaſſe
zu gewähren und werden auf den verfügbaren Erlaßbetrag ange
rechnet. III. Wie viele und welche Monatsraten bei den zu nennen
den Steuerſtufen unerhoben bleiben, wird jährlich durch den Finanz-
miniſter bekannt gemacht.

6. Bei Vertheilung der im 82 unter IIa bezeichneten Sum-
wen kommen folgende Beſtimmungen zur Anwendung: I. Die Ver-
Wn, n zur Hälfte nach Verhältniß der im letztvergangenen
Jahre durchſchnittlich vorhanden geweſenen Schülerzahl, zur anderen
Hälfte nach Verhältniß der durch eigene Einkünfte nicht gedeckten
perſönlichen Unterhaltungskoſten der Volksſchulen. II. Als „eigene
Einkünfte“ der Volksſchulen werden in Anſatz gebracht die Einkünfte
aus dem zur Dotation der Lehrerſtellen beſtimmten Schul, Kirchen
und Stiftungsvermögen an Grundbeſitz (Landdotation), Realberech
tigungen, Geld und Naturalrenten, Käpitalien und Berechtigungen
aus Verpflichtungen Dritter, welche au beſonderm Rechtstitel be
ruhen nicht aber das an die Schulen oder Lehrer zu entrichtende
Schulgeld. III. Als perſönliche Unterhaltungskoſten der Volksſchulen
werden in Anſatz gebracht: a. das den Lehrern und Lehrerinnen zu

n Dienſteinkommen, jedoch unter Ausſchließung der freien
Dienſtwohnung oder der ſtatt derſelben gewährten Miethsentſchädig
ung nnd des Feuerungsbedarfs oder der ſtatt deſſelben gewährten
Entſchädigung, bezw. unter Abrechnung entſprechender Geldbeträge
von dem Dienſteinkommen, ſofern Wohnungs- und Feuerungsbedarf
aus der Beſoldung beſtritten werden müſſen; b) die Penſionen der
Lehrer und Lehrerinnen.

S 7. Die näheren Anordnungen wegen Aufſtellung des Ver
theilungsplanes für die nach H 2 IIa zu überweiſenden Summen
werden durch den Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi-
zinalangelegenheiten erlaſſen, welchem auch die Feſtſtellung des
Planes obliegt.

H 8. Die den Kreiſen 2c. nach S IIa überwieſenen Summen
ſind. a) Zu neun Zehntheilen nach demſelben Maßſtabe g 61) auf
die einzelnen e beziehungsweiſe Volksſchulverbände Schul
gemeinden, bürgerlichen Gemeinden u. ſ. w.) innerhalb des Kreiſes c.
weiter zu vertheilen und denſelben auf Grund eines von der Kreis-
(Amts) Vertretung zu genehmigenden Unter Vertheilungsplanes
durch den Landrath (Amtshauptmann) zu überweiſen. b. Zu einem
Zehntel behufs Gewährung beſonderer Bedürfnißzuſchüſſe zu den
perſönlichen Unterhaltungskoſten der Volksſchulen des Kreiſes zu
verwenden. Die Beſchlußfaſſung hierüber ſteht der Kreisvertretun
z Das Ergebniß der Vertheilung iſt durch das Amtsblatt unurch das Kreisblatt zu verö r

S 9. Bei denjenigen Volksſchulen, bei welchen noch die Erheb
ung von Schulgeld ſtattfindet, iſt daſſelbe mindeſtens inſoweit auf
zuheben, e zu ermäßigen, als die überwieſenen Beträge dazu
ausreichen, den Ausfall zu decken.

S 10. Die Vertheilung der in S 2 unter II. b. bezeichneten
Summen erfolgt nach Maßgabe des Veranlagungsfalls der Grund
und Gebäudeſteuer. Die hiernach zu überweiſenden Beträge ſind
zunächſt zum Erlaß der Kreis (bezw. Amts 2c. Abgaben) des be-
treffenden Etatsjahres mit Einſchluß der auf die Kreiſe c. ver
theilten Provinzialabgaben zu verwenden. Jm Falle einer Toder Amndeen e Theile des Kreiſes 2c. hat ein gleich
mäßiger Erlaß der Abgaben einzutreten. Der die Summe der vor-
bezeichneten Abgaben überſteigende Betrag ſoll zur Erleichterung
der Kommunallaſten verwendet und nach Maßgabe der für die
Wegebauten ſtattgehabten Verwendungen vertheilt werden. Die
hierüber von der Kreisvertretung zu faſſenden Beſchlüſſe bedürfen
der Zuſtimmung des Bezirksraths, bezw. bis zur Einführung der
ſelben der Bezirksregierung (Landdroſtei). Mit Genehmigung des
Bezirksrathes, bezw. der Bezirksregierung kann die Kreisvertretung
ausnahmsweiſe eine anderweite Verwendung zur Befriedigung
kommunaler Bedürfniſſe oder zu ſonſtigen gemeinnützigen Zwecken
beſchließen.

S 11. Die Erhebung von Kommunalzuſchlägen zu den direkten
Staatsſteuern bezw. die Vertheilung von Kommunallaſten nach den
ſelben hat, ohne Rückſicht auf die nach den Beſtimmungen dieſes

Halliſche Gedenktage.
Nach längerer Pauſe ſteht uns heute wieder eine größere An

zahl von Erinnerungen aus unſerer Lokalgeſchichte zu Gebote, von
welchen wir unſeren Leſern nur die wichtigeren vorführen wollen.
Die zwei erſten beziehen ſich auf die Reformationsgeſchichte
unſerer Stadt. Am 19. März 1535 erſchien ein ſehr ſcharfes
Mandat des Cardinals Albrecht, des damaligen Landesherrn
von Halle, worin er bei ſchweren Strafen den Bürgern verbot,
nach Bennſtädt, Teutſchenthal, Brehna und andern umliegenden
Orten zu den lutheriſchen Gottesdienſten zu gehen. Nichts konnte
deutlicher die Macht der neuen Lehre und die Erfolgloſigkeit der
gegen ſie ſchon früher eingeſchlagenen harten Maßregeln Verban-

nung der evangeliſch Geſinnten ec.) erweiſen; geradezu eine unbe
abſichtigte Satire aber iſt der Eingang des denkwürdigen Mandats:
„Nachdem vor Gott, dem Allmächtigen durch die Propheten eine
erſchreckliche Dreuung des ewigen Fluchs geſchieht allen Hirten,
ſo in ihrem Amte eigenſüchtig ſind, ſich ſelber weiden, ihren Bauch
allein ſpeiſen, und die Schäflein, ihnen von Gott befohlen, im
geiſtlichen Hunger laſſen verderben 2c.“ Hiermit motivirt Cardinal
Albrecht ſeinen Eifer gegen die Reformation, den gerade dieſe
„Dreuung“ faſt Wort für Wort ſelbſt treffen würde! denn er
zählt zwar durchaus nicht zu den ſchlechteſten Kirchenfürſten ſeiner
Zeit und auf nichtreligiöſen Gebieten verdankt ihm unſere Stadt
viel, aber er war den Freuden der Tafel und galanten Abenteuern
offenkundig ergeben, ſuchte mit allen, oft niedrigen und gewaltſamen
Mitteln ſeiner ſteten Geldnoth abzuhelfen und hatte zu Halle einen
Clerus unter ſich, der nicht allein „die Schäflein im geiſtlichen
Hunger verderben“ ließ, ſondern auch bei den Bürgern in tiefſter
Verachtung ſtand. Uebrigens hatte auch das erwähnte Mandat,
trotzdem ſeine harten Strafandrohungen vielfach vollzogen wurden,
nicht den geringſten Erfolg. Die Halliſchen Kirchen verödeten mehr
und mehr, während Alles den benachbarten lutheriſchen Gottes
häuſern zuſtrömte; die Bürger ſuchten untereinander Erbauung,
Lehre und Vermahnung, und namentlich waren es die neuen Kir-
chenlieder Luthers und anderer Reformatoren, welche bei Hoch
und Niedrig, Evangeliſchen und Katholiken raſchen Eingang fanden
und die neue Lehre förderten. Ferner war der 19. März 1557
der Todestag des heftigſten Widerſachers, den die Reformation
unter den Halliſchen Bürgern gefunden hatte, des Rathsmeiſters
Kaſpar Querhammer. Er bekleidete dieſen hohen Poſten von

1534 bis 1556 und benutzte ihn in jeder Weiſe, um der evange-
liſchen Sache Abbruch zu thun. Bei allen gegen die evangeliſchen
Einwohner gerichteten Maßnahmen ſtand ſein Rath, ſein Einfluß,
ſein Name vorn an, weder durch Gründe, noch durch das thatſäch-
lich Vergebliche ſeiner Bemühungen ließ er ſich von ſeiner ver
biſſenen Parteiſtellung abbringen und es war natürlich, daß er ſich
dadurch große Erbitterung und Feindſchaft in der Stadt zuzog.
Als daher 1547 letztere an Kurfürſt Johann Friedrich von Sachſen
überging, war Querhammer eines der erſten Opfer, das ſich die
Wuth des Pöbels und der eine kurze Zeit plündernden Soldaten
ſuchte; man hängte ihn an einem Stricke in ſeinen Brunnen und
marterte ihn in abſcheulicher Weiſe, bis er ſich mit Hingabe ſeines
Geldes und ſeiner Koſtbarkeiten loskaufte. Auch das aber ver-
mochte ſeinen Sinn nicht zu beugen, ſo wenig wie die wohlmeinende
Zuſprache von Freunden und Verwandten. Er ſtarb als Katholik
am 19. März 1557 und wurde zwar mit Glockenklang aber ohne
geiſtliches Geleit auf dem alten Friedhof beigeſetzt, „dabey die
böſen Buben am Thor geſtanden und ihr Geſpött getrieben.“ Nach
allem, was wir ſonſt von ihm hören, muß er kein unbedeutender
Mann geweſen ſein, gelehrt, beleſen, in Poeſie und Muſik bewan-
dert. Er ſchrieb ſelbſt mehrfach gegen Luther, wovon uns jedoch
nichts aufbewahrt iſt. Ferner verfaßte er in richtiger Erkenntniß
von der hohen Bedeutung des Kirchenliedes mehrere ſolche Geſänge
in katholiſchem Sinne mit Melodien, welche 1537 in einem von
Michael Vehe, dem Probſt des „neuen Stiftes“, herausgegebenen
Geſangbuche erſchienen. Freilich war alles das wie Sandkörner
vor dem rollenden Rade des Zeitgeiſtes; es hat deſſen Lauf nicht
hemmen können und heute iſt es vergeſſen, verweht!

Schließen wir hieran zwei Data aus dem 17. Jahrhundert.
Jn das Frühjahr 1639, in die Zeiten des dreißigjährigen Krieges,
fällt einer der zahlreichen Kämpfe, welche damals um unſere
Moritzburg geführt wurden und das Kriegsgeſchick wollte es,
daß ſich dabei zwei geborene Hallenſer gegenüberſtandeu: der
Hauptmann Erſchel als Commandant der ſächſiſchen Beſatzung in
der Burg und der Oberſt Oeſterling in ſchwediſchen Dienſten als
Angreifer. Der 19. März iſt dadurch merkwürdig, daß es den
Belagerern gelang, mittels einer unter dem Burggraben hindurch
gelegten Mine den füdweſtlichen Thurm in die Luft zu ſprengen.

Die Ruine der Moritzburg zeigt in Folge deſſen nur noch ge
ringe Ueberreſte dieſes nach den Saalmühlen zu gelegenen Thurmes,
während die anderen drei Eckthürme leidlich gut erhalten ſind.

Das Schickſal der Feſte war damit entſchieden; ſie mußte ſich am
21. März mit Akkord übergeben, wenige Stunden bevor eine
Entſatztruppe von Leipzig her vor den Thoren der Stadt anlangte.

Das zweite Datum liegt gegen Ende des Jahrhunderts: Es
iſt der 19. März 1698, wo durch Reſcript Friedrichs III. das
benachbarte Amt Petersberg dem Saalkreiſe einverleibt wurde;
es war von dem allezeit geldbedürftigen Auguſt II. von Sachſen
(Auguſt dem Starken) für 40,000 Thlr. käuflich abgetreten wor-
den und gehört ſeitdem zu Brandenburg Preußen.

Endlich iſt noch aus neuerer Zeit der 19. März 1848 er-
wähnenswerth, der Tag, an welchem ſich bei uns die erſten Folgen
der Ereigniſſe vom 18. März in Berlin fühlbar machten. Wir
müſſen die letzteren hier als bekannt aus der Geſchichte des Revo
lutionsjahres vorausſetzen. Jn Halle wurde am 19. März ſo
fort eine Sitzung der ſtädtiſchen Behörden abgehalten, die Prokla-
mation des Königs verleſen, welche u. A. den „vereinigten Landtag“
zum 2. April einberief, und Oberbürgermeiſter Bertram als
ſtädtiſcher Deputirter zu dieſem Landtage bevollmächtigt. Gleich-
zeitig beſchoß man mehrere Schutzmaßregeln zur Sicherung der
Stadt gegen etwaige Tumulte. Außerdem wurde an jenem Tage
im „Hotel zur Eiſenbahn“ eine ſehr zahlreich beſuchte Bürgerver
ſammlung abgehalten, welche unter Vorſitz des Diakonus Haſe
mann noch in guter Ordnung verlief. Man formulirte die
Wünſche der Nation freiere Volksvertretung, Verſammlungsrecht,
Freizügigkeit, deutſches Parlament c. 2c.) unter allgemeinem Bei
fall, beſchloß den Erlaß zweier Dank und Anerkennungsadreſſen
an die Bürger Berlins und Wiens und einigte ſich über die Ver
anſtaltung einer Collekte für die bei dem Berliner Straßenkampfe
Geſchädigten. Ein hiermit in Verbindung ſtehender Antrag, „in
gleicher Weiſe auch der Hinterlaſſenen der in jenem Kampfe ge
bliebenen Militärs zu gedenken“, führte nur zu dem Beſchluß,
daß, wer hierzu geneigt wäre, ſeine Gabe dem Antragſteller über
bringen möge, und ließ „bereits die tiefe Spaltung vorausſehen,
welche die Ereigniſſe in den ſozialen Verhältniſſen auch hierorts
hervorrufen und die Bürgerſchaft in ſchroff einander gegenüber
tretende Parteien ſondern ſollte (wom Hagen).
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Geſetzes eintretenden Außerhebungſetzungen oder Ueberweiſungenc nach Maßgabe an der e
nSteuern zu erfolgen. Desgleichen ſoll in all denjenigen Fällen in

welchen eine aktive und paſſive Wahlberechtigung von der Entrichtug
ewiſſer Steuerbeträge rei P iſt, oder wo die Ausübung

es Wahlrechts nach Maßgabe der Beſteuererung geregelt iſt, der be

P Berechnung des Veranlagungsſoll zu
werden.

s 12. Das Ergebniß der n der den Kreiſen nach S 2,
II a und b zu überweiſenden Geldſummen iſt alljährlich zur Kennt
niß des Landtags zu bringen. Die Auszahlung der überwieſenen
Beträge hat der Finanzminiſter unmittelbar nach Feſtſtellung der
Vertheilung zu veranlaſſen.

13 handelt von den Hohenzollern'ſchen Landen.

Ausland.
Rußland.

Skobeleffs Lorbeeren haben ſeither den Schwätzer
Tſchernajeff nicht ruhen laſſen. Derſelbe ließ ſich von einem
engliſchen Berichterſtatter interviewen und ſagte demſelben unter

Anderem: „Wir ſympathiſiren mit unſeren Stammverwandten
in der Herzegowina und wünſchen ihnen von Herzen jeglichen Er
folg, aber wir haben zur Zeit nicht im Auge, den uns unangenehmen
Berliner Traktat anzugreifen.“ Der Korreſpondent frug hierauf,
ob es nach der Meinung des Generals nicht angebracht wäre, daß
England ſeine Stimme zu Gunſten der Aufſtändiſchen erhebe,
worauf Tſchernajeff erwiderte, Rußland würde ſich in dieſem
Falle ſicherlich dem Proteſte gegen die „öſterreichiſche Barbarei“
anſchließen. So ſpricht ein hochgeſtellter ruſſiſcher Würdenträger,
der künftige Gouverneur von Weſtſibiren, über eine ſeinem Kaiſer
befreundete Macht zu einem Korreſpondenten eines ausländiſchen
Blattes und ſorgt noch ſelbſt für Veröffentlichung ſeiner Worte.
Wahrlich, die panſlaviſtiſchen Generale ſcheinen es an der Zeit zu
halten, ſich außer ihrem militäriſchen Beruf auch auf etwaige poli
tiſche Stellungen vorzubereiten.

Afrika.
Arabi Bey iſt vom Khediv zum Paſcha ernannt worden.

Ob dieſe Rangerhöhung mit ſammt dem Portefeuille des Krieges
den Ehrgeiz des jungen Führers der Nationalpartei befriedigen
wird, iſt zweifelhaft. Die öffentliche Meinung hat ihn ſchon zum
Premierminiſter auserſehen, und wenn er ſich erſt dem Winke,
der von Stambul ausgeht, fügen ſollte, ſtände ihm der Valirang
für das zu ſchaffende Vilayet von Aegypten in Ausſicht. Der
Sultan iſt des Khedivs längſt müde; ſeitdem ihm die Abſetzung
Jsmails über Nacht gekommen, hält er die Abſetzung Tefviks
gleichfalls für thunlich. Er haßt ihn in jeder Form. Iſt er zu
mächtig, ſo kommen ihm die Unabhängigkeitsgelüſte, welche den
Sultan tiefer berühren als ſelbſt die engliſch- franzöſiſche Be
ſatzung, weil ſie ihm einen Nebenbuhler im Khalifate ſchaffen.
Iſt der Khediv aber ſchwach, ſo iſt das um ſo mehr Grund, ſich
ſeiner zu entledigen und ihn durch einen Mann von des Sultans
Wahl zu erſetzen. Und Tefvik iſt entſetzlich ſchwach und unter
würfig geworden. Er hat ſich dem Programm der Nationalpartei
gefügt, als ſei er der conſtitutionellſte aller Monarchen geweſen;
er wird ſich auch ferner den Eingebungen derſelben fügen müſſen.
Die Pforte begründet auf dieſe Lage der Dinge die Möglichkeit
eines Handſtreiches, einer ſchleunigen Abſetzung Tefviks und die
Erhebung Arabis zum Vali; und ſie rechtnet darauf, daß die
Mächte ſich vor der Thatſache verblüfft beugen, beſonders wenn
ſie ihnen die Finanzcontrole im vollſten Maße zugeſteht. Vielleicht
wäre dies der einzige Weg, Aegypten dauernd an die Geſchicke
des türkiſchen Halbmondes zu feſſeln. Jn Europa wird man dem
wenig Geſchmack abgewinnen, und der Gedanke einer türkiſchen
Beſetzung des Landes hat, ſeitdem er als Vorſchlag auftauchte,
bis heute wenig Fortſchritte gemacht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Eisleben, 17. März. Die Aufnahmeprüfung in das

hieſige Seminar, welche in dieſen Tagen ſtattfand, hat folgendes
Reſultat ergeben: Von 44 Aspiranten, 37 hieſige Präparanden
und 7 auswärtige ſind 28 aufgenommen darunter nur 1 aus
wärtiger.

N. Erfurt, 17. März. Nach einer amtlichen Mittheilung
beabſichtigt der Magiſtrat am 22. d. zur Feier des Geburtstags
Sr. Majeſtät des Kaiſers den nun vollendeten Feſtſaal unſeres
neuen Rathhauſes einzuweihen. Ferner wird zur Feier des Tages
um 10 Uhr Vormittags Militär Gottesdienſt abgehalten. Nach
Beendigung deſſelben erfolgt bei günſtiger Witterung um 11
Uhr eine Paradeaufſtellung ſämmtlicher Truppen unſerer Garni-
ſon auf dem FriedrichWilhelmsplatze.

Erfurt. Das Scharlachfieber, welches nun ſchon ſeit
einem halben Jahre hier herrſcht, tritt immer noch und zwar oft

runde gelegt

mit Diphtheritis gepaart ſehr häufig auf. Von der Polizei iſt
die Einrichtung getroffen, daß aus einem Hauſe, in welchem die
Krankheit herrſcht, Niemand zur Schule gehen darf; dieſes Ver
bot hat bis jetzt meiſtens nur Schulkinder betroffen, in den letzten
Wochen iſt nun aber auch mehreren Lehrern der Schulbeſuch un
terſagt, ſo daß dadurch ihren Collegen eine nicht unbeträchtliche
Vertretungslaſt übertragen iſt. Leider iſt die Sterblichkeit der
Kinder immer noch ziemlich bedeutend.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Die Bekannt-
machung Amtsblatt 1880 Seite 133 Nr. 473 wird mit dem Bemerken
in Erinnerung gebracht, daß die mit dem Minimal- Einkommen
(excl. Wohnung) verbundene Pfarrſtelle zu Epſchenrode, in der
Diöceſe Bleicherode, noch unbeſetzt iſt. Zur Stelle gehört eine Kirche.
Die h erfolgt diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der
Provinz Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Durch
Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers wird die mit einem jährlichen
Einkommen von 2400 incl. Zulagen und excl. Wohnung ver-
bundene Pfarrſtelle zu Droyßig bei Zeitz demnächſt vakant. Zur
n gehört eine Kirche. Bewerbungen unter Kinreichung der

pung ſind zu richten an das fürſtlich Schönburg'ſche Patronat
zu Droyßig bei Zeitz.

Wie verlautet, iſt der commiſſariſche Director der Pro
vinzial JrrenAnſtalt Alt-Scherbitz, Herr Dr. Pätz, zum
Director gewählt worden.

Nach einem jüngſt im „Verein für landwirthſchaftliche
Wetterkunde“ zu Magdeburg gehaltenen Vortrag des Dr. Aß-
mann, Director der Wetterwarte der „Magdeb. Ztg.“ konſta
tirte derſelbe, daß von dieſen Prognoſen eingetroffen ſeien im
Mai 77, Juni 80,, Juli 83,, Auguſt 81,, September 75,,
October 743, November 71,, December 75,, Januar 81

Der Schiffer Haumann fand dieſer Tage bei Aken am
Elbufer im Kies, den eine Dampfmaſchine ausgebaggert hatte, ein
Stück Bernſtein, das ein Gewicht von Pfd. hatte. Jn dem-
ſelben erblickte man außer einer Spinne mehrere Fliegen.

An einem Ehepaar in Bernburg war vor 6 Jahren die
Scheidung vollzogen worden und die Frau hatte mit einem An
dern eine neue Ehe geſchloſſen. Gegenwärtig iſt ſie drauf und
dran, Nr. 2 wieder zu verabſchieden und mit Nr. 1 einen friſchen
Ehebund zu ſchließen. Die alte Liebe hat alſo den Sieg behalten.

Der herzogl. anhaltiſche Kreisbaumeiſter Herr Brink-
mann zu Blankenburg iſt gegenwärtig mit Herſtellung einer
Karte über die wüſten Stätten, die zerſtörten Ritterſitze und
Burgen, die eingegangenen Hütten und Gruben, die Warten und
alten Wege des Harzes beſchäftigt; unſtreitig eine umfaſſende,
verdienſtvolle und alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmende
Arbeit, zu welcher dem Vernehmen nach wiſſenſchaftliche
Unterſtützung von Seiten der Behörden in Preußen, Braun-
ſchweig und Anhalt bereitwilligſt zugeſagt iſt.

Aus Kirche und Schule.
Nicht nur die Berliner Knaben halten den Lehrern ſchwarz auf

weiß vor die Augen, daß ſie vom Stocke keinen Gebrauch machen
dürfen; auch die Dorfjungen haben davon Kenntniß. Es gehört
ar nicht mehr zu den Seltenheiten, daß Setereha Buben zurCe enwehr ſchreiten oder ſchreiten wollen. Selbſtverſtändlich ſtehen

in Wachen Fällen die Eltern den Kindern helfend zur Seite und

warten darauf, den Lehrer vor den Staatsanwalt zu bringen, wenn
e irgendwo eine Strieme entdecken. Wenn nur immer die Kinder
ch mit Worten ziehen ließen, dann wären die Stöcke überflüſſig.

Soweit ſind wir jedoch noch nicht.
Bei den königlichen höheren Lehranſtalten (Gymnaſien

und Realſchulen) iſt den an denſelben bisher beſchäftigt geweſenen
Schreib- und Zeichenlehrern unvermutheter Weiſe bereits
zum 1. April d. J. gekündigt worden. Nach den in Ausficht ge
nommenen neuen Lehrplänen ſollen nämlich an den mit den ge-
dachten Anſtalten verbundenen Vorſchulen demnächſt wöchentlich 6
Stunden fortfallen. Die dadurch frei werdenden Lehrkräfte aber
ſollen alsdann zum Erſatz herangezogen werden für die vorerwähn-
ten bisherigen Schreib und Zeichenlehrer, ſo daß i Letzteren
damit nunmehr zum großen Theil überflüſfig werden und ihren Er
werb verlieren. Die Einzelnen werden davon leider auf das Härteſte
betroffen ſo finden ſich unter Denjenigen, welche jetzt ihre Kündi-
gung erhalten haben, doch ſolche, welche als Schreib und Zeichen-
lehrer bei den betreffenden Anſtalten alt und grau geworden ſind
und nicht wiſſen, was mit ihnen werden wird.

Es iſt ein Zeichen des geſtiegenen Nationalbewußtſeins wenn
die Deutſchen im Auslande beginnen, deutſche Elementar-
ſchulen u gründen um ihren Kindern deutſche Erziehung und
deutſchen Unterricht angedeihen zu laſſen und ſie ſomit dem deutſchen
Vaterlande zu erhalten. Jn Italien ſind in letzter Zeit deutſche
Schulen in Mailand, Venedig, Genua Rom Neapel gegründet
worden. Jetzt hat auch in Florenz, der dem deutſchen Touriſten ſo
ſympathiſchen Stadt am Arno, ein aus den Herren Pfarrer Hilde-
brandt, Albert de Baux, Scherzbacher, Gilli und Apotheker A. Janſſen
beſtehendes Comité die Errichtung einer deutſchen Elementarſchule
in die Hand genommen. Nicht allein für dort ßge Deutſche,
ſondern auch für zeitweiſe ſich aufhaltende deutſche Familien iſt
u Unternehmen von Bedeutung. Da der Unterricht auch auf
unbemittelte Deutſche ausgedehnt werden ſoll, ſo wird gewiß auch

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die königliche Akademie der Künſte in Berlin

hat bei den im Januar ſtatutenmäßig vollzogenen reif zu
ördentlichen Mitgliedern gewählt: den Geſchichtsmaler F. Ge elſchap
in Berlin, den Bildhauer E. Encke in Berlin, den er Mu-
ſikdirector G. Vierling in Berlin, den Componiſten Profeſſor Hein
rich Hoffmann in Berlin und den königlichen Muſikdirector Rein
thäler Bremen. Dieſe Wahlen haben nun jetzt auch die Beſtätigung
des Cultusminirers gefunden.

Die Funde aus dem alten Dom in Berlin, welche
gelegentlich der Nachforſchungen nach den Särgen zweier Kurfürſten
auf dem Schloßplatz gemacht worden ſind, hat der Cultusminiſter
von Goßler vor einigen Tagen unter das Kunſtgewerbemuſeum,
das Münzcabinet, das Anthropologiſche Muſeum, das Zeughaus-
Muſeum und das Märkiſche Provinzialmuſeum vertheilt. Den Lö
wenantheil hat das erſterwähnte Inſtitut inſofern erhalten, daß die
beſterhaltenen Objecte von kunſtgewerblichem Intereſſe demſelben
überliefert worden ſind.

Die Goethe-Feier in Weimar zum Gedächtniß der
fünfzigſten Wiederkehr von des Dichters Todestag wird eine drei
tägige ſein. Am 21. d. findet Abends zur Eröffnung eine Vorſtel
lung des „Taſſo“ ſtatt. Am 22. früh wird der Hauptakt die Theil-
nehmenden in der Fürſtengruft an dem Grabe Goethe's vereinen.
Am 23. findet ein Feſtmahl des Mittags und Abends eine Vereini

ung im Künſtlerverein ſtatt. Von auswärts werden zur Feier vieleFaſt erwartet der deutſche Schriftſtellerverband wird durch ſeinen

Präſidenten Dr. Fr. Friedrich vertreten ſein.
Paul Heyſe, der ſich zur Wiederherſtellung ſeiner Geſund

heit einige Zeit in Cannſtatt aufgehalten hat, iſt ſoweit wieder
hergeſtellt, daß er augenblicklich ſich mit ſeiner Gattin über München
nach Venedig zu begeben gedenkt.

Der bisherige Profeſſor an der CommunalOberRealſchule
in Wien Dr. M. Konrath iſt zum außerordentlichen Profeſſor in
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Greifswalde ernannt
worden.

Ein Komite ehemaliger Schüler Adolf Dieſterweg's
(an der Spitze Eduard Langenberg in Bonn erläßt einen Aufruf
zur Errichtung eines Denkmals für D. in Mörs, wo D. als Se-
minardirektor im Jahre 1820 ſeine Thätigkeit für die Volksſchule
eröffnete. Die Stadt Mörs kommt dem Unternehmen entgegen,
indem ſie in den dem ſtattlichen Seminargebäude gegenüber befind-
lichen Anlagen einen Platz angewieſen hat, außerdem aber hat die
Zarnereeen in Berlin ihre Theilnahme durch eine Gabe

Mark bekundet.von 300 Das Denkmal ſoll in einer auf einem

Sockel befindlichen Büſte beſtehen und zu einem Preiſe von 1800
Mark hergeſtellt werden. Herr Apotheker W. Henckell, erſter Bei-
geordneter der Stadt Mörs, iſt bereit, eingehende Beträge in Empfang
u nehmen.m Von der Gallmeyer ſind ſoeben im Verlage von L.
Rosner zwei Erzählungen erſchienen, die Ludwig Anzengruber ge
widmet ſind: „Aus is“ und „Die Schweſtern.“ Das N. W. Tgbl.
giebt dem Buch folgendes Geleitwort mit: „Die wenigen Freunde,
die von der bevorſtehenden Herausgabe des Opus wußten, können
bezeugen, daß die u ureigenſtes Werk der Künſtlerin ſind
da hat keine helfende Hand nachgeboſſelt; was der Leſer vor ſich
hat, das erſann und ſchrieb die Künſtlerin ſelbſt. Wir betonen dies
eigens, weil die Erzählungen der Frau Gallmeyer geradezu über
raſchen werden, durch die Abrundung der Form, durch die Gewandt-
heit der Kompoſition, durch die Klarheit in der Ausarbeitung, durch
die Beherrſchung des Stoffes, als wäre ſie ein langjähriges Mitglied
unſerer Zunft. Eine wirkliche Ueberraſchung birgt das Buch über-
dies noch: Beide Erzählungen ſind ernſten Jnhaltes. Man glaubt,
von Frau Gallmeyer nur Frohfinn erwarten zu dürfen, ungebun-
denen Humor und Schnurren ſie zeigt ſich in dem Buche durch
aus nicht als zuſgs Perſon.“

Den deutſch evangeliſchen Blättern entnehmen wir: Einem
norddeutſchen proteſtantiſchen Gymnafium iſt unlängſt aus Graz
in Oeſterreich der Proſpekt eines intereſſanten Unternehmens zuge
gangen: „Deutſche Dichtung für die chriſtliche Familie und Schüle
von Chr. Stecher „Es liegt (heißt es darin) mit ganz ge
ringen Ausnahmen in allen deutſchen Dichterwerken Gutes und
Schlechtes, Religiöſes und Unfittliches ſo bunt zuſammengemengt,
daß ein gewiſſenhafter Lehrer ſeinen Schülern ein gewiſſenhafter
einſichtsvoller Prieſter einer chriſtlichen Familie kaum ein Dichter-
werk mit gutem Gewiſſen in die Hand geben oder anempfehlen
kann Da aber auch ſo viel wahrhaft Schönes und Edles, ſelbſt
Frommes und Religiöſes darin vorkommen, ſo hat fich ein Prieſter
aus der Geſellſchaft Jeſu, Chr. Stecher, der Aufgabe unter
ogen, unſere klaſſiſchen Dichterwerke umzudichten. Die erſte
lbtheilung ſeiner Sammlun g deutſcher Dichtungen für die chriſt-

liche Familie umfaßt einſtweilen die beſten mittelalterlichen Werke
z. B. das Nibelungenlied, dem der jeſuitiſche Künſtler namentlich
in der „Motivirung“ nachgeholfen hat neun Bändchen dramatiſcher
Dichtung ſtellen verdeutſchte Jeſuitendramen daneben; ſpäter
ſollen vermuthlich Schiller und Goethe auch an die Reihe kommen
Wir wollen der ingeniöſen Jdee einer Jeſuitiſirung unſerer
a Nationalliteratur nur die treffenden Bemerkungen
mitgeben „Was will dies Unternehmen anderes, als die Macht
brechen, welche unſere Nationalliteratur Gott ſei Dank bis jetzt auch

mancher deutſche Landsmann in der Heimath der entſtehenden
Schule ſeine Gunſt zuwenden und für ihren guten Zweck ſeine
Hand öffnen. Jede Gabe wird vom Comité dankend angenommen.

Vermiſchtes.
[Jm Auftrage des Sultans) iſt vor einigen Tagen

eine aus dem Bürgermeiſter von Hebron und einigen Scheikhs
beſtehende Kommiſſion in die bei dieſem Städtchen befindliche Gruft
hinabgeſtiegen, von welcher die Gläubigen behaupten, daß dort die
Patriarchen begraben liegen. Die Kommiſſion erſchien, um zu
unterſuchen, ob keine Renovirung nöthig ſei, und ob die auf den
Sarkophagen liegenden Seidendecken keiner Ausbeſſerung bedürfen.
Jn Begleitung der KommiſſionsMitglieder, welche barfuß gingen,
befanden ſich dreiFackelträger. Beim Eintritt in die Gruft warfen
ſich alle Anweſenden auf den Fußboden nieder, küßten denſelben
und verrichteten ein Gebet. Die Wände und die Wölbung der
Gruft ebenſo auch der Vorhang vor dem Eingange waren noch
im beſten Zuſtande. Dagegen zeigten die Decken auf den Sarko
phagen Abrahams, Rebekkas, Jakobs und Leahs bedeutende Riſſe.

Dieſelben werden daher durch neue, welche aus Konſtantinopel
kommen follen, erſetzt werden. Der Fußboden war mit zahlloſen
Papierſchnitzeln bedeckt. Von denchriſtlichen und jüdiſchen Pilgern,
denen der Eintritt hier verboten iſt, pflegen nämlich viele durch
ein Fenſterchen, das in einer Wand der über der Gruft ſtehenden
Moſchee angebracht iſt, Papierſtreifen mit ihren Namen in dieſen
Raum hinabzuwerfen, um ſo die hier Schlummernden von ihrem
Beſuche zu benachrichtigen. Mit einem Gebete für die Lebensdauer
des Sultans ſchloß die Unterſuchungskommiſſion ihr Werk ab.

Eine Prinzeſſin als Schauſpielerin Jn Wien
findet am kaiſerlichen Hofe demnächſt ein Familienfeſt ſtatt, bei wel
cher Gelegenheit ein zu dem Zweck verfaßtes Luſtſpiel aufgeführt
werden ſoll. Jn dieſem Gelegenheitsſtück wirkt auch die Erzher
zogin Valerie mit. Es handelt ſich in dem Scherzſpiele um die
Aufnahme einer Schülerin in eine Theaterſchule. Dieſe Schülerin
iſt die Prinzeſſin Valerie; die Aufnahmeſuchende wird einer Probe
unterzogen und ſie deklamirt bei der Prüfung vorerſt den erſten
Monolog der Jeanne d'Arc in der „Jungfrau von Orleans“:
„Lebt wohl, ihr Berge, du geliebte Hammelheerde u. ſ. w.“
„Recht brav“, ſagt die Meiſterin „jedoch Auffaſſung und Beton
ung können auch einſtudiert ſein und wir wollen das Auffaſſungs
vermögen der Schülerin dadurch prüfen, daß ihr ein einziges Wort
als Thema gegeben wird, welches ſie der jeweiligen Situation ent
ſprechend betonen ſoll. Dieſes Wort lautet: Kamillenthee.“ Die
Kandivatin hat dies nun auszurufen im Tone der Verzweiflung
der Mutter, die ein leidendes Kind ſieht; im Tone des Grauſens
von Seite eines Jndividunms, das ein Genußmittel zu naſchen
glaubt und dieſen Trunk vorfindet; und dergleichen mehr. Der
Verfaſſer dieſes Werkes iſt der Humoriſt J. Weyl, der Regiſſeurder Vorſtellung Sonnenthal. Humorif y giſſ

Der Elephant Jumbo) in London iſt endlich doch in
die Falle gegangen, die man in Geſtalt eines großen Holzkäfigs mit
zwei Thüren vor den Ausgang ſeines Hauſes im Zoologiſchen Gar
ten geſtellt hatte, und den er paſſiren mußte, wenn er ins Freie
gelangen wollte. Eben deshalb hatte aber das kluge Thier gleich
vom Anfange gegen dieſe Veranſtaltung Verdacht gefaßt und ſein
Haus ſeitdem nicht mehr verlaſſen. Am Sonnabend aber ſchien
er dieſes freiwilligen Arreſtes müde geworden zu ſein und entſchloß
ſich zur allgemeinen Ueberraſchung den Käfig zu paſſiren. Er
wurde auch nicht in demſelben feſtgehalten, ſondern man läßt ihn
nun einige Tage frei aus und eingehen, um ihn vollſtändig daran
zu gewöhnen. In den nächſten Tagen müſſen aber, ſobald er wie
der den Käfig betreten haben wird, beiderſeits die Fallthüren ge
ſchloſſen werden, da Jumbo mit dem am 22. d. abgehenden Schiffe
„Aſſyrian Monarch“ die Reiſe nach Amerika antreten ſoll.

Die Bianchi am Himmel. Auf der wiener Stern
warte wurden jüngſt einige Aſteroiden entdeckt und auf den Antrag
eines jungen Aſtronomen erhielt einer derſelben den Namen der
Sängerin Bianca Bianchi. Die Koloraturſängerin iſt alſo in
Wahrheit ein „Star“.

(Das Eldorado der Dienſtmädchen) dürfte Auſtralien
ſein, weil dort die Schwierigkeit, ein Dienſtmädchen zu miethen,
trotz des hohen Lohnes von 10 und mehr wöchentlich immer
größer zu werden ſcheint. Die Angelegenheit wurde ſogar im Par
lamente der Colonie Süd-Auſtralienszur Sprache gezogen, und
es wurde einſtimmig der Antrag angenommen, den General Agenten
der Colonie in London anzuweiſen, daß er ſo viel Dienſtmädchen
wie möglich auf Staatskoſten ſende. Die Herren des Parlaments
rühmten ſich, wie rückſichtsvoll ihre Mädchen behandelt würden.
Einer ſagte ſogar aus, daß er ihnen ſeine Pferde und Kutſchwagen,
wenn er dieſe nicht ſelber gebrauche, immer gern zur Verfügung
ſtelle!

über katholiſche Gemüther noch ausübt? Freilich wird ja auch der
evangeliſche Chriſt ſich die Freiheit des Urtheils über dieſelbe wahren
und was in ihr J zu tadeln iſt, nicht loben. Aber
darauf kommt es Herrn P. Stecher
auf eine römiſch-jeſuitiſche Reviſion und Zuftutzung,
auf das Ausziehen eines Kanons der erlaubten Literatur. Ein
Zeichen der Zeit, und wieder ein Schritt jeſuitiſcher Arbeit Die
Jeſuiten ſind aus dem Deutſchen Reiche vertrieben, gar manigfach aber ſind die Canäle, auf denen feſuttiſches Weſen
nach Deutſchland hineinfluthet

Jn Bergamo fand jüngſt eine Säkularfeier zu Ehren des
berühmten Alterthumsforſcher An gelo Mai ſtatt. Der Allg. Ztg.
in Augsburg wird unter anderm darüber geſchrieben: An der Nord
oſtgrenze der liegt ein Alpenthal, das Val Scalve,
das mit ſeiner herr ichen Luft, ſeiner zauberiſchen Natur und ſeinen
kernhaften treuherzigen Bewohnern ſchon an ſich eine beſondere
Pilgerfahrt verdiente von Seite jedes Deutſchen, der Jtaliens Wun
der c ſehen kommt. Dort wurde am 7. März 1782 in der letzten
Ortſchaft des Thales, Schilpario, zwei ſchlichten Bauersleuten ein
ſern geboren, der nachher, ausgerüſtet mit allen Leibes und Gei
ſag räften ſeiner glücklichen Heimath, herniederſtieg, um die Kultur
chätze ſeines Vaterlandes in ſich anfzunehmen und mit Wucher

wiederzugeben, Jtalien, wenigſtens das wiſſenſchaftliche Jtalien und
wir dürfen wohl ſagen, Europa mit dem Ruhm ſeines Namens zu
erfüllen, verlorene an einer großen Vergangenheit aus alten
werthloſen, d. h. mit Werthloſigkeiten einer ſpäteren Zeit überſchrie
benen Pergamenten hervorzuzaubern, das Beſte der altgriechiſchen
und römiſchen Literatur, Bekanntes und Unbekanntes, in neuem
ſtattlichen Gewande der Gegenwart vorzuführen, der Kirche zugleich
auch ihre Väter in voller Würde wieder erſcheinen zu laſſen und
ſo, überhäuft mit den Ehren aller gelehrten Körperſchaften dieſſeit
wie jenſeit der Meere und geſchmückt mit dem Purpur des römiſchen
Kardinals, ſein raſtlos thätiges Leben zu beſchließen.

Der Reiſende Otto Schütt iſt nach Ablauf ſeiner Thätig
keit bei der japaniſchen Reichsanſtalt aus Japan wieder nach Europa
zurückgekehrt. Er hatte die Abſicht, ſofort nach Konſtantinopel
überzuſiedeln, wo er neue Beſchäftigung in ſeinem Fache gefundenhat. Da indeß der Dampfer, auf dem er von Japan kam, be Aden
angelegt hatte und ihm und ſeiner Familie deshalb eine langwierige
Quarantaine bevorſtand, ehe er nach Konſtantinopel reiſen durfte,
ſo hat er es vorgezogen, mit dem Dampfer bis Negpel zu fahren,
und von dort die Reiſe nach Konſtantinopel über Deutſchland zu
machen. Er iſt am 12. März mit ſeiner Familie in Görlitz
eingetroffen.
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Aſtronomiſcher Wochenkalender.
19.--25. März.

S Wochen Sonnen Mond- Tages Zeit
ca tag J Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

19 Sonntag 6.8 6.10 5.36Vm. 6.37Nm. 122 7 M
20] Montag 6.6 6. 11 6.4 822 125 7221] Dienstag 6.3 6. 13 9.24 12.10 722 Mittwoch 61 6.15 bei 1042 1214 723 Donnerſt. 5.59 6.16 Ta 11.52 12.171 6
24 Freitag 5.57 6.18 12.211 625 Sonnab. 5.54 6.20 ge 12.52 Vm 12.261 6

Die Sonne erreicht, raſch aufwärts ſteigend, am 20. den
Aequator tritt in das Zeichen des Widders und markirt den
aſtronomiſchen Frühlingsanfang, Tag und Nacht-Gleiche; ſie hat
alsdann für Halle eine mittägige Vertikalhöhe von rund 38/,

Der Mond ſchreitet aus den Fiſchen durch Widder, Stier
und Zwillinge, iſt vom 19., wo wir 2 U. Mgs. Neumond haben,
zunehmend und läßt vom 21. ab auf abendlichen Mondenſchein
rechnen. Planeten: Mars, in den Zwillingen, culminirt
ſchon vor Einbruch der Dunkelheit und geht Mgs. nach 3 U. im
NW. unter; Jupiter und Saturn ſind in der Abenddämmerung
als die erſten am WSW.Himmel aufleuchtenden Sterne leicht zu
finden und gehen um 11 bezw. „10 U. im WNW. unter.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſch aftliches.
Berlin, 17. März. Die Ueberzeichnung auf die 4prozent.

unkündbare Pfandbrief- Anleihe der Preußiſchen Central-

t w. iſt am z Subſkriptions-tage bereits ſo ſtark geweſen, daß die Subſkription geſchloſſen
worden iſt.

S r 17. März. Nach einer Bekanntmachung des Börſen-
comités iſt die Eröffnung der Schifffahrt heute eingetreten,
der regelmäßige Dampferverkehr mit Lübeck, Stettin und England
wird in nächſter Woche beginnen, der Fluß und der Meerbuſen ſind
nahezu eisfrei und bietet kein Hinderniß für die Schifffahrt.

Jn Berlin wurden am Donnerstag drei dortige Kaufleute
in Haft genommen, welche das „Abſchlachten“ von Material
waarenhändlern profeſſionsmäßig betrieben und ganz beſonders
auch bei dem letzten betrügeriſchen Bankerott eines Material
waarenhändlers in der Roſenthalerſtraße ihre Hand im Spiele ge
habt haben ſollen.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 17. März 1882.Rohzucker. Das Geſchäft verlief in dieſer Woche Peyr ruhig.

Dem ſchwachen Angebot ſtand noch geringere Kaufluſt gegenüber
und konnten ſich Preiſe nur ſchwer behaupten.

Umſatz: 900,000 Kilo 18,000 Etr.
Raffinirter Zucker. Für Brode wie gem. Zucker beſtand nur

ſchwache Nachfrage. Die Preiſe haben gegen die Vorwoche eine
Aenderung nicht erfahren, da die Raffinadeure an ihren Forderun-
gen feſthielten und bei Bedarf auch erreichten.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 989 Polar.
Kornzucker 9790 Polar.

96 Polar. 64,60--65,60
959 Polar. 62,60-—63,60
949 Polar. 60,50--61,40

Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94—91 Polar. 56,50-—53,00
90-—889 Polar. 53,00-50,00

Unosmofſirte Melaſſe, ohne Tonne 8,609,60
Osmofirte a T7700--8, 00Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade ffein ohne Faß o

u ein e 81 ,00--81 50Melis ein 380,00--80,50e mittel z 79,00Gem. Raffinade l. mit Faß 7800-—79,00

n et II. e n 7 77Nelis i „T75,50--76,5073,00--74,50
Farin, blond gelb 4

Getreidebericht von H. Wagner E Sohn.
Halle a S., den 18. März 1882.

Jn Folge der eingetretenen Beſtellzeit war das Angebot klein,
befriedigte aber vollſtändig den Bedarf und Preiſe blieben unver-

ändert. Man bezahlte.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222-—-231 feinſter

d 7 mittlere Waare 204--219 geringere Sorten 180
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 174—-180 feinſte Quali

täten 181,50.

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135-—-150 beſſere 153
feine und Chevaliergerſte 156-—168.

fer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102—-108
ictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216—-228
aps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.

Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mais p. 1000 Klio Donau netto 156 amerikan. 160
Lupinen p. 1000 Kilo netto 154

Halle. den 18. März 1882.
Langes Roggenſtroh 39,50--29 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 27——30 pr. 1200 Pfd. das Schock.

Hen, neues, 4,50-—-5 pr. Etr.
uswärtiges Heu 3,75——4,50 pr. dito.

Viehmärkte.
Berlin, den 17. März 1882. Auftrieb: 47 Rinder, 789 Schweine,

823 Kälber, 709 Hammel. Rinder: Es waren nur 12 Stück ge
ringer, ſehr verſchiedener Qualität verkäuflich, deren Preiſe zwiſchen
30-35 Mark pro 100 Pfd. Schlachtgewicht variirten. Schweine:
Beſſere Waare und Serben fehlten ganz, es waren hauptſächlich ge
ringere Landſchweine und Freſſer am Markt, der kaum zur Hälfte
geräumt wurde; die am verfloſſenen Montag gezahlten Preiſe, etwa45 bis 51 Mark pro Pfd. bei 20 pCt. Tara blieben maßgebend.
Kälber: Der Markt wurde bei ſehr mattem Geſchäft und weichen
den Preiſen nur langſam geräumt; I. 50-55, II. 40--45, III. 30
736 Mark pro Pfd. Schlachtgewicht. Hammel: Hier verlief das
fatt ſo vollſtändig reſultatlos, daß eine Preisnotirung unmög
ich iſt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 17. März.

Die Depreſſion welche geſtern über Nordſkandinavien lag, iſt
mit zunehmender Tiefe raſch ſüdoſtwärts nach dem Jnnern Ruß-
lands fortgeſchritten und verurſacht in Wechſelwirkung mit dem
hohen Luftdrucke, welcher über den britiſchen Jnſeln, Frankreich
und Centraleuropa lagert, im Oſtſeegebiete ſtarke, ſtellenweiſe

im norddeutſchen Binnenlande meiſt ſchwache weſtliche
inde. Ueber Centraleuropa, außer an den Oſtſeeküſten, iſt das

Wetter ruhig, trocken und meiſt wolkenlos. Die Temperatur iſt
über Norddeutſchland meiſt geſtiegen, im Süden wenig verändert.
An der oſtpreußiſchen Küſte herrſchte am Abend Weſtſturm, welcher
in Königsberg eine faſt orkanartige Stärke erreichte.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg Hamburg 8,
Memel 2, Paris 3, Karlsruhe 3, München 2, Leipzig 6,

Die Herren Jntereſſenten werden aufmerkſam gemacht, daß der Anmelde-
termin für die am 10. und 11. Mai ſtattfindende 8. Maſtvieh-Ausſtel-
lung Berlin nahe bevorſteht. Die Anmeldungen müſſen, ſchon der Herſtellung
des Katalogs wegen, am 1. April geſchloſſen werden und darf das Büreau eine
r über dieſen Termin hinaus nicht mehr entgegennehmen. Es verſpricht
die 8. usſtellung ſich in dem Rahmen der vorjährigen zu halten, und wird manden bewährten Züchtern und Mäſtern der früheren Jahre wiederum, aber auch

manchem neuen Ausſteller auf dem Wettplatz begegnen.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Einwohner unſerer Stadt, welche Wohnungen an Studirende zu ver

miethen beabſichtigen, werden erſucht, dieſelben mit Angabe der Miethsbedingun
gen in eine Liſte eintragen zu laſſen, welche im Verwaltungsgebäude der Uni-
verſität eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, bei dem UniverſitätsRegiſtrator
Nittritz aufliegt und auf welche die Studirenden offiziell hingewieſen werden.
Die Eintragung erfolgt unentgeltlich. Die Anzeige der Wohnungen durch An
ſchläge im Univerſitäts Gebäude geſchieht nicht mehr.

Die Vermiether werden dringend erſucht, im Falle der Vermiethung der
angemeldeten Zimmer die Abmeldungen derſelben behufs der Controle nicht un
terlaſſen zu wollen.

Halle a/S. den 15. März 1882.
Die Königl. vereinigte Friedrichs- Univerſität Halle-Wittenberg.

(gez) Riehm,
d. z. Rektor.

Steckbriefserledigung.
Der am 22. Februar d. J. hinter den Arbeiter Gottlieb Bröckert aus

Eisleben erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., vom 16. März 1882.
Königliches Landgericht.Der r
Bekanntmachung.

Zur öffentlichen Vermiethung der Räume der unteren Etage des am Markte
hierſelbſt gelegenen ſtädtiſchen Rathskellergebäudes, der ſämmtlichen Kellerräume
deſſelben, der zur ebenen Erde nach der Märkerſtraße zu gelegenen Niederlags-
räume und der unter Letzterer nach der Märkerſtraße und nach der Hofſeite zu
liegenden Räume, unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen auf
die ſechs Jahre vom 1. October 1882 bis zum 30. September 1888, wird ein
Termin auf

Freitag den 24. März er.
Vormittags 10 Uhr auf der hieſigen Rathsſtube im Waagegebäude anberaumt,
wozu Miethsluſtige eingeladen werden.

Halle, den 9. März 1882. Der Magiſtrat.

47* bar Staunen (esellschaftsreise
Münehen,

Verona,

Mailand,

t 0 J Tarin, Genua,
Pegh,

Lago Maggiore, Beginn 1. April 1882. Dauer 33 Veapel,
Preis 1050 Mark. Theil-Laganer Fee, o ruläesip- Fregra m Florenz Venedig,

Comer Sec. gratis in Bozel,Carl Stangen“ Reise-Bureau,
Berlin W., 43 Markgrafenstr. 43.

Kroppenstädt (0.,
Möbelſabrii, G

gr. Märkerſtr. 5. Halle alS., gr. Märkerſtr. 5.
empfiehlt ſeine anerkannt gut gearbeiteten Möbel in jeder Holzart
zu den denkbar billigſten Preiſen.

Bäckerei- Verpachtung. Für Ziegeleien, Bauherren c.
Eine Bäckerei, mit oder ohne Jn billig zu verkaufen gut erhaltene Zie

ventar, in einem Fabrikorte gelegen, iſt gelſcheunen zum Abbruch auf der
vom 1. Juli d. Js. ab zu verpachten. Fritseoh'ſchen Ziegelei in Schlettau

Offerten erbittet b H. Näheres durch G. Haag in
E. Graupner Halle a/S., Magdeburgerſtr. 42, im

in Wehlitz bei Schkenditz. Comptoir.

Bekanntmachung.
Die FrühjahrsControl Verſammlungen im Bezirk des unterzeichneten

den an eteinsns finden für das Jahr 1882 zu den nachſtehend angegebenen
eiten ſtatt

1. Compggnie,
Controlplatz Merbitz.

Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge der Landwehr mit Ausſchluß
der Jahrgänge 1868 und 1869.

5. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge der Reſerve, ſowie die zur
Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

Controlplatz Cönnern (Gaſthof „zum Ring“).
Am 6. April c. Vorm. 9/, Uhr für die Jahrgänge der Landwehr mit Ausſchluß

der Jahrgänge 1868 und 1869.
6. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge der Reſerve, ſowie die zur

Dispoſition der ErſatzBehörden entlaſſenen
Mannſchaften.

2. Compagnie.
Controlplatz Ammendorf (Gaudichs Gaſthof.

Am 3. April c. Vorm. 11 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und
Reſerve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Mannſchaften unter Aus
ſchluß der Jahrgänge 1868 und 1869.

Controlplatz Niemberg (Am Bahnhofe).
Am 3. April c. Nachm. 3 Uhr ſür ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und

Referve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Mannſchaften unter Aus
ſchluß der Jahrgänge 1868 und 1869.

Controlplatz Giebichenſtein (Gaſthof „zum Mohr“).
Am 4. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1870 bis 1872.

4. April c. Vorm. 11 Uhr für die Jahrgänge 1873 bis 1875.
4. April Nachm. 1 Uhr für die Jahrgänge 1876 bis 1881, ſowie die zur

Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

Controlpatz Wallwitz Gaſthof „zur grünen Birke“).
Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge der Landwehr und

Reſerve, ſowie die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen Mannſchaften unter Aus
ſchluß der Jahrgänge 1868 und 1869.

Controlplatz Gröbers (im Gaſthofe).
Am 5. April c. Nachm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1870 bis 1874

5. 383uhr 1875 bis 1881 ſowie die zur
Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften.

3. Compagnie.
Controlplatz Halle a/S. (Hof der Moritzburg).

3. April c. Vormitt. 8 Uhr für die Jahrgänge 1870 und 1871,

t „1872, 1873 und 1874,3. „WMittags 1 „13875 und 1876,
4. „Bormitt. 9 1878 und 1879,4. 13877, 1880 und 1881,ſowie die zur Dispoſition der ErſatzBehörden

entlaſſenen Mannſchaften der Provinzial
Jnfanterie.

6. Compagnie.
Controlplatz Halle a S. (Hof der Moritzburg).

Am 5. April c. Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1870 und 1871,
1872, 1873 und 1874,l 5. 4 I 1875 und 1876.

ſämmtliche Marine Mannſchaften ſowie die zur
Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen
Mannſchaften der SpezialWaffen.

Am 6. April c. Vorm. 11 Uhr für 9 Fraanze 1877, 1878, 1879, 1880
und

4 6.

Zu dieſen Control Verſammlungen haben ſämmtliche im Bezirke ſich auf
haltenden Offiziere, Aerzte, obere Militairbeamte und Mannſchaften im
reſerve- und landwehrpflichtigen Dienſtalter des Landheeres und der
Marine zu erſcheinen, mit Ausnahme der im Herbſt 1882 zum Land
ſturm ausſcheidenden Jahrgänge 1868 und 1869, was hierdurch mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß beſondere
Ordres nicht ausgegeben werden, die Betreffenden vielmehr in Folge
dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet ſind und das unent-
ſchuldigte Ausbleiben die geſetzliche Strafe nach ſich zieht.

Halle a/S., den 1. März 1882.
Königliches Bezirks-Commands

des 2. Bataillons (Halle) t e n Landwehr- Regiments
D. 7

10059000 Mark
ſind in einzelnen Beträgen auf gute
Hypothek zum 1. April er. durch mich

auszuleihen. Juſtizrath
Krukenberg.

Guts- Verpachtung.
Jn Folge Auftrags des Beſitzers und

Krankheitshalber verpachte ich vom
1. Juli er. ab auf 12 Jahre, ein in
Sanbach belegenes, in ſehr gutem Kul
turzuſtande befindliches Landgut, be
ſtehend aus

Wohnhaus mit Wirthſchaftsge
bäuden, ſowie

360 Morgen Acker und 10 Mor
gen Lehden

und können Pachtliebhaber ſofort mit
mir in Unterhandlung treten.

Bibra, am 14. März 1882.
Pieroh, Bürgermeiſter.

Hausverkauf.
Das zur Fleiſchermeiſter C. Schil

ler'ſchen Nachlaßmaſſe gehörige, neuge
baute 2ſtöckige Wohnhaus mit Front
nach 2 Straßen, ſich zu jedem Geſchäfts
betriebe eignend (2 Läden), ſoll aus
freier Hand baldigſt verkauft werden.

Wittenberg.
Voettoe, Juſtizrath.

Btterguts- Verkauf.

Hochhberrschaftl. Besitz, über
150 Jahr in der Pamilie, in der
Provinz Sachsen, an Eisen-
bahbnstation gelegen, ca. 2200
Magd. Morgen, mit ca. 4700

Reinertrag, bin ich beauf-
tragt mit 100, 000 Anzah-
lung zu verkaufen. Hypothe-
ken nur Pfandbriefe.

C. F. Kühdeisech.
Magdeburg.

Verkauf.
Eine homöopathiſche Apotheke

mit mehr als 28 Hauptmitteln, nebſt 5
verſch. gedruckten Anweiſungen dazu von
Dr. Schwabe u. Müller in Leipzig
iſt für 10.4 zu verkaufen, incl. 1 Fläſch
chen ArnicaSpiritus mit gedr. Anw.
zum Gebrauch deſſelben.

Halle a/S., den 18. März 1882.
C. Mühlner, Geiſtſtr. 27, 1 Tr. l.

Verpachtung.
Jch beabſichtige meinen am Dorfe

belegenen Steinbruch zu verpachten.

E. Goldackoer, Trebitz a/P.,
Station Wallwitz.

Verpachtung.
Ein Gut einige Meilen von Halle,

ca. 1800 Morg., ſoll verpachtet wer
den. Off. sub B. m. 14751 Rud.
Mossoe, Halle.

Magdeburger Straße 25
ſind Sechswochennieren, ſowie
blaue Frühkartoffeln zur Saat
abzulaſſen.

Ein Kolben und Ventiſtaſten u
einer 8“ Saugpumpe, alt, aber noch in
brauchbarem Zuſtande, wird ſofort zu
kaufen geſucht. Offerten mit Preis
angabe unter A. S, 54. befördert di

Exped. d. Bl.

G



Mit dem 1. April er. wird der Fahrplan der zwiſchen Halle und
Leipzig kurſirenden Lokalperſonenzüge (mit 2. bis 4. Wagenklaſſe) wie folgt,
geändert:

Zug L. 1. L. 3. L. 5. L. 7.Halle ab 440 Mgs. 820 Mgs. 10 Nchm. 550 Nchm
Leipzig an 548 928 28 658Zug L. 2. L. 4. L. 6. L. 8.Leipzig ab 60 Mgs. 100 Mgs. 30 Nchm. 730 Nchm
Halle an 74 114 41e 846Sonntags Extrazüge

(mit 2. und 3. Wagenklaſſe, welche auch am 2. Oſtertage, am Him-
melfahrtstage und 2 ſngfttage befördert werden)

u g L. 9. Zug L. 10.Halle ab 920 Abds. Leipig ab 110 Abds.
Leipzig an 1028 Halle an 124 Nachts.

Magdeburg, den 17. März 1882.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt

ittenberge-Leipzig).

JFrauerindustrie deu und Pengunat Är Fichte

Halle a/S. Albrechtſtr. 32, Ende der Sophienſtraße.
Zum erſten April werden in den drei gewerblichen Curſen für

Schneiderei, Maſchinennähen mit Wäſchezuſchneiden und Hand
nähen neue Schülerinnen aufgenommen.

Auskunft, Proſpecte und Anmeldungen bei der Vorſteherin

Miise WVildhagen.

löhranstaltf erwachsene Töchter in Leipzig
(Jelteſit Druiſche Handelsſchnie für Mädchen).

Beginn des 19. Schuljahres am 18. April. Proſpekte gratis.
Anmeldung für die kaufmänniſche Berufsſchule, für den Realkurſus,

ſowie für den neuen einjährigen Kurſus der gewerbl. Geſchäftskunde
(beſonderer Proſpekt) erbittet ſich gef. rechtzeitig

Gustav Wagner, Direktor.

Geſangſchnle.
Zum SommerCurſus für

leang Und Glavierupterricht
nehme ich gefl. Anmeldungen täglich von 1-—3 Uhr Nachmitt. ent
gegen. Auf Wunſch Proſpecte.

Mary Kaufmann,
gr. Ulrichſtraße 12 II., im Hauſe des Herrn Glück.

VIll. Iastvieh-Ausstellung Berlin
am 10. und II. Mai 1882

verbunden mit einer Ausstellung von Maschinen und Geräthen
für die Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe. Pro-
gramme und Anmeldeformulare sind zu beziehen durch das Anus-
stellungsbtüreau, Club der Landwirthe, Dorotheenstrasse 95/96.

Schluss der Anmeldung am I. April.

arnung!
Von der weltberühmten Amerikaniſchen
Brillant-Glanz- Stärke von Frät2z
Schulz jun. in Leipzig muß jedesa e JW t re 9 3Wo e JW e 54So hde diesbezüglichen Handlungen.

Banmeiſtern und Hausbeſitzern e.
die ergebene Anzeige, daß die Herren Helmbold K. Co. in
Halle a. S. Niederlage meines alleinig patentirten u. prämiirten
S Pr. H. Zerener ſchen

z z GegenAntimerulſon Saat te.)
halten und zu den billigſten Detail und EngrosPreiſen abgeben.

Chem.-Fabr. Gustav Schallehm, Magdeburg.
F Da, wo das „Antimerulion“ beim on- oder Repe-
raturban nach Vorschrift angewandt wird, ist das Er-
scheinen u. die Wiederkehr des Schwammes völlig ausge-
schlossen. Rath u. Auskunft zur Anlage von EiünkKelle-
reien etc. gratis.

Bauten empfehlen frischen Portl. CementU in und To., Thonröhren,engl. und deutsche Chamottesteine, Cham. Mörtel, blauen und rothen
englischen Dachschiefer, Dachpappe, Steinkohlentheer, Pech, Asphalt,
Goudron, Gyps, Creosot und Kientheer zu den billigsten Preisen.

Klinkhardt Schreiber,
Neue Promenade 12, neben der Volksschule.

Krankenheiler Seifengeiſt.
Nach ärztlicher Vorſchrift bereitet und von den angeſeyenſten Aerzten erprobt

und empfohlen beim Ausfallen der Haare, bei der Kabfvant,
Schuppenflechte der Haut, Miteſſer der Haut, Bläschenflechte (Eezem), be
mivtarbigen Zähnen, bei ſchlechtem, graublauen Zahnfleiſche, das leicht
blutet, bei Speichelfluß, weißzen Flecken der Zunge 2c., bei Vorken und
Schollenbildung der Naſe mit oder ohne üblen Geruch. Zu beziehen in den
meiſten Apotheken, Droguen- und Mineralwaſſerhandlungen und direkt durch die
BRrunnenverwaltung Krankenheil, Tölz.

Jn Halle bei Helmbold Cie.

ManneZum Anfſtrich der Fußböden
iſt anerkannt das Beſte, Haltbarſte, Eleganteſte, mithin das Villigſte der ſeit
25 Jahren bekannte, und ſo ſehr beliebte Kautsohuk-Oellack aus
der Fabrik von C. F. Dehniäcke, Berlin-Pankow. Preis pro
Pfund 1,25 incl. Flaſche und Gebrauchsanweiſung. Jn Halle a/S.

willkommen. Ein

Packet obige Schutzmarke tragen, wenn ſie ächt
ſein ſoll. Dieſelbe iſt vorräthig in faſt allen

S

Am 22. März er. Abends 8 Uhr wird im W'eissbier-
Salonm, Bernburgerſtraße 33 hierſelbſt, eine Feier des Geburts

t. Inpett We Pale u Vdnig
Wir bitten unſere verehrten Vereins Mitglieder und Partei

genoſſen um recht i Betheiligung. Gäſte-ſind uns herzlich
reren ſind bei den Vorſtandsmitgliedern und im

Geſchäftslocal des Herrn Weddy-Pönicke,
unentgeltlich zu haben.

Halle a/S., den 18. März 1882.
Der Vorſtand

des conſervativen Vereins für Halle und den
Saalkreis.

Glasirte Thonröhren
in allen Weiten, ſowie alle Sorten Verbindungsstüchke,
Küchen-, Pissoir- u. Closethecken, Rinnen, Was-
serverschlüsse, Schornstein-Aufsätze, Kuh-,
Pferde u. Iungviehkrippen, Hunde- u. Schweine-
tröge, Wasser- u. Gurkenfässer, Vasen, Beet-
stecker etc. efferiren zu PFabrikpreisen

Ed. Lincke Ströfer, alle a/8
Oſtereier und Oſterhaſen

habe größte Auswahl und führe Privataufträge darauf

ſofort aus. A. n.
ReSsowie ältere Muster

Tapeten Stoffe Teppichen

zu sehr billig G Ppreisen
vei

V. A. Schütz,
Halle a/S., Brüderſtraße Ur. 2.

eipzigerſtr. 7,

r el Mooo Juuten p. Schau F.
Zuckerrüben u.Futterrübensamen-Offerte.
J. Sdokerrübensannon in den gangbarſten Sorten, unter Ga

rantie; Preiſe nach Conjunctur.

2 Rth goldgelbe Walzen à Ctr. 44.4.
99

Die Samen ſind von eigener Ernte des Herrn Rittergutsbeſ. Hippe
in Morl und in größeren u. kleinern Poſten entweder von demſelben oder von

Th. Emphinger. Malle a/8., Dachritzgaſſe 7 zu beziehen.

3 Im Neuen Saale des

S CGaſe Davicl.d Zum erſten Male hier:e V vWS Salon Feö.e Sonntag d. 19., Montag d. 20.,
e Dienstag d. 21. März: Die erſten großen

Brillant Vorſtellungen des Königl. Sächſ. Zauberkünſtlers und Bauch
redners Profeſſor Röming, aus Dresden, verbunden mit den neueſten
amerikaniſchen Geiſtererſcheinungen, deren einziger Beſitzer ich bin.

NB. Jn Deutſchland nen!
Preise der Plätze:

Nummerirter Sitz 2 Nichtnummerirter 1 Schüler und Schülerinnen
50 „9). III. Platz 50 Billets ſind vorher zu haben bei den Herren
Stein brecher G Jasper am Markt und Abends an der Caſſe. Die
Billets haben nur Gültigkeit zu der Vorſtellung, zu welcher ſie gelöſt ſind.

NB. Die Herren Studirenden erhalten Billets zu ermäßigtem Preiſe
im Café David am Büffet.

Caſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Halle, Montag den 27. März 1882

im Saale des Stadtsohützenhauses
Pinmaliges Beethoven-Concert

der
Hofeapells Sr. H. des Herzogs von Sachsen Meinen

unter Leitung ihres Intendanten
Herrn Dr. Hans von Bülow

Programm: Beethoven, Symphonie No. 8 Pdur.
Ouverture Leonore No. 3 Cdur. Ouverture Fidelio. Sym-
phonie No. 5 woll.

Anfang pünktlich 7 Uhr.
R Während der Vorträge sind die Saalthüren geschlossen.

Billets zu nummerirten Plätzen à 4 und 3 Stehplätze
à 2.4 sind in der Musikalienhandlung von H. Karmrodt (Bar-
füsserstrasse 19) zu haben.

Eine Partie alter Kupfer-z, Sil-! Damen finden freundliche Aufnahme
ber und Bronzemünzen (kleine bei Frau Zimmermannm,

von Seidlitzsche

Itar n P0t8dan.
Vorbereitung zum Primaner- und
Fähnrichserxamen durch academiſch
geb. Offiziere und Philologen mit
facultas für Prima. Einzelunter
richt. Penſionat.

IEltair-Pädagogiumn

Dr. J. Kkillisch
(Berlin Schönhauſer Allee 29)

Militair-Abit. Ex. Schon 3600 vorb.

e In ort I IID,
die Französisch, Englisch, Italienſschoder Spanisch wirküeh

DW sprechen lernen wollen.
Gratis u. franco zu beziehen durch die
Rosenthal'sche Verlagebädlg. in Leipzig.

Deſſauer Straße 1.
Die BelEtage meines Hauſes iſt

zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.
I Für Lehrerinnen empfiehlt

Arbeit. Emil de Veer.,
Leipzig, Ritterſtr. 46.Lieferant für alle Leipziger

chulen.
Modistimn,

Eine in fein. Putz ſelbſtändige, lei
ſtungsfähige Arbeiterin ſucht ſofort
C. Riemer in Erfurt, Neuwerk-
ſtraße Nr. 13.

W in Aurn,
Grösste Auswahl

elegantesten Genres
Seicle, Filz, Stroh u. Stoff

empfiehlt

Christian Voigt,
Halle a/S. Schmeerstr.

Reinen 79r Aepfelwein,

eigene Kelterei, liefern wir à Liter
28 4 gegen Nachnahme.

G. Schmidt Sohn, Weida.
Landwirthſchaft.

Ein junger Mann mit Reifezeugniß
für einjährigen Dienſt, aus dem Oder
bruche gebürtig, will die Landwirth
ſchaft erlernen und ſucht möglichſt ſo
fort Stellung. Gefl. Offerten erbittet
P. Colla in Wriezen a/Oder.

etragene nterüberzieher,
Fracks kauft fortwährend und zahlt die
beſten Preiſe

C. Buchholz,Markt 26, im rothen Thurm, 1 Tr.
Eingang am Briefkaſten.

Somerei Ein u. Vertanf,
Amerik. Pferdezahn-Saatmais,
Bad. Saatmais,
Saatwicken,
Esparſette,
Rothklee u. Luzerne empfiehlt

Ernst Voigt.
Alle Sorten Gemnſe u. Mn

men-Sämereien bei

Ernst Voigt.
Girassamema

zur Anlegung von Bleich und Zier
Raſen empfiehlt Ernst Voigt.

Das Nrankfurter
Schuhmacher-Blatt
erscheint monatlich 3 Mal und
bringt jedem Schubmacher oder
Schuhhändler so viele Vortheile,
Belehrung u. Unterhaltung, dass
es unentbehrlich ist. Gegen Ein-
sendung von 50 Pfg. in Briefmar-
marken an die Expedition des
„„Schuhmacher-Blatt“ in Prank-
furt a M. erhält jeder Besteller
das Blatt einen Monat lang franco
zugeschickt.

beögon 300 Hans
jung, groß, ausgefleiſcht, meiſt halb
engliſche, zur Mäſtung ſofort zu haben
bei W. Bandelow, Neubranden-
burg.Sir henter in Halle

Sonntag: Adrienne Lecouvreur.
Montag: Der Königslientenant.
Dienstag: Die Reiſe durch Ber

lin in 80 Stunden.

Montags u. Freitags 8 Uhr Ab.

Trio- Concert
Münzſammlung) ſind preiswerth zu Hebamme, Lindenanu bei Leipzig,zu haben bei Los Woigt, gr. Ulrichſtr. Nr. 16.

a e ö re vd m verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. Querſtr. 5.
in der Tulpe

W r
Zweite Beilage.

ſämmtliche Artikel zur weibl. Hand
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Zweite Beilage zu 67 de r Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 19. März 1882.

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 18. März. Beim Verlaſſen des Akade
miegebäudes war der Kaiſer geſtern auf der unterſten
Treppenſtufe ausgeglitten. Während bei der Rückfahrt
nichts Nachtheiliges bemerkt wurde, zeigte ſich ſpäter
eine ganz leichte Contuſion am rechten Ellenbogen und
Knie, welche den Kaiſer für heute veranlaßte, das
Zimmer nicht z verlaſſen.

Berlin, 18. März. Das Abgeordnetenhaus nahm

die a h h unterAblehnung des Büchtemann'ſchen Antrags auf etats
mäßige Feſtſetzung der Tarifänderungen unverändert
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung an und geneh-
pgte das ganze Geſetz die Namensabſtimmung ergab
24 Ken 107 Stimmen.

Sien, 18. März. Gegenüber den Gerüchten
von einer beabſichtigten Annexion Bosniens und
der Herzegowina erklärt das „Fremdenblatt“, daß
keinerlei Aenderung in der ſtaatsrechtlichen Stellung
der occupirten Provinzen in Ausſicht genommen oder
gar angeregt ſei; Graf Wolkenſtein ſei mit keiner be
züglichen Miſſion betrant.

Paris, 17. März. Die vom Handelsminiſter in der
Eiſenbahn- Kommiſſion abgegebene Erklärung konſtatirt, daß
die vorgeſchlagenen Konventionen mit den Eiſenbahn Geſellſchaften
die Wirkung haben würden, den Netto Nutzen derſelben um hundert
Millionen jährlich zu verringern. Wenn man hierzu die 50 Mil
lionen Eilgut Steuer hinzurechne, auf welche der Staat verzichten
würde, ſo werde ſich ein Nutzen von jährlich 150 Millionen für
das Publikum herausſtellen. Der Miniſter betonte ferner, daß die
großen öffentlichen Arbeiten keine Verzögerung erleiden würden.

Rom, 17. März. Eine Depeſche der „Agenzia Stefani“
aus Tunis über deu bereits gemeldeten Zuſammenſtoß zwi-
ſchen Jtalienern und dem Grafen Saucy und dem fran
zöſiſchen Konſulatskanzler beſagt: Jn der vergangenen Nacht er
ſchienen der Kanzler des franzöſiſchen Konſulats und Graf Sauch
mit zwei von franzöſiſchen Zuaven eskortirten Jtalienern in dem
italieniſchen Konſulate und erhoben gegen die letzteren die Beſchul
digung, daß ſie von ihnen beſchimpft und angefallen worden ſeien.
Die Italiener erklärten, ſie ſeien während eines Spazierganges
von einem Jndividuum, das aus einer in der Rähe befindlichen
Menſchengruppe auf ſie zugekommen ſeil, mit erhobenem Stock
heftig angegangen worden und, während ſie demſelben gefolgt,
habe einer von ihnen, ſowie Graf Saucy, Schläge mit dem Stock
erhalten. Das Konſulat behielt die Jtaliener proviſoriſch in Haft
und erſuchte den franzöſiſchen Konſul, den Grafen Sauch und den
Konſulatskanzler, falls ſie das geſetzliche Vorgehen gegen die ita
lieniſchen Staatsangehörigen wünſchen ſollten, zur Einreichung
einer regelrechten Klage aufzufordern.

London, 17. März. Oberhaus. Der Staatsſekretär
Lord Granville antwortete auf eine Anfrage des Lord DeLaWarr,
die engliſche Regierung habe vor einem Jahre das Recht der egyp
tiſchen Regierung, den Ausländern dieſelbe Hausſteuer wie den
Eingeborenen aufzulegen, anerkannt. Die anderen Mächte ſeien
einer ähnlichen Anſicht geweſen; ſeit dem ſeien aber einige Be
denken in Bezug auf die Art der Einſchätzung erhoben worden,
und es finde darüber ein Schriftenwechſel ſtatt, der noch nicht abge

ſchloſſen ſei.
Unterhaus. Gorſt. lenkte die Aufmerkſamkeit des

Hauſes auf das der NordBorneo Kompagnie gewährte Patent
und beantragt die Aufhebung derjenigen Patentbeſtimmungen,
welche die Sklaverei unter engliſcher Flagge billigen. Jm Laufe
der Debatte erklärte der Premier Gladſtone, wenn die gedachten
Stipulationen geſtrichen würden, ſo würde die Sklaverei doch fort
dauern, währendjetzt jene Geſellſchaft verpflichtet ſei, der Sklaverei
ein Ende zu machen, ſobald dies ausführbar ſei. Mit der Nieder
laſſung ſeien unzweifelhaft Verantwortlichkeiten und Gefahren
hinſichtlich der Beziehungen zu den fremden Staaten und den
Eingeborenen verbunden; dieſelben würden ader durch das Patent
nicht vergrößert ſondern vermindert, das Riſiko, daß Zuſtäude
entſtehen könnten, welche zu einer Annexion führen, ſei immer mit
ſolchen Fällen verbunden, aber ſolche Annexionen könnten nur ver-
hindert werden, wenn den Engländern auf das Beſtimmteſte unter
ſagt würde, die Reichsgrenzen zu überſchreiten. Die Regierung
e

Der Fürſt von Nordhauſen.
Das die franzöſiſchen Blätter, ſobald ſie auf deutſche Ange

legenheiten zu ſprechen kommen, die ärgſten Böcke ſchießen, davon
erhält man von Zeit zu Zeit die beluſtigendſten Beiſpiele; unüber-
troffen ſteht aber eine Leiſtung da, welche im Jahre 1840 der
„Courier de la Loire“ zum Beſten gab. Dieſes Blatt berichtete
zur angegebenen Zeit folgendermaßen „Man glaube nicht, daß in
unſerem Zeitalter die Romantik ſchon gänzlich entſchwunden ſei;
ſie iſt noch vorhanden und beſonders in Deutſchland zu Hauſe. So
giebt es unter den kleinen Regenten Deutſchlands einen Fürſten
von Nordhauſen, deſſen Ländergebiet einen Theil des Harzes um
ſchließt. Eine glückliche Entlegenheit, wie die Neigung der Be
wohner, erhält dieſem Lande alle Einrichtungen des Mittelalters.
Die Ritterſchaft des Fürſten von Nordhauſen bewohnt nur Bur-
gen, und in den Städten gothiſche befeſtigte Häuſer. Die Streitig-

keiten der Ritter werden, wenn ſie nicht der Fürſt ſchlichtet, durch
Fehden entſchieden. Minſtrels durchpilgern das Land und finden
bereitwillige Aufnahme in der Wohnung des Fürſten. Leider
führt dieſe reizende Romantik auch die Schattenſeiten des Mittel
alters mit ſich: Folter, Burgverließ, Vehme und Räuberhöhlen.
Der Fürſt von Nordhauſen beſucht übrigens die Leipziger Meſſen,
doch ſcheint er dort wenig Aufſehen zu machen, denn ein Journal
jener Stadt bemerkt noch in dieſem Jahre darüber: Auch der
Fürſt von Nordhauſen iſt zur Oſtermeſſe in Leipzig eingetroffen;
eine zahlreiche Schaar von Geharniſchten, Rittern und Knappen
befindet ſich in ſeinem Gefolge. Mit dieſen wenigen Worten thut
das Leipziger Blatt ein Ereigniß ab, welches in Frankreich die
Spalten aller Journale wochenlang in Anſpruch nehmen
würde.“

So die Mittheilung des „Courier de la Loire,“ die, von
deutſchen Blättern wiedergegeben, in unſerem Vaterlande unaus-
löſchliches Gelächter hervorrief. Jener „Fürſt von Nordhauſen“
war nämlich Niemand anders, als der bekannte Buchhändler
Fürſt aus Nordhauſen, der Verleger zahlreicher Ritter und Räuber
romane, deſſen Eintreffen zur Meſſe ein Leipziger Blatt in der
oben angegebenen humoriſtiſchen Weiſe gemeldet hatte. Aus der

könne ſolche Niederlaſſungen nicht geſtatten, ohne gleichzeitig zu
verſuchen, dieſelben zureguliren; ſie mache im gegenwärtigen Falle
das Experiment mit einer milden Kontrole. Der Antrag Gorſt's
wurde ſchließlich mit 126 gegen 62 Stimmen abzelehnt.

In einer heute von den Jnhabern von ſpaniſchen
dreiprozentigen auswärtigen Schuldtiteln abgehaltenen,
zahlreich beſuchten Verſammlung wurde eine Reſolution ange
nommen, welche der Anſicht des Comité's beipflichtet, daß die vom
ſpaniſchen Finanzminiſter Camacho gemachten Vorſchläge unan
nehmbar ſeien. Als Gründe werden angeführt, daß eine Reduktion
der nominellen Schuld um 50 pCt. ohne das Angebot eines dem
Opfer an Kapital entſprechenden Aequivalentes vorgeſchlagen, daß
ferner der Buchſtabe und Geiſt der Konvention vom Jahre 1876
verletzt werde und daß endlich die gedachte Konvention von 1876
keinerlei Stipulation betreffs einer möglichen Reduktion der Schuld,
noch auch irgend welche Hindeutung auf die Ceſſion der beſtehen-
den Schuldobligationen gegen neue Schuldtitel von geringerem
Werthe enthalte.

New-York. 17. März. Nach den letzten Nachrichten aus
Panama iſt bei dem Erdbeben in Coſta Rica kein Menſchen
leben zu beklagen geweſen, ebenſo wenig haben namhafte Ver
wüſtungen ſtattgefunden.

Deutſches Reich.
17.

Der Kaiſer ſtattete heute Nachmittag gegen drei Uhr
in Begleitung des Adjutanten, Oberſt von Lindequiſt, der Aus
ſtellung des Vereins der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen,
Unter den Linden, einen längeren Beſuch ab. Unter der Führung
des Jnſpectors Schwertfeger durchſchritt Se. Majeſtät die Säle
und beſichtigte die Sammlung mit großer Aufmerkſamkeit. Beim
Verlaſſen des Gebäudes hatte der Monarch das Unglück, auf der
nur äußerſt mangzelhaft erhellten untern Steintreppe man
hatte das Portal wegen des Andranges der draußen harrenden
Menge geſchloſſen vier Stufen herunterzufallen, ſo daß er
zum Wagen geleitet werden mußte. Eine ernſtliche Verletzung
hat der Monarch jedoch keineswegs davongetragen.

Prinz Heinrich von Preußen tritt die Rückreiſe
von Alexandria nach Europa am 19. März an. Den Geburtstag
ſeines kaiſerlichen Großvaters wird der Prinz in Neapel verleben.
Sein Geſundheitszuſtand und ſein Humor iſt der beſte.

Fürſt Bismarck hat in ſeiner Eigenſchaft als Handels
miniſter die Eingabe der Aelteſten der Elbinger Kaufmannſchaft
um Zulaſſung der niederländiſchen Flagge zur Küſtenfrachtfahrt,
wie erinnerlich, unterm 6. d. M. abgewieſen und dabei auf die
zahlreichen oſtfrieſiſchen und Papenburger Schiffe hingewieſen, die
ſich ſo gut wie die holländiſchen dazu eignen. Wie man in den
zunächſt betheiligten oſtfrieſiſchen Kreiſen darüber denkt, davon
gibt eine, in der „Osnabrücker Zeitung“ vom 16. d. M. enthal
tene Correſpondenz aus Papenburg alſo Kunde:

„Bei uns iſt man für dieſe Rückſichtnahme des Herrn Handels
miniſters ſehr dankbar, aber nutzen wird ſie uns ebenſowenig, wie
den Elbingern. Daß ſich zahlreiche oſtfrieſiſche und PapenburgerSchiffe zur Küſtenfrachtfahrt eignen, h aber die Küſten-
frachtfahrt eignet y nicht für dieſe Schiffe, weil ſie bitterwenig
einbringt. Wenn bisher die Holländer ſich mit dem geringen Ver
dienſt begnügten, ſo war dies ihre Sache, wir brauchten es nicht,
weil wir mit beſſern Schiffen lohnende Frachten fanden. Hoffent
lich wird man doch, um die Holländer zu ducken, weder uns zwingen
wollen, billigere Frachten, als wir haben könnten, für die Elbinger
zu übernehmen, noch die Elbinger, uns theurer zu bezahlen, als ſie
die Holländer bezahlen mußten.“

Die „politiſchen GeſellſchaftsBlätter“, das Organ der
äußerſten Rechten, ſchreiben: Herr v. Rauchhaupt hat den
Miniſterſeſſel verſcherzt, da es ihm nicht gelungen iſt, einen kon
ſervativliberalen Kompromiß über die kirchenpolitiſche Vorlage
zu Stande zu bringen.

Wie man der „Trib.“ ſchreibt, würde nach der Rückkehr
des Grafen Hatzfeld von ſeinem Erholungsurlaube die Er
nennung deſſelben zum Staatsſecretär des Auswärtigen Amts
und zum preußiſchen Staatsminiſter erfolgen, ſo daß er die
Stelle ganz wie ſein Vorgänger, der vor 2 Jahren verſtorbene
Miniſter v. Bülow, bekleiden würde. Mit der Beförderung des
Grafen Hatzfeldt ſteht dann auch eine Veränderung in der Be-
ſetzung von diplomatiſchen Stellen in Verbindung.

Jn Dresdener ariſtokratiſchen Kreiſen erregt eine
Verlobung großes und ſympathiſches Jntereſſe. Graf Hugo
Henckel von Donnersmarck hat ſich mit Fräulein von Fabrice,
der Tochter des ſächſiſchen Kriegsminiſters verlobt. Graf Hugo

knappen Notiz ſchuf der „Courier“ mit Hilfe Gott weiß welcher
alten Schmöker und mit echt franzöſiſcher Kenntniß von Geſchichte
und Geopraphie in Deutſchland ein nagelneues Fürſtenthum,
obwohl von dem Artikel noch mehr als genug vorhanden war,
Wer aber kann wiſſen, ob der romantiſch aufgeputzte Fürſt von
Nordhauſen nicht als Vorbild zu jener Figur gedient hat, die drei
Jahre darauf in Euzène Sue's neuem Romane, den „Geheim-
niſſen von Paris“, als „Herzog von Geroldſtein“, eine ſo bedeu-
tende Rolle ſpielte? Von Eugène Sue wanderte ſpäter der Name
in Offenbach's Operette hinüber, und ſo haben wir mögzlicher
weiſe als den Großvater der luſtigen „Großherzogin von Gerold-
ſtein“ den ehrſamen Herrn Buchhändler Fürſt aus Nordhauſen
zu begrüßen, in deſſen Ahnenſchloß ſo viele andere berühmte Ritter
und Edelfräulein das Licht der Welt erblickten, wie Odoardo von
Wolfenklau und Odalgiſa, die blutige Rächerin um Mitternacht.

Eine romantiſche Räubergeſchichte
wird dem Arader Blatte „Alföld“ aus Gyer Torontaler Komitat)
in Folgendem mitgetheilt: Jm Herbſt des Jahres 1866 fuhr der
Gutsbeſitzer Ladislaus Gyertyanffy in Begleitung ſeiner Frau
und ſeiner ſechs Kinder von Gyer nach der nächſten Eiſenbahn
ſtation, um ſeine älteſte Tochter in das Penſionat, das ſie beziehen
ſollte, zu begleiten. Als der Wagen den Wald außerhalb der
Ortſchaft Gyer erreichte, bat der Grundherr ſeinen Kutſcher,
raſcher zu fahren, da er viel Geld bei ſich habe. Plötzlich blieb
der Wagen inmitten des Waldes ſtehen, der Kutſcher ſprang vom
Bock herab, riß die Wagenthür auf und feuerte ſeinen Revolver
auf Gyertyanffy und deſſen Frau ab, die auf der Stelle todt
blieben während er ſodann den kleinen Kindern der Reihe nach
die Kehle durchſchnitt, gelang es dem fünfjährigen Sohn des er-
mordeten Grundbeſitzers, aus dem Wagen zu ſpringen und, vom
Mörder unbemerkt, in den Wald zu fliehen. Der Kutſcher warf,
nachdem er das ſchreckliche Gemetzel vollendet, die ſieben Leichen
auf die Erde, nahm das Geld ſeines ermordeten Herrn an ſich
und floh in das Dorf zurück, wo er erzählte, der Wagen ſei von

von Donnersmarck ſteht in einem Alter von ſechsundzwanzig
Jahren, er war früher Offizier, hat aber den Dienſt quittirt. Er
iſt u. A. Maltheſer-Ritter.

Profeſſor Schanz in Erlangen hat es abgelehnt,
als Regierungsrath in das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt zu treten.

Geheimer OberRegierungsRath Dr. Engel tritt am
31. März von der Leitung des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus
zurück. Die Leitung der Geſchäfte übernimmt von da ab bis anf
Weiteres der älteſte Beamte des Bureaus, Geheimer Regierungs
Rath Blenk. Geheime Rath Engel bleibt jedoch bis zum 1. Juli
in Berlin, da er erſt mit dieſem Termin definitiv aus de Staats
dienſte ausſcheidet.

Jn Kiel iſt unter dem Vorſitz Profeſſor Esmarch's
Ehrenpräſident VizeAdmiral Batſch) der ſeit längerer Zeit ge
plante ſogenannte Samariter- Verein gegründet worden,
welcher in beſonderen Schulen Unterricht in den bei plötzlichen
Unglücksfällen nothwendigen Hilfsleiſtungen ertheilen wird.

Das Standesamt an dem letzten Wohnſitz eines in der
Nordſee ertrunkenen Schiffskapitäns hatte die Eintragung
des betreffenden Sterbefalles verweigert und das betreffende Land
gericht es abgelehnt, das Standesamt zu dieſer Eintragung anzu
halten da der Tod in der Nordſee erfolgt und die Leiche an der
däniſchen Küſte geborgen ſei. Der Miniſter des Jnnern hat
darauf entſchieden daß in dieſem und in allen ähnlichen Fällen
das Standesamt an dem letzten Wohnſitz des Verunglückten zur
Eintr agung des Sterbefalles verpflichtet iſt.

Preußiſcher Volkswirthſchaftsrath.
Berlin, 17. März. Der Volkswirthſchaftsrath berieth

heute das Unfallverſicherungsgeſetz. Heimendahl bean-tragt, däß den Arbeitgebern frei eſtellt werden ſolle, in welcher der

unter Staatskontrole ſtehenden Genoſſenſchaften ſie die Arbeiter ver
ſichern. Für dieſen und etwaige andere Anträge wird eine Com-
miſſion eingeſetzt, beſtehend aus den Herren Baare, Heimendahl,
Spengler, Graf Henckel, Kalle, v. Nathuſius, Kochhann. Jn Nr. 2
der Vorlage wird beſtimmt, daß alle Arbeiter bis 1500 Jahres
verdienſt zu verſichern ſind. Kochhann wünſcht Hinausſchiebung
der Grenze bis 2000 Der Antrag Dietze auf Ausdehnung des
Geſetzes auf Land und Forſtwirthſchaft im Fall der Bewilligung
des Reichszuſchuſſes wird angenommen mit einem Amendement
Rifſelmann, wonach die Ausdehnung auf die Landwirthſchaft demErmeſſen der Einzelregierungen überlaſſen wird. Das Weitere wird

bis nach den Berathungen der heute eingeſetzten Commiſſion ausge
ſetzt, darunter folgende Reſolution des Grafen Henckel und Ge-
noſſen: „Der Volkswirthſchaftsrath hält für nothwendig, daß die
Verſicherten einen Theil der Beiträge leiſten, ſetzt aber dabei voraus,
daß, wenn der Unfall Tod oder Erwerbsunfähigkeit während der 13
Wochen zur Folge hat, die Unfallverſicherung an Stelle der Kranken
verſicherung ſofort eintritt.“ Angenommen wurde noch eine auf
vorübergehend beſchäftigte Arbeiter fremder Nationalität be
zügliche Reſolution des Grafen Henckel, wonach Beſtimmungen für
erforderlich erachtet werden, a. ob ſolche Arbeiter unter das Geſetz
fallen, b. ob eventuell Entſchädigung reſp. Rente nur dem im Jn-
laude Domicilirten gezahlt wird, e. wie im anderen Falle die Ge
noſſenſchaft ſicher zu ſtellen, d. ob Reciprocität andern Staaten ge
enüber geübt werden ſolle. Na

Antrage Heimendahls fallen Eiſenbahn und Schifffahrtsbetriebe
unter das Geſetz, wenn ſie als integrirende Theile eines der im Geſetz
bezeichneten Betriebe für dies beſtimmt ſind. Auf der Tagesord-
nung der am Montag ſtattfindenden Plenar-Sitzung des Volkswirth
ehe ſteht die Specialberathung des Geſetzentwurfes betr. das

eichstabaksmonopol.

Parlamen tariſches.
Berlin, den 17. März.

Am nächſten 1. April werden es 10 Jahre, daß der deutſche
Reichstag ein Bureau mit eigenen Beamten beſitzt. Vor 1870
wurden die Geſchäfte des Norddeutſchen Reichstags vom Bureau des
Herrenhauſes und die des Zollparlaments durch das Bureau des
Abgeordnetenhauſes mit beſorgt. Auch nach Errichtung des deutſchen
Reichstages fungirte das Bureau des z unter dem
Direktor Happel gleichzeitig als Bureau des deutſchen Reichstages.
Am 1. April 1872 wurde für den letzteren ein eigenes Bureau mit
demſelben Direktor gebildet, in das u. A. der jetzige Bureauchef des
Reichstages aus dem damaligen Reichskanzleramte verſetzt wurde.
Zu derſelben Zeit wurde Geh. Rath Kleinſchmidt zum Bureau-
direktor des Abgeordnetenhauſes ernannt, ſo daß der Letztere ebenſo
wie Geh.-Rath Knack am nächſten 1. April das 1. Decennium ſeiner
parlamentariſchen Geſchäftsthätigkeit abſchließt.

Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes werden ſich am
Geburtstage des Kaiſers, am 22. d. M., im Kaiſerhof zu einem
gemeinſchaftlichen Diner vereinigen.

Lokales.
Halle, den 18. März.

Einer Mittheilung, welche der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin
zugeht, entnehmen wir, daß die Nachfrage nach dem „Rrasmus

Räubern überfallen worden, die die ganze Familie ermordeten, er
ſelbſt habe ſich nur durch raſche Flucht das Leben zu retten ver-
mocht. Man forſchte lanze Zeit vergeblich nach den Raubmör-
dern, da man jedoch dieſelben nicht fand, wurde die ganze Geſchichte
bald vergeſſen. Der Kutſcher aber, den Niemand zu verdächtigen
wagte, nahm bei dem Bruder ſeines Opfers Dienſte. Den fünf
jährigen Sohn des Ermordeten und da beginnt das Roman
tiſche an der Geſchichte ſah am folgenden Morgen der in Boka
wohnhafte reiche Bauer Joſef Hodas im Walde umherirren. Er
nahm den Kleinen zu ſich ins Haus, ließ ſich durch dieſen die
Details der Schauderthat erzählen und ſchrieb dann das Ganze
nieder; doch erſtattete er nicht die gerichtliche Anzeige, da er kinder

los war und den Knaben an Kindesſtatt adoptiren wollte. Der
Knabe wuchs im Laufe der Jahre zum Jüngling heran; der alte
Bauer ſchickte ihn erſt in das Gymnaſium zu Detta, dann auf die
Univerſität in Budapeſt, wo er Rechtswiſſenſchaft ſtudirte. Wie
es kam, daß der Jüngling ſeine Herkunft ſo ganz vergaß, oder ob
er, nachdem er ſeinen Adoptivvater lieb gewonnen, dieſen nicht
mehr verlaſſen wollte, genug, der junge Mann betrachtete ſich
ſtets als den Sohn des alten Hodas, für welchen ihn auch alle
Welt hielt. Nun geſchah es, daß der Alte vor einigen Wochen
ſchwer erkrankte und ſeinen Sohn aus Budapeſt telegraphiſch an
ſein Krankenlager berief. Der 21ljährige Jüngling kam nach
Hauſe und der Alte übergab ihm das Papier, auf welches er vor
16 Jahren die Greuelthat nach der Erzählung des damals fünf
jährigen Knaben, ſeines nunmehrigen Adoptioſohnes, niederge
ſchrieben hatte. Der junge Mann ritt ſofort nach Gyer und
ließ den Kutſcher, der noch immer bei dem Bruder des ermordeten

Gyertyanffy bedienſtet war, verhaften. Der Mörder legte augen
blicklich ein umfaſſendes Geſtändniß ab, er bekannte ſich ganz un
umwunden zu dem ſchrecklichen Verbrechen, deſſen Geheimniß er
16 Jahre hindurch in ſeiner Bruſt verborgen hielt. Zur größe
ren Authenticität der Erzählung theilt „Alföld“ mit, daß ihm
dieſe Mittheilung vom Schullehrer zu Gyer, Herrn Peter Fried
rich, zugegangen ſei.

ch einem zur Annahme gelangten
h



redivivus“ von Prof. Dr. Konſt. Schlottmann in den
letzten Tagen eine außerördentlich lebhafte war die Buchhandlung
des Waiſenhauſes hier erhielt Telegramme und Briefe in großer
Zahl mit Beſtellungen, die nicht ausgeführt werden konnten, da
die Schlottmann ſche Abhandlung zunächſt als akademiſche Feſt
ſchrift erſchienen war und der Verfaſſer ſ chwerlich vorausſah, wie

allgemein das Intereſſe an ſeiner Arbeit werden würde. Die
Ultramontanen kündigten übrigens eine Widerlegung des „Pras-
mus redivivus“ an, die, eben ſo wie die Schrift des halliſchen
Docenten, in lateiniſcher Sprache erſcheinen ſoll.

Der hieſige Geſangverein „Männerchor“ hielt geſtern
Abend im „Neuen Theater“ eine Soirée ab, beſtehend in Geſangs
Concert, Theater und Ball. Große Heiterkeit erregte die Otto ſche
dreiaktige komiſche Oper: „Die Mordgrundbrück bei Dresden
oder: Liebe, Verzweiflung, Haß, Reue, Pläſirvergänglichkeit und
IJndifferentismus“, welche von den Darſtellern in gelungener Weiſe
zur Ausführung gelangte. Vorträge auf dem Klavier u. ſ. w.
wechſelten mit einander ab und fanden den ungetheilten Beifall der
zahlreichen Anweſenden. Ein Ball hielt die Geſellſchaft bis ſpät
nach Mitternacht zuſammen.

Wie die Jahre daher ſo wird auch diesmal die Entlaſ-
ſern e ehe de dernleeegel er Saat be

nPale vetrdhen werden und wird der Feſtaktus punkt 9 Uhr be-

innen. Die ohnehin ernſt ſtimmende Feier der Entlaſſung wirddiesmal eine v rere Weihe dadurch erhalten, daß der älteſte Lehrer

der ſtädt. Schulen, Herr Röſer, nach i treuer Wirkſam
keit aus dem Lehramte ſcheidet und Abſchied von der Schule und
dem Lehrerkollegium nehmen wird. Da die Zahl der Konfirman-
den eine außerordentlich große (532) iſt, ſo kann diesmal nicht, wie
ehedem, gleichzeitig mit der Entlaſſung auch die Vertheilung ſämmt-
licher Prämien an die betreffenden Kinder (337) ſtattfinden und
werden nur die Konfirmanden die für ſie beſtimmten Bücher ausge
händigt erhalten. Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder wird
ſeitens der Direktion der ſtädt. Volksſchulen am 27., 28. und 29.
März in den bekannten Räumen der alten Volksſchule (Neue Pro-
menade 13) bewirkt werden und zwar ſo daß diejenigen Kinder,
welche in die Schule der Taubengaſſe aufzunehmen ſind am
27. März diejenigen welche in die alte Volksſchule kommen,
am 28. März, und endlich die, für welche um Aufnahme in die neue
Schule (Henriettenſtraße) nachgeſucht wird, am 29. März angemel-
det werden müſſen. Die Zeit der u iſt für jeden der drei
Tage auf die Morgenſtunden von 8--12 Uhr angeſetzt. Tauf und
Jmpfſchein ſind, der Vorſchrift gemäß mitzubringen.

Heute Vormittag 9 Uhr ſtand vor der zweiten Civil
kammer des hieſigen Landgerichts Termin in Sachen: Gewerbe
Ausſtellung contra ſieben Garantiefondzeichner mit
einem Klageobject von 1560 an. Drei der Verklagten waren
bereits vor dem Termine zurückgetreten und hatten ihre Bereit
willigkeit zum Zahlen der rückſtändigen Rate nebſt aufgelaufenen
Koſten erklärt. Bezüglich der andern vier Verklagten kam es
heute zu keiner Entſcheidung, es wurde ein neuer Termin angeſetzt.

Heute Nachmittag 2 Uhr unternahm das Schüler-
Bataillon der Franckeſchen Stiftungen mit eigenem Trommler-
und Muſikcorps einen Uebungsmarſch nach Trotha, Seeben e.
Mit Eintritt des Abends werden die jungen Krieger wieder zurück
kehren. Am 22. d. Mts. ſoll anläßlich von Kaiſers Geburtstag auf
dem Waiſenhauſe eine große Parade abgehalten werden.

Geſtern und heute Vormittag 11 Uhr ſtanden auf dem Bureau des
Univerſitäts Bauamtes hierſelbſt Submiſſionstermine, betr.
die zum Neubau der Augen und Ohrenklinik hierſelbſt erforder-
240 Tonnen Portland-Cement, ſowie die zu dem gedachten Neu
bau erforderlichen Maurerarbeiten incl. Lieferung von Kalk und
Sand, veranſchlagt zu rot. 34,600 Mark, an, zu welchem eine An
ahl Offerten eingegangen waren. Ad 1 offerirten die HerrenFerd in ans Hille hier Marke „Stern“ mit 9,90 Mk. „Loſſius

mit 9,50 Mk. „Quiſtorp“ mit 9,40 Mk. „Hannover mit 8,60 Mk.
desgl. in Säcken mit 8 Mk. „Höxter“ mit 8,25 Mk.; Otto Weſt
phal hier „Gößnitzer“ mit 8 Mk.; Eduard Lincke und Ströfer
hier „Stern“ mit 9,75 Mk. „Bredero“ mit 9 Mk.; „Hannover
mit 8,25 Mk. „Vorwohler“ mit 8,10 Mk. „Ascania“ mit 8 Mk.
Klinkhardt und Schreiber hier „Stern“ mit 9,75 Mk.; „Lüne-
burger“ mit 8,95 Mk.; Gebrüder Baenſch in Dölau „Quiſtorp
mit 8,80 Mk. „Mercur“ mit 8.60 Mk.; A. C. Vogel hier „Han-nover“ 9.20 Mk. Auguſt Mann hier „Stern“ mit 10,25 Mk.
„Loſſius mit 9,80 Mk.; C. Gebhardt hier „Mercur“ mit 8,75
Mk.; Guſtav Mann hier „Adler“ mit 9 Mk. A. W. Schulze
hier „Fege und Gotthardt“ mit 9 Mk. Max Mohr hier dieſelbe
Marke mit 9 Mk. perſ verſtehen ſich pro Tonne franco Bau
platz, Magdeburgerſtraße hier. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.
Ad 2 erboten ſich qu. Arbeiten 2c. auszuführen die Herren
Maurermeiſter Hildebrandt hier mit 15 Wilhelm Kra-
mer hier mit 18 A. Heiſer hier mit 9 Ed. Stein-
auf hier mit 15 Schönemann und Schwarz hier 17

Hoffmann hier mit 16 ſämmtlich unter Koſtenanſchlag.
Der Zuſchlag bleibt auch hierin vorbehalten.

Stadt Theater.
Vor einem erfreulicherweiſe ziemlich gut beſetzten Hauſe ging

geſtern Abend zum Benefiz für Frl. Hedwig Kaufhold u
kow's vieraktiges Luſtſpiel: „Der Königslieutenant“, in
Szene, in dem die Benefiziantin die Rolle des jungen Goethe über-
nommen hatte, den der Dichter ſelbſt beiläufig um zwei Jahre älter

emacht hat, als er in Wirklichkeit war, ſo daß man die Figur des
Frl. Kaufhold für einen ſechzehnjährigen Jüngling immerhin noch
annehmen konnte. Leider erfüllte aber in anderer Beziehung die
Benefiziantin die Erwartungen der Zuſchauer nur zum Theil: wäh-
rend einzelne Szenen, ſo z. B. am Schluſſe des 3. Aktes die (zweite)
Recitation des kleinen Liedchens, recht gut gelangen, fielen andere
in Folge zu geringen Memorirens und dadurch hervorgerufener
Unſicherheiten, Verdrehungen und Verwechſelungen faſt vollſtändig
aus. Ueberhaupt ſchien ein kleiner Unſtern über der ganzen Vor-ſtellung zu eher denn der nämliche Vorwurf trifft auch noch

manchen anderen der geſtern beſchäftigten Künſtler, namentlich ent
ſprach Frl. von Aranyi keineswegs dem Bilde, welches wir aus
„Dichtung und Wahrheit“ von der „Frau Rath“ gewinnen, Herrn
Mi Maler Seekatz und Herrn Normanns penſ. Profeſſor
Mittler waren ziemlich farblos, und Herr Löwe als Mack ließ viel
u ſehr den Komiker durchſchimmern. Auch mit den übrigen kleineren

Rollen konnte man ſich nur zum Theil einverſtanden erklären.
Derjenige jedoch, der die Hauptrolle im ganzen Stücke zu ſpielen

atte, machte eine vollſtändige Ausnahme, Herr Plaſchke als
horane, und wenn das Stück geſtern Abend trotz der verſchiedenen

Mängel ſo gut aufgenommen wurde, ſo iſt das ſaſt ausſchließlichſein Verdienſt denn ſein Königslieutenant war von Anfang bis zu

Ende wieder einmal eine Meiſterleiſtung: echt fran ſſwe Liebens
würdigkeit paarte mit der allen Südländern angeborenen Heiß-
blütigkeit, wodurch jene eigenthümliche Miſchung aufs Glücklichſte
erzeugt wurde, die zu manchen ſcheinbar unlöslichen Widerſprüchen im
Charakter dieſes Helden führt, die aber alle von dem genialen Künſtler
mit gleichem Geſchick zu Ende geführt und gehoben wurden außerdem
größte Sorgfalt beim Auswendiglern, vorſichtigſte Gemeſſenheit in
allen Nüancirungen und Bewegungen bis ins Einzelnſte gehendes
Studium des gebrochenen Deutſch und bewundernswerthe Eleganz
in der Ausſprache des Franzöſiſchen, ſodaß, Alles in Allem genom
men, ein m von prächtigſter Wirkung entſtand, ein Muſter-
Thorane. Schade nur, daß es uns nur die kurze Zeit dieſer Saiſon
hindurch noch vergönnt iſt, dieſen trefflichen Darſteller bewundern zu
können; möge darum kein Freund eines echten Talentes es ver-
ſäumen, demſelben ſeine Anerkennung zu zollen ſo lange und ſo
oft ſich dazu überhaupt noch Gelegenheit bietet außer den verſchie-
denen Wiederholungen alſo morgen Abend in „Adrienne Lecouvreur“
und in nächſter Woche am Mittwoch Kaiſers Geburtstag) in „Minna
von Barnhelm“ und am Freitag (Benefiz für den Kaſſirer und
Ober Jnſpektor Herrn Kuno von Lühmann) in „Gebrüder
Foſter“. Wir kommen auf das letztere in nächſter Woche noch ein
mal ganz beſonders zurück.

Munfikaliſches.
Am Freitag d. 17. März gaben Frl. Martha Remmert

Großherzogl. Sächſ. Kammervirtuofin und Frl. Magda Bötti-

5 Concertſängerin aus Leipzig, unter Mitwirkung des Herrn
aul Umlauft aus Leipzig im Saale der Volksſchule ein Concert,

deſſen Programm abwechſelnd Clavier- und Geſangvorträge enthielt.
Was die Claviervorträge betrifft, ſo kann man das Concert ein
Liszt- Concert nennen, denn außer einem Walzer von Chopin
ſpielte Frl. Remmert nichts, woran nicht Liszt wenigſtens einen An
theil gehabt hätte. Den Anfang machten die Beethöven' ſchen „Rui
nen von Athen“, von Liszt für zwei Claviere „paraphraſirt“, dann
folgte WagnerLiszt, und zwar „Elſa's Traum“, „Verweis an Elſa“,
„Jſoldens Liebestod“, woran ſich dann der Walzer von Chopin an-
chloß. Später wurde der Mittelſatz aus der Sonate in Hemoll u.
Ricordanza von Liszt geboten, und ſelbſt die Es-dur-Polonaiſe von
Carl Maria v. Weber war von Liszt. Auch am Schluß des Con
certs hörte man eine Liszt' ſche Compoſition, nämlich danse macabre
für zwei Claviere. Die bereits allgemein als unübertreffliche
Lisztſpielerin anerkannte Künſtlerin, die hier ſchon von mehreren
Concerten her rühmlichſt bekannt war, hat ihre Virtuoſität wieder
um im glänzendſten Lichte gezeigt. Wir können ihr dafür nur den
aufrichtigſten Dank ſagen. Leiſtungen, wie ſie uns von ihr geboten
ſind, gehören zu dem Hervorragendſten, was man hören kann. Die
Künſtlerin hat eine Beherrſchung des Jnſtrumentes und eine Meiſter
ſchaft in ſeiner Behandlung entwickelt, wie es nur ſein konnte, und
wer im Stande geweſen iſt, ihrem Spiele bis in die Details zu
folgen und es zu begreifen, der wird von unbedingter Bewunderung
erfüllt ſein. Solchen Leiſtungen gegenüber hat man, glauben wir,
auch kein Recht, noch ſpecielle Wünſche geltend zu machen, atwa zu
wünſchen, daß außer Liszt und dem ſehr vereinzelt berückſichtigten Chopin
etwa noch andere Componiſten hätten zur Geltung kommen mögen. Den
andern Theil des Concerts bildeten Geſänge, die von Frl. Magda Bötti-
cher vorgetragen wurden. Bei der Arie der Penelope aus Odyſſeus
von Max Bruch entſprach der Vortrag wohl noch nicht ganz dem
tiefen Seelenleben, von dem dieſe Arie ein Ausdruck ſein muß.
Einen ſehr guten Eindruck machte dann das Lied „Allnächtlich im
Traume“ von Rob. Schumann. Eine bedeutende Wirkung riefen
hierauf die beiden Lieder „Stumme Liebe“ und „Schläfſt Du, ſüßes
Liebchen“ von P. Umlauft hervor, welche vom Componiſten be
gleitet wurden, ebenſo wie er der Begleiter von Frl. Remmert in
den an zwei Clavieren geſpielten Stücken war. Beide Sachen
waren der Stimmlage der Sängerin ſo homogen, als wenn ſie aus-
drücklich für fie componirt geweſen wären. Die herrliche Stimme
und der ſchöne Vortrag der jugendlichen und mit einer einnehmenden
Beſcheidenheit auftretenden Sängerin kam dabei in einer die Ver-
ſammlung ungemein ſympathiſchen Weiſe zur Geltung. Beachtens-
werth ſind noch die Lieder, die ſie zuletzt ſang, zuerſt „Einſame
Liebe“, componirt von Oscar Fleiſcher, einem Hallenſer Kinde,
wenn wir auf rechter Fährte ſind, deſſen Compoſition uns ſehr an
geſprochen hat. Dann ein „Lithauiſches Lied“ von Chopin, woran
ſich das programmmäßige Lied „Schön Rohtraut“ von L. Schlott-
mann erſt anſchloß, nachdem ein mit größtem Beifall aufgenommenes
Zwiſchenlied einen Da capo- Ruf veranlaßt hatte.

Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 17. März. Elfte Sitzung. Präſident Otto

Graf zu Stolberg-Wernigerode eröffnet die Sitzung um
10 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Am Regierungstiſche:
r v von Wolff und Oberpräfidialrath Senfft von
Pilſach.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des Vor-
ſitzenden ſowie von acht Mitgliedern und drei ſtellver-
tretenden Mitgliedern des Provinzial-Ausſchuſſes.

Per Acclamation werden zum Vorſitzenden des ProvinzialAus-
ſchuſſes der Abgeordnete Wirkliche Geheime Rath v. Kroſigk, zu
Mitgliedern des Provinzial Ausſchuſſes der Abgeordnete Landrath
v. Rauchhaupt auf Storckwitz, zugleich als Stellvertreter des
Vorſitzenden, der Abgeordnete Landrath v. Gerlach (Gardelegen),
der Abgeordnete Regierungsrath a. D. v. Voß (Halle), der Abg.
Oberbürgermeiſter Breslau (Erfurt) und der Abg. Gutobeſitzer
Florſtedt (Hedersleben) wiedergewählt. An Stelle der bis-
herigen Mitglieder Landrath v. Nathuſius und Ober- Bürgermeiſter
Haſſelbach, welche die Annahme einer Wiederwahl abgelehnt haben,
und des zum Regierungs- Präſidenten ernannten Mitglieds v. Wedell
werden Ler Abg. Landrath v. Wartensleben (Genthin), der
Erſte Bürgermeiſter Bötticher (Magdeburg) und der Abg.
Amtsrath Zinkmermann (Benckendorf) neu gewählt. Da
durch die Wahl des erſten Burgermeiſters Bötticher drei Mitglieder
aus Magdeburg im Provinzialausſchuß ſind ſo erklärt Abg. Bür-
germeiſter Born ſeinen Austritt aus dem Provinzialausſchuß. Abg.
v. Kroſigk ſchlägt vor, an Stelle des Ausgeſchiedenen den Abg. Bür-
germeiſter Göbel (Raumburg) per Acclamation zu wählen. Da
gegen die Acclamationswahl Widerſpruch erhoben wird ſo muß
Zettelwahl eintreten. Es erhalten der Abg. Bürgermeiſter Schrecker
(Eilenburg) 52 Stimmen der Abg. Bürgermeiſter Göbel (Naum-
burg) 39 Stimmen und der Abg. Oberbürgermeiſter Bödcher (Hal-
berſtadt) 1 Stimme, der Abg. Schrecker iſt ſomit gewählt. Die bis
herigen ſtellvertretenden Mitglieder im Provinzialausſchuß Abg. Bür-
germeiſter Hochbanm (Treffurt) und Abg. Landrath v. Breitenbauch
auf Burg Ranis werden per Acclamation wiedergewählt dagegen
muß bei der Wahl des dritten ſtellvertretenden Mitgliedes (bisher

der eben zum Mitglied gewählte Bürgermeiſter Schrecker) Zettelwähl
erfolgen, da gegen eine Acclamationswahl Widerſpruch erhoben wird.
Es erhalten der Abg. Bürgermeiſter Horn (Torgau) 47, der Abg.
Bürgermeiſter Göbel (Naumburg) 43, der Abg. Oberbürgermeiſter
Bödcher (Halberſtadt) 2 und der Abg. Graf v. d. SchulenburgBurg
ſcheidungen 1 Stimme. Der Abg. Horn iſt ſomit gewählt.

Es folgt der Bericht der Etatscommiſſion über den
Haushaltsplan und die noch nicht erledigten Sonder-
haushaltspläne. (Ref. Abg. Liſtemann.)

Es werden zunächſt die Haushaltspläne der Jrrenanſtalt zu
Nietleben mit einem Bedürfnißzuſchuß von 148 759,04 der Jrren
anſtalt zu Altſcherbitz mit einem Bedürfnißzuſchuß von 112 200
der Blindenanſtalt zu Barby mit einem Bedürfnißzuſchuß von
22 614 .4, der Taubſtummenanſtalten zu Halberſtadt Weißenfels,
Erfurt und Oſterburg mit Bedürfnißzuſchüſſen von 18 287,60
13 180,80 15 760 und 7410 der Arbeits-, Landarmen und
Erziehungsanſtalt zu Zeitz und der Arbeits und Landarmenanſlalt
zu Groß-Salze mit Bedürfnißzuſchüſſen von 113 934,40 und
76 100 endlich des Fonds zur Unterbringung verwahrloſter Kin-
der mit einem Bedürfnißzuſchuß von 77 225 .4 nach den Vorſchlägen
des Provinzial Ausſchuſſes und den dazu von der Etats-
commiſſion im Einzelnen geſtellten Abänderungen genehmigt. Von
letzteren verdienen zwei Zuſätze zu dem Haushältsplan der Blinden-
anſtalt zu Barby hervorgehoben zu werden. Nach dem erſteren wird
der Provinzial Ausſchuß ermächtigt, die Verbindung zwiſchen Lehrer-
ſeminar und Blindenanſtalt aufzuheben und für dieſen Fall einen
Director mit einem Gehalte bis zu 4000 neben freier Wohnung
oder Wohnungsgeldzuſchuß anzuſtellen. Durch den zweiten Zuſatz
werden zur Verfügung des Landesdirectors zur Fürſorge für ent
laſſene Zöglinge 15 000 .4 geſtellt. Der Referent Abg. Liſtemann
hebt bei dieſer Gelegenheit hervor, wie wichtig es ſei, für die aus
der Blindenanſtalt Entlaſſenen ſo lange zu ſorgen bis ihr Fort
kommen in der Welt geſichert ſei. Dazu ſeien die 15 000 ganzlich
unzureichend ſo daß eine erhebliche Vermehrung dieſer Mittel ge
boten erſcheine. Es ſei deshälb in der Commiſſion darauf hinge-
wieſen worden ob es ſich nicht ermöglichen ließe den disponiblen
Ueberſchuß der Provinzial Hülfskaſſe zu dem angedeuteten Zwecke zu
verwenden und einen Unterſtützungsfonds für die aus der Anſtalt
entlaſſenen Blinden zu begründen. Auch die Aufmerkſamkeit der
Leute von bewährter Wohlthätigkeit und Gemeinſinn ſei auf dieſen
Gegenſtand zu lenken.

Bei der Berathung des Haupthaushaltsplanes giebt nur
der Titel „Zur Verzinſung und Tilgung der zu Neu und Umbauten
von Provinzialanſtalten aufzunehmenden Anleihe“ Anlaß zu einer
längeren Debatte, die ſich gleichzeitig auf den dritten Gegenſtand der
Tagesordnung. Bericht der Etatscommiſſion über die Vor
lage, betr. Aufnahme einer Anleihe, erſtreckt.

Es ſind nach früheren Beſchlüſſen nothwendig: 1) zur Vollen-
dung des Neubaues der Jrren Heilanſtalt Altſcherbitz 85 000
2) zur Vollendung der Um und Neubauten bei der Jrren- Heilanſtalt
Nietleben, ſo wie zur Deckung der bei den bisherigen Bauausführ-
ungen vorgekommenen Etatsüberſchreitungen 180 000 3) zum
Neubau und Einrichtung des Aſyls für unheilbare, nicht gemeinge-
fährliche geiſteskranke Perſonen 150 000 4) zum Neubau des ſo
genannten alten Baues mit Thurm bei der Arbeitsanſtalt in Groß-
Salze 19 000 in Summa 431 000 Davon werden gedeckt
durch den nicht verwendeten Theil der zum Ankaufe des Bau
platzes für die Taubſtummenanſtalt zu Halberſtadt durch den Haupt
haushaltsplan für 1878--80 bewilligten Anleihe 6369,45.&, 2) Ertrag

der Sammlungen für die Wilhelm-Auguſta Stiftung und der davon 4aufgekommenen Zinſen 149 630,55 in Summa 156 000 Es wart des Unterſuchungsrichters geſehen. Leon ſtürzte ſich ihr zu
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ergiebt ſich alſo ein Anleihebedarf von 2781000 .4. Die Etatscom
miſſion beantragt:

a. Ein allerhöchſtes Privilegium dahin zu erbitten, zu dieſem
Zwecke auf jeden Jnhaber lautende, mit Zinsſcheinen verſehene,
ſeitens der Gläubiger unkündbare Anleiheſcheine im Betrage von
278 000 .4 ausſtellen zu dürfen b. den Zinsfuß für dieſes
auf 4 bis 4, pCt. zu bemeſſen bei jährlich 1 pCt. Amortiſation
unter Zuwachs der Zinſen von den getilgten Anleiheſcheinen zum
Tilgungsfonds, e. den Provinzialausſchuß mit der eſt
r des Zinsfußes und mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes zu

eauftragen.
Der Commiſſionantrag wird nach einer längeren Debatte über

einen vom Abg. Lucius (Erfurt) geſtellten Antrag, welcher abge
lehnt wird mit großer Majorität angenommen. Hierauf wird der
Haushaltsplan im Ganzen genehmigt.

Die Commiſſion ſchlägt im Anſchluß an den Etat vor, den vom
Provinzialausſchuß vorgelegten Beſoldungsplan für die Be
amten des Provinzialverbandes der Provinz Sachſen in Gemäßheit
der S 28 und 31 Nr. 1 des Reglements über die dienſtlichen Ver
hältniſſe der Beamten des Provinzialverbandes von Sachſen feſtzu
ſtellen. Da dieſer Beſoldungsplan nicht gedruckt vorliegt und nicht
genügend zur Kenntniß der Mitglieder des Hauſes gekommen iſt, ſo
wird nach kurzer Debatte die Beſchlußfaſſung bis zum nächſten Land
tage vertagt.

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die einmalige
Schlußberathung der Vorlage, betreffend die Wahlen
der Abgeordneten zur Mitwirkung bei der Rentenbank.

Der Referent Abg. h beantragt:
1) Die Dauer der Wahlperiode der zur Mitwirkung bei den

Geſchäften der Rentenbank gemäß H 5 des Rentenbankgeſetzes vom
2. März 1850 berufenen Abgeordneten der c und
deren Stellvertreter wird auf 6 Jahre mit der Maßgabe feſtgeſetzt,
daß, wenn vor Ablauf des Zeitraumes eine Neuwahl nicht e
funden hat, bis zu einer ſolchen die Gewählten in Functionen bleiben.
Dieſer Beſchluß tritt an die Stelle des in der zweiten Plenarſitzun
des 5. Provinzial- Landtags vom 5. Januar 1880 gefaßten dur
welchen die Dauer der Wahlperiode auf 3 Jahre feſtgeſetzt war;
2) eine Neuwahl der beiden Mitglieder und der beiden Stellvertreter
auf die oben bezeichnete Wahlperiode vorzunehmen. Für dieſe Neuwahl ſchlägt der Referent die Abgg. Graf v. d. Schulenburg-Angern

und Sachſe als Mitglieder und die Abgg. Freiſe und Zippel als
Stellvertreter vor.

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Nächſte (letzte) Sitzung
Sonnabend 9 Uhr. Tagesordnung: Petitionen, Rechnungen.

(Nach der Magdeb. Ztg.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
M Cönnern, 18. März. Geſtern Abend gegen 8 Ühr

ertönte die Feuerglocke. Es brannte in dem außerhalb der Stadt
gelegenen Hüttig ſchen Dampfſägewerke. Das Feuer hatte,
ehe die Spritzen ankamen, ſchon die nahe der Fabrik lagernden
Holzvorräthe ergriffen. Der weite Feuerſchein und die hochauf-
ſchlagenden Rauchwolken riefen die Spritzen aus der Nachbarſchaft
herbei. Auf dem Platze waren die Feuerwehren von Alsleben
und von Gröbzig erſchienen. Durch ſchnelles Eingreifen wurde
dem Feuer Halt geboten. Die Gebäude und Vorräthe ſind
verſichert.

Erfurt. Nachdem der Reichstag den Bau eines neuen
Poſtgebäudes für Erfurt genehmigt hat, iſt in einem der von der
Poſt gekauften und zum Abbruch beſtimmten Häuſer ein Baubüreau
eingerichtet. Es heißt, daß das Gebäude trotz der vom Reichstag
geſtrichenen 100000 M. immer noch ganz ſtattlich wird und auch
den projektirten Thurm nicht verliert.

O Erfurt. Der bevorſtehende Umbau des hieſigen Bahn-
hofes bedingt u. A. eine längere Trockenlegung des alten Feſtungs
grabens vom Pförtchen bis zum Schmidtſtedter Thor es werden
dadurch die Pläne des S Fiſcherei-Vereins, der (wie wir neu
lich berichteten) dieſen Graben gepachtet hat und mit Karpfenbrut
zu beſetzen wünſcht, in angenehmer Weiſe durchkreuzt. Wenn es
nicht gelingt, wenigſtens den obern Theil voll Waſſer zu erhalten
(durch Einrichtung eines proviſoriſchen Stauwerkes am Löberthore),
ſo werden auch die zahlreich vorhandenen Hechte und Krebſe ſämmt
lich zu Grunde gehen. Es wäre das ein ſehr empfindlicher Verluſt,
weil junge Brut von dieſen Waſſerbewohnern jetzt ſehr ſchwer zu
n iſt; namentlich ſind die Krebfe jetzt in Folge der Krebspeſt
ekanntlich ſehr ſelten. Unſer Wallgraben iſt bis jetzt von dieſer

Krankheit verſchont geblieben und eignet ſich überhaupt ganz vor-züglich zur Fiſchzucht, wie man im vorigen Jahre in Berlin Wiehe

wo ſich die Producte derſelben nicht nur auf der internationalen
Fiſcherei-Ausſtellung, ſondern auch auf den Tafeln verſchiedener Mi-
h l Bismarck und Lucius) große Anerkennung erwor-

en haben.
4 Vom Herrn Miniſter des Jnnern iſt an den Magiſtrat

der Stadt Nordhauſen telegraphiſch die Nachricht gelangt, daß
das Ausſcheiden der Stadt Nordhauſen aus dem Kreisverbande
zum 1. April d. J. genehmigt worden iſt.

Der Landwirthſchafts rath des Herzogthums Mei
ningen hat einen Antrag auf Unterſuchung der Lage des
Grundbeſitzes hinſichtlich Belaſtung, Verſchuldung c. zunächſt
zur gutachtlichen Aeußerung ſämmtlicher landwirthſchaftlichen
Vereine des Landes überwieſen. Weiter hat derſelbe die Errich
tung einer Ackerbauſchule in Hildburghauſen unter Zu
ſtimmung des RegierungsKommiſſars beſchloſſen.

Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung zu Gotha kam
auch die Schäfer 'ſche Stiftungsangelegenheit zur Sprache.
Bekanntlich beanſprucht das Staatsminiſterium die für die Er
richtung eines Armenhauſes beſtimmten 500000 für's ganze
Herzogthum, die Stadt für ſich allein. Verſchiedene dem Stifter
nahegeſtandene Perſönlichkeiten haben deponirt, daß derſelbe nur
die letztere im Sinne gehabt habe. Ein Rechtsgutachten des
Herrn Profeſſor Wendt in Jena ſpricht für die Stadt, räth aber
von einem Prozeß ab. Die Stadt appellirt nun an den Gerechtig-
keitsſinn des Staatsminiſteriums.

4 Wie in Preußen den Förſtern für bewieſenen langjähri-
gen Eifer im Forſtkulturbetriebe beſondere Dienſt-Auszeich-
nungen verliehen werden, in derſelben Weiſe diſtinguirt im
Braunſchweigiſchen der dortige ForſtſchutzVerein die betreffenden
Beamten. Vor einigen Tagen ließ dieſer Verein dem Förſter
Schwarz zu Blankenburg in Anerkennung der Verdienſte
deſſelben um die Forſtkultur einen prachtvollen, reich ausgelegten
Hirſchfänger mit goldenem Porteépé, begleitet von einem Belobi
gungsſchreiben, überreichen.

Vermiſchtes.
Ueber die „Katie“], den zehn Wochen lang ſteuerlos

auf den Wellen des Oceans umgetriebenen Stettiner Lloyddampfer,
erfährt die „T. R.“, daß das Schiff, nachdem es die allernoth
wendigſte Reparatur in Neweagſtle hat beſorgen laſſen, am Sonn
abend in ſeinem Heimathshafen eingelaufen und von der ganzen

Bevölkerung Stettins mit Ehren empfangen iſt. An Bord des
Schiffes fand ein Ball für die Beſatzung ſtatt, und die Matroſen
erhielten Geſchenke.

ſich bei dem Beſitzer des Schiffes, Herrn C. H. S. Schul tz, zu
einem glänzenden Diner. Erwähnung finden muß die ehrenvolle
Auszeichnung, die dem Kapitän Weiß und der Beſatzung der
„Katie“ von Seiten der Aſſekuradeure in Kopenhagen zu Theil
wurde. Sie beſtand erſtens in einem Ehrengeſchenk von 4000
däniſchen Kronen und einer künſtleriſch ausgeſtatteten, in däniſcher
und deutſcher Sprache abgefaßten Anerkennungsadreſſe.

(Die Ermordung des Bernahys. Am vorigen Sonn-
abend hat Frau Peltzer ihren Sohn Leon im Gefängniß in Gegen

Die Offiziere und Jngenieure verſammelten.
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Füßen umfaßte ihre Knie und bat um ihre Verzeihung. Leon
Peltzer iſt um zwanziz Jahre gealtert, die Augen ſind eingeſunken,
das Geſicht iſt verſtört, er ſchläft gar nicht und leidet an nervöſem
Zittern. Die Identität des Leon Peltzer mit Henri Vaughan wird
nicht mehr bezweifelt, doch iſt man auch überzeugt daß er Mit
ſchuldige gehabt hat und daß Armand Peltzer zu ihnen gehört.
Angeblich ſoll Leon Peltzer nicht länger verſuchen, die Tödtung des
Bernays als einen unglücklichen Zufall hinzuſtellen. Frau Ber
nays, gegen die ſich eine Zeit lang der ſchreckliche Verdacht erhob,
daß ſie an dem Tode ihres Gatten betheiligt ſei, iſt aus der Unter
ſuchung ganz frei ausgegangen. Um die Belohnung von 25000
Francs bewerben ſich der Kellner, der Portier und das Fräulein
am Buffet im Warteſaale des Zentralbahnhofes zu Köln. Angeb-
lich ſoll auch der Dr. Lariſé Anſpruch erheben. Welche Unruhe
ſich Leon Peltzers nach vollbrachter That am 7. Jan. bemächtigt
hatte, beweiſt die Jrrfahrt bis zu ſeiner Verhaftung. Von Brüſſel
iſt er zunächſt nach Paris gefahren, von da nach London, wieder
nach Paris abermals nach London ſodann über Paris nach
Straßburg wo er am 16. Jan. die Briefe geſchrieben hat, die
am ſelben Tage noch in Baſel nach Brüſſel und nach Antwerpen
zur Poſt gegeben wurden. Von Baſel iſt er nach Bordeaux und
Marſeille gereiſt, ſodann nach Wien und von da über Bremen
nach Köln. Am 5. d. in Brüſſel eingetroffen iſt er ſofort über
Maſtricht nach Düſſeldorf geflohen, dann am 7. wieder nach Köln
gekommen und dort verhaftet worben.

[Verbürgte Berechnung. Der amerikaniſche Aſtronom
G. A. Young hat kürzlich ein Werk veröffentlicht, welches den Titel
„The San“ Die Sonne) führt. Unter andern verbürgten Mittheil
ungen ſtellt Mr. Young auch die Berechnung auf, daß das Licht der
Sonne demjenigen von 6300000000000 000000000000000
Kerzen gleichkommt. Leider iſt es nicht gut möglich, die Probe
auf die Richtigkeit dieſer Rechnung zu machen, da die Qualität
der hierbei zu verwendenden Kerzen nicht näher bezeichnet iſt.

(Eitel bis zum Tode.] Jn Trieſt hat ſich vor ein paar
Tagen eine junge Frau, die ſeit ihrer vor vier Wochen erfolgten
Niederkunft an einem unheilbaren Leiden kränkelte, in einem An
falle von Schwermuth vom Dache eines vierſtöckigen Hauſes in
den geflapſterten Hof hinabgeſtürzt, von wo ſie ſchwer verletzt in
das dortige Krankenhaus übertragen wurde. Einer der Hilfs-
arbeiter ihres Gatten erſchien nun mit anderen Perſonen am
Schmerzenslager der Unglücklichen und konnte ſich nicht enthalten,

Frau: „Nein erſt fünfundzwanzig! und hauchte mit dieſen letzten
Worten ihres irdiſchen Lebens den Geiſt aus.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 17. März 1882.

Aufgeboten: Der Zeugſchmied G. rwratg kleine Ulrichs-
traße 4, und A. Fröthe, große Steinſtraße 11. Der Handarbeiter

F. A. Spott, Dieskau, und A. Jahn, Halle. Der Schloſſer C.
Mundhenke, Halle, und L. Trudewig, Halberſtadt.

Geboren: Dem Mechanikus L. Hergesheim ein Sohn, großer
Berlin 10. Ein unehel. Sohn, Zenkergaſſe II. Eine unehel.
Tochter, Harzgaſſe 5. Dem Schloſſer A. Richter ein Sohn,
Harzgaſſe 9. Dem Tapezierer F Hartwig eine Tochter, Dachritz-
gaſſe 10. Dem Zimmermann C. Buhle ein Sohn, Unterplan 5.

Dem Buchdrucker C. Hienſch ein Sohn, Lindenſtraße 22.
Dem Kutſcher G. Stollberg eine Tuchter, Pfännerhöhe 12. Dem
Lohnkellner F. Henze ein Sohn, Feldſtraße 9 a. Drei unehel.
Söhne, Entbindungs-Jnſtitut. Eine unehel. Tochter, Entbin-
dungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Oberpoſtdirektionsſekretär F. Kämmerer Ehe-
frau Laura geb Pilz, 47 Jahr 24 Tage, Lungenleiden, Wilhelms-
ſtraße 8. Der Handarbeiter Moritz Leiſchke, 36 Jahr 6 Monat
21 Tage, Herzfehler, königliche Klinik. Der Oekonom Louis
Kleine, 52 Jahr 5 Monat, Lymphdrüſenſarcom, Gütchenſtraße 16.

Der Kaufmann Bernhard Levy, 43 Jahr 28 Tage, Pneumo-
thorar, Brüderſtraße 14. Eine unehel. Tochter, 1 Monat 24
Tage, Brechdurchfall, Klausthorvorſtadt II. Des Eiſenbahn
techniker C. Albrecht Tochter Marianne 11 Tage, Kehlkopfskrampf,
Steinweg 27 b.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. März.

Stadt Hamburg. Frau Conſul Köhler a. Freiburg i Baden.
Oberarzt Dr. Victor a. Sorau. Bergrath Biſchof m. Gem. a.
Dresden. Director Dr. Möller a. Brackwede. Rentier Bolker a.
Broklyn. Stud med Köben a. Breslau. Ingenieur Manoury a.
Paris. Jngenieur Jacobſon a. Berlin. Die Kaufl. Römer a.
Hamburg, Scheuermann a. Cöln, Bernard, Gutmann, Seelig u.
Pudor a. Berlin, Erler a. Leipzig, Möller a. Lübeck, Große a.
Cöln, Zinzen a. Düſſeldorf, Krug a. Frankfurt a M. Scheuer u.
Fiſchbein a. Berlin. Beamter Hofeldt m. Gem a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Vierthaler a. Dresden,
Ferres a. Fürth, Abert a. Cafſſel, Wahrenberg a. Dresden, Leh-
mann a. Cöthen, Kraht u. Dunkel a. Cöln, Stern m. Gem. u.
Weymann a. Hamburg. Fabrikant Olſen a. Cöln. Reſtaurateur
Grünberg a. Königsberg. San.-Rath Scheffer a. Elbing. Dr. med.
Krüger m. Gem. a. Leipzig. Stud. Lindemann a. Jena. Rentier
Schomacker m. Sohn a. Glauchau.

Goldene Kugel. Brauereidirector Keller a. Coburg. Director
Meinecke a. Paris. Die Kaufl. Böhme a. Rieſa, Landauer a.

meiſter a. Berlin. Jngenieur Wolfenhorſt m. Gem. a. London.
Fabrikant Werkermann a. Heſſen.

Ruſſiſcher Hof. Stadtrath Filles a. Zeitz. Jngenieur Stöfer
a. Nordhauſen. Fabrikant Wille a. Eilſen b/Bückeburg. Fran
Scholwien m. Tochter a Hamburg. Amtbsrichter Sickel a. Löbejün.
Werkmeiſter Hoppe a. Abo. Rentier Nerle m Gem. a. Langenbrück.
Getreidehändler Zöckel a. Erfurt. Die Kaufl. Janſen a. Remſcheid,
Caſpar a. Berlin, Tobias a. Deſſau, Mewes a. Magdeburg, Simon
a. Mainz, Cammitius a. Leipzig, W. Frankenberg u. Berger a.
Dresden.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Klemm g. Halle, Wagenführ
a. Lichtenau, Peter a. Berlin, Reichert a. Magdeburg, Bauer a.
Reichenbach. Stud. jnr. Trabert a. Eiſenach. Rentier Temmerlin
a. BadenBaden. Fabrikant Krüger a. Stettin. Jngenieur Hell
mann a. Hannover.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Nordhauſen, 17. Februar. Jn der heutigen Generalverſamm-

ſammlung der Harzer Aktien- Geſellſchaft für Eiſenbahn-
bedarf, Harttguß und Brückenbau vonsThelen und Weide-
meyer waren 195000 .4 Kapital mit 65 Stimmen- vertreten. Die
Bilanz wurde genehmigt und zu Auffichtsräthen die Herren Hadra
und Hahlo in Berlin neugewählt.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 18. März 1882.

Bergiſch-Märkiſche 124,75. Oberſchleſiſche A. C. D. 244,25.
Rheiniſche 162,10. Oeſterr. Staatsbahn 517, Lombarden 249,50.
Oeſterr. Credit-Actien 543,50. Preuß. Conſolid. 104,80. Tendenz:
feſt, ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 220,50. Juni-Juli 219,20, ruhig.
Roggen. März 164,20. April-Mai 163,20. MaiJuni 161,

behauptet.
Gerſte loco 130--200.

afer. April-Mai 139,
piritus loco 44,70. April-Mai 46,50. Juni-Juli 47,70, matt

Rüböl loco 55, April-Mai 54,60. MaiJuni 55,
Coursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heinrich Co.

am 18. März 1882.
h Stamm-Actien ACD 244,10. BreslauFreiburger

Stamm-Actien 95,40. Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 102,
Galiziſche Carl Ludwigsbahn-Stamm-Act. 124,50. Franzoſen 517,
Oeſterreich. Credit-Actien 543, Darmſtädter Bank-Actien 154,20.
Disconto-Commandit-Antheile 192, Reichsbank-Antheile 148,25.
Deutſche Bank-Actien 151,90. r Bank-Act. 111,25.
Deutſche Genvoſſenſch.-BankActien (Soergel) 126,70. Preußjiſche 4
Conſols 104, 80. Preußiſche 49 Conſols 101,10. Ruſſiſch-Engliſche
Anleihe v. 1871/72: 83,60. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880

in die Worte auszubrechen:
undzwanzig Jahre alt!“

„Arme Frau! So jung, erſt acht
Wehmüthig entgegnete die junge Hannover.

Alle Annoncen
für das „Berliner Tageblatt (die geleſenſte deutſche Zeitung),

„„Deutsches Montags- Blatt „Deutsches Reichs-Blatt-,
„Kladderadatsch“, Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“,

„Indépendance belge“, Wiener Allgemeine Zeitung“,
„„Hallische Zeitung“, Halle aß,

ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fach
zeitſchrif ten befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten

und prompteſten die
ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolf Mosse, Centralbureau Berlin S.
Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif). ſowie KoſtenAnſchläge

gratis und franco.
Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.
ga Halle a. S. um ger L/Ollis Helse,

gr. Ulrichſtr. A, Aufträge für obiges Inſtitut entgegen.

Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt unter No. 25 bei der Firma:

Actienbrauerei Querfurt
die unterm 4. October 1881 zu II bewirkte Eintragung betreffend Abänderung
des GeſellſchaftsStatuts, heute wieder gelöſcht worden.

Querfurt, den 6. März 1882.
Königliches Amtsgericht.

Nutzholz- Verkauf
in der Avniglichen Oberförſterei Rischofrode.

Montag deu pril er. von Vormittag 9 Uhr ab ſollen im Fiebrig-
ſchen Gaſthof zu Gr. Oſterhauſen aus dem Schutzbezirk Gr. Oſterhauſen
(Reinholz) verſteigert werden
a) Schlag 10 76 Eichen Stamm Abſchnitte mit c. 262 fm, 6 Stück

EichenKahnknie.
v) Schlag 11 130 Eichen Stamm- Abſchnitte mit c. 238 fm, 7 Stück

EichenKahnknie.
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Biſchofrode, den 17. März 1882.
Königliche Oberförſterei.

Lin Werkführer,
welcher 14 Jahre praktisch in
den bedeutendsten Fabriken auf
Gewächshäuser u. sonstige Eisen-
constructionen, sowie auf Hoch-
und Niederdruckheizungen gear-
bèéitet, gegenwärtig als solcher
thätig, im Calculiren und Zeich-
nen erfahren, sucht anderweitig
PEngagement.

Gefäll. Offert. unter der Chiffre
R. N. 699 werden durch Herren
Haasenstein Vogler
in Leipzig erbeten.

Gliederwalzen (dreitheilige) mit
Geſtell und Beſchlag, ſehr leicht ge
hend, halte in verſchiedenen Stärken
vorräthig.

C. Poland,
Eisleben, Hall. Straße Nr. 12.

Leipzig, Teichmüller a. Nordhauſen, Frank a. Magdeburg, Jſraels
a. Weener, Raßmus a. Magdeburg, r Wien, Haas a.
Caſſel, Möllinger a. Saarbrücken, Hempel a.Süpeckor Behrend a. Horſum.

Grundſtngs Verkauf.
Wegen Todesfall und hohen Alter

iſt ein nahrhaftes Geſchäfts Grundſtück
mit Wohn u. räumlichen Wirthſchafts
Gebäuden an frequenter Lage in Bahn-
hofsſtadt, in welchen bisher Ziegelei-
und KalkGeſchäft vortheilhaft betrieben,
ſich auch zu jedem Handels und Fabrik
Geſchäft vortheilhaft eignet, auch Oeko-

nomie, kann ſogleich mit einer Anzah
lung von 3--4000 Thlr. übernommen
werden; auch können 10 Morgen Land,
in welchen guter Thon, auch reichlich
gute Steine ſtehen, mit übernommen
werden. Anfragen werden entgegen ge
nommen von W. Kratzenberg sen.
zu Sondershauſen.

Tüchtige Wirthſchaftsbeamte
placirt ſtets unter ſolid. Bedingungen das
Laudwirthsoh, Stell.-Vermittl.-Comtoir

Magdeburg Fürſtenſtraße 15.

eimar, Jgelbitz a.
Landrath v. Schir-

20,47.
Tendenz: befeſtigt.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Gemeindevor-

ſteher Sander in Osmünde zum BezirksVerſicherungsKommiſſar der Mag
deburgiſchen LandFeuerSocietät für den aus den Ortſchaften Benndorf,
Bennewitz, Gottenz, Gröbers, Großkngel, Kleinkugel, Osmünde,
Schwoitſch und Zwintſchöna beſtehenden Verſicherungsbezirk XIV beſtellt
und verpflichtet worden.

Anträge auf Mobiliarverſicherung aus dem Bezirk ſind an demſelben zu
richten.

Halle a S., den 6. März 1882.
Der Feuer-Societäts Director.

C. v. Krosigk.

Nachlass- Auction.
Donnerstag den 23. März cr. und

Freitag den 24. März rr.
von Vormittags 9 Uhr an

verſteigere ich Bölbergerweg Nr. 39 hier die zum Nachlaſſe des Fab
rikdirectors Merrinann gehörigen Sachen, als

1 Cylinderbüreau, 1 Couliſſentiſch, 1 Wäſcheſecretair, 1 Da
menſchreibtiſch, 12 Rohrſtühle, 1 Kommode, 2 Nachtſchränk
chen mit Marmorplatte (Mahagoni), 7 Sopha, 4 Fauteuils,
3 Pfeilerſpiegel mit Schränkchen, 1 Vertikow, 6 Stühle
(Nußbaum und Mahagoni), Kleider-, Glas-Geſchirr- und
Bücherſchränke, 1 Schreibſecretair, 5 Kommoden (2 mit Auf
ſatz), 1 Flügel, 1 Ausſtellungstiſch mit Glaskaſten, 26 verſch.
gr. u. kl. Tiſche und 10 Waſchtiſche (z. Th. mit Marmor
platte), 42 Rohr-, Korb-, Polſter u. Lehuſtühle, 1 Schaukel
ſtuhl, 1 Schlafſtuhl mit Stickerei, 10 Spiegel, Gardinen, 4
gr. Teppiche, Stubenläufer, 1 Regulator, Uhren, Bücher,
Helgemälde, Bilder, 10 Bettſtellen mit Matratzen, Betten,
35 Bettbezüge, Bettdecken, 7 Damaſt u. Drellgedecke, Tafel,
Tiſch u. Handtücher, eine gr. Partie Herren u. Damen
arderobe, namentlich 20 vollſt. Herrenanzüge, Reiſemäntel,
eberzieher, 1 Pelz, 57 Oberhemden, 46 Damenhemden, 25

Jacen u. i2 Beinkleider (nen), Nachthemden, Strümpfe,
Taſchentücher, ſeidene Kleider, Sammet u. Seidenmäntel
20 Paar Stiefeln, 1 Partie Glas- u. Porzellan-Sachen: i
Kaffeeſervice, Punſchbowlen, Blumenvaſen, Waſſerflaſchen u.
Gläſer, Meſſer u. Gabeln, 38 zinnerne Teller, Kannen n.
Krüge, 71 Fl. Bordeaux u. Hochheimer, 1 Schlitten, 1
Kutſchwagen, 2 Schellengeläute, 1 Sattel u. Zaum, 1 Kinder
ſchlitten und vieles Haus und Küchengeräth

gegen Baarzahlung.
ur Verſteigerung gelangen:

am 23. März: Glas-, Porzellan u. Zinnſachen, Leib-, Tiſch
u. Bettwäſche, Betten, Teppiche, Delgemälde,

Bücher, Wein, Uhren, Haus u. Küchen
eräth 2c.,

am 24. Mi öbel, Schlitten, Kutſchwagen c.
it2ze, Gerichtsvollzieher in Halle aS.

Heiraths-Geſuch. Herrſchaften, welche geſonnen ſind,
Ein junger Mann aus guter Fami einen kleinen Knaben an Kindesſtatt

lie, welcher beabſichtigt, ein hieſiges alt anzunehmen, wollen ihre Adreſſe unter
renommirtes Geſchäft zu kaufen, wünſcht P. 5134 an Gracefe“s An-
ſich mit einer vermögenden Dame zu noncen Expedition hier gelangen laſſen.
verbinden, welche geneigt iſt, ihn hier
bei zu unterſtützen. Gefl. Off. unter D. Ich ſuche für meine Tochter, 15 J.
B. 130 poſtl. Hauptp. Halle. zum 1. Mai d. J. Aufnahme in

einer Familie, nicht Penſion, woZwei fette Oo ſen ſie von der Frau ſelbſt im Kochen und

ſtehen zum Verkauf auf Rittergut
Lössen bei Merſeburg. tet wird. Auchbin ich gern bereit, etwas

5 Aohin zuzuzahlen. Am liebſten Halle a/S.
Offerten mit

Off. Zapfenſtr. 17 a erbeten. Wanzleben bei Magdeb. L 60.

anderen häuslichen Arbeiten unterrich

68,95. Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 93,75. Kurz London
Oeſterreichiſche Noten 169,70. Ruſſiſche Noten 204,20.

Konknrsverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Fleiſchermeiſters Gu
ſtav Tümmel hier iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters,
zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berückſichtigenden Forde
rungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf
d. 14. April 1882 Vorm. 11 Uhr

vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

Halle a/S., den 15. März 1882.
Müller Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber des königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Submiſſion.
Die Ausführung des Neubaues

eines Schul und Wohnhauſes hier
ſelbſt, veranſchlagt zu ca. 15,000
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden. Hierzu iſt ein Ter
min auf Montag den 3. April d. J.
Vormittags um 11 Uhr im hieſigen
Gaſthofe angeſetzt. Zeichnung und An
ſchlag liegen beim Rendanten Dietrich
hier zur Einſicht aus.
Seeburg b. Oberröblingen a/S.,

den 17. März 1882.
Der Gemeindekirchenrath.

Stelle -Geſuch.
Ein junger, thätiger Commis, ge

genwärtig noch in Stellung, ſucht zum
1. reſp. 15. April in einem größeren
Material-Geſchäft, auf Comptoir
oder Lager eine Stelle. Gefl. Offer-
ten werden unter L. 100 in der Exped.
d. Ztg. erbeten.

Eine Landwirthſchafterin, die ſchon
mehrere Jahre auf einem größeren Rit
tergute die Wirthſchaft ſelbſtändig führte
und im Beſitz guter Zeugniſſe iſt, ſucht
per 1. April oder auch ſpäter Stellung.
Adreſſen unter Chiffre Z. 5155 an
H. Graoefo's Annoncen Expedition
Halle a/S. erbeten.

Geſucht wird bei hohem Gehalt für
ein ſegne Colonialwaareu
Groſſogeſchäft ein mit der Branche
durchaus vertrauter tüchti. Reiſender.
Antritt könnte baldigſt event. auch erſt

am 1. Juli a. e. erfolgen.
Gef. Off. unter A. R. 4338 be-

förd. Rud. Mosse, Leipzig.
Poröſe und rothe Mauerſteine

Stettiner Cemente, Eiſenbahn
ſchienen, Dachpappe, Dachſchiefer,
Chamotteſteine, Steinkohlentheer,
Schiffstheer u. ſ. w. billigſt bei

August Mann.Ein gut gehendes Reſtaurant, Si

vorſtadt Leipzig's, ſofort zu verkau
fen. Preis 600 Miethe billig.

ſucht 1. April Stelle in Reſt. od. priv. näheren Angaben erbitte poſtlag. Gr. Offert. an Hrn. F. Preuß, Leip
zig, Sidonienſtr. 52.
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Sonntag den 19. März:
PatentſchriftenLeſezimmer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

19 12 Uhr Vm.
lksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.Waian Srrihldungs ſchule Nm. 1--3: 1. und 2. Abth. Bauconſtructions-

lehre und Elemente fremder Sprachen in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Kunſtproductionen c. des Profeſſor Böning a. Dresden: Sonntag, Montag und

Dienstag Ab 8 im Cofé David.

Stadt rhoctos,
Sonntag den 19. März:

26. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Gaſtſpiel des Fräulein Marie Cronam aus Berlin:

Nen einſtudirt:
Adrienne Lecouvreur,

Drama in 5 Acten nach dem Franzöſiſchen von H. Grans.
Montag den 20. März.

27. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Der Königslieutenant,
Luſtſpiel in 4 Acten von Karl Gutzkow.

Dienstag: Die Reise durch Berlin in 80 Stunden.
II. GISSs er Resgtaurant,

Heute Sonntag Speckkuchen.

s GarrtThigemeg's Garten.
Auguſtaſtraße.

Sonntag Bockbier und Speckkuchen.

VFIedermaus,. 9
Früh 10 Uhr Speckkuchen und Münche-
mer Bockbier-Würstchen.

T e orelle 0 rHeute Du Vormittag u. Abend Fricassee.

Biere ganz vorzüglich. Rob. Kühnlenz.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

n an h n. R v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingan
an Mittwoch u. Sonnabend E eſchließun 3 4 aus

Heute Bockbier, hochfeiner Stoff.

Montag den 20. März:

Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis 1.Städti Je Sparkaſſe Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.

Sparkaſſe d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kafſenſtunden Vm. 9- 1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.Sbeſenverſammnng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.

egal d evtorwnvaaſumter Ab. 8--10: 1. u. 2. Abth. Buchführung in der
olksſchule.

männ. Verein Ab. 8-—9 Unterricht in doppelter Buchführung, Leitung Hr.re H. Kühne, in Wilke's Reſtauration, kl. Klausſtr. 8 I Tr. 80
olytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.a Ab. 8 im Hotel „zum Kron a. part.
all. Turnverein: Ab. 8--10 ebungeſtu e in der Turnhalle.
hiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Concerte. Trio- Concert v. Muſikdir. Apel 2c.: Ab. 8 in der „Tulpe“.

Kirchen- Verein der St. Ulrichs-Parochie.
Montag d. 20. März, Abends 8 Uhr, (im e Löwen)

„Korinth und die Korintherbriefe.“
Gäſte, auch aus andern Gemeinden, ſind ſtets willkommen.

Fiebiger. Haring. Wächtler.

Proteſtanten-Verein.
Mantag den 20. März o. Abends 8 Uhr

im Saale des „goldenen Ringes“ Verſammlung.
1) Geſchäftliches, darunter Mittheilung über die Verhandlungen zum Provin-

zial-Proteſtantentage.
2) Vortrag des Herrn Dr. Richter über Luthers Lebensanſchauungen.

Der Vorſtand.

English Club
Mounday evening at 8 oclock

Merting
at the Reichskanzler Leipzigerstr. 18.
German American COlub.

Reading in the English langrage March 21. 8 o'elock sbarp.
All friends of the English language are imited.

The President.
Dr. J. Francke s SoolDader im Fürſtenthal. Sandrder find

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. 1--4 u
für Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und r iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9)9. Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Für Haarleidende!!!
Das Ausfallen der Haare in 24 Stunden zu heben, das Ergrauen zu ver

hindern, die älteſte Kahlköpfigkeit zu beſeitigen, neuen Haarwuchs zu befördern,
iſt der aus Pflanzenſtoffen bereitete Haarbalſam Espriät de chevenx
von Hutter G Co. in Berlin, Depöt bei M. Waltsgott in
Halle a/S., gr. Ulrichſtr. 29, in Flacons à 3 das beſte und wirk-

ſamſte Mittel.
Ein Pferd 12 Jahr alt, ſteht zu verkaufen bei Stock in Wurp.

S 54u S 7 e r J7 V

e uerbachs Hof

S

W W
Specialikät in dem feineren Henre.

Geraclehalter-Stütz-Corsets für Damen und Herren.
Besondere Aufträge nach Frauuss und Anprohe

werden prompt unter hbälligster Berechnung ausgefüährt.
Jm Depositen- und Cheqnues- Verkehr vergüte

ich auf bei meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres
3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung,
4 gegen ſechsmonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 Zinſen vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht,

über ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle aS. I. F. Lehmann,Bank- und Wechſel-Geſchäft.

Sangerhäuser Actien-Maschinen- Fabrik
unch isengiesserei

vorm. Hornung G Rabe.
Außerordentliche Generalverſammlung

am 31. d. Mts. Rachmittags A Uhr im Fabriklorale.
Tagesordnung:

1) Berichterſtattung über die Ausführung des in der Generalverſammlung
vom 28. Januar d. Js. gefaßten Beſchluſſes.

2) Beſchluß über die Zeichnung und bezüglich Einzahlung des Grundcapi-
tals in ſeinem durch die Generalverſammlung erhöhten Betrage.

Nach 29 der Geſellſchaftsſt tuten müſſen bis zum 30. d. Mts.
Abends 6 Uhr die Actien, welche in der außerordentlichen Generalverſamm
lung vertreten werden ſollen, entweder bei der Geſellſchaftskaſſe oder der
Vorſchußbank Sangerhauſen oder H. Hornung Co. in
Frankenhauſen hinterlegt werden.

Hinterlegungsſchein dient als Einlaßkarte zur Generalverſammlung.

Sangerhauſen, den 17. März 1882.2

Der Vorſitzende des Aufſichtsraths.

Spielberg.
Pensionnat de jeunes demoiselles,

17 Fanbourg du Chäteau. Neuchätel
Snisse.

Madame Gouzy regoit en peosion des jeunes demoiselles qui
désirent se perfectionner dans les langues, la musique, le chant
et la peinture. Pour renseignements s'adresser à lexpedition de
la „Hallesche Zeitung ou à Madame Paul Eberius, Döllnitz
im Saalkreise.

Bekanntmachung.
Meine Wohnung und Werkſtelle verlegte ſeit Auflöſung der

Malerfirma (Wanke C Reeckmann) von Rathswerder 9
nach Klan gthorſtr. 10a Drei Lucoln).

Gleichzeitig empfehle mich einem geehrten Publikum zur An
fertigung von Maler- und Anstreicher-Arbeiten.

Hochachtungsvoll

W. Beeckmanmnm, Maler.
Patent-Waschmaschinen,
Schaunkel- Waschmaschinen,
W'ringmaschinen, einzig bewährtes Syſtem,
Engl. Wäscherollen, 2 und 3 Walzen,
BRButtermaschinen Thieckes Patent,
Ruttermaschinenm Lefeldts Patent,
BRButterkneter do. do.
u. a. Maſch. für den Haushalt

empfiehlt Otto Giseke, gr. Steinſtr. 67.
Rasenmähmaschinenempfiehlt Otto Giseke, gr. Steinſtr. 67.

Lehrlings-Geſuch. Lehrlings-Geſuch.
Ein Lehrling kann Oſtern in die Wir ſuchen für unſer Fabrikgeſchäft

Lehre treten. und Contor einen Lehrling mit den
Otto Georgi, Bäckermeiſter, nöthigen Schulkenntniſſen.

alter Markt Nr. 4. A. Biermann Co.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

9 0Grude-Kochofen,
transportabel, 6——60 in großer
Auswahl, für gut Brennen ga-
rantire ich. Auch fertige ich ſolche,
welche vollſtändig ſtaubfrei, die auch bei
hieſiger Ausſtellung Beifall gefunden
haben. Für Anfertigung nach Maaß,
Umänderung u. Reparatur empfiehlt ſich

J. Hoffmann Martinsgaſſe 3/4.

herrsch. Wohnung
Bel-Etage, iſt ſofort oder 1. April zu
verm. Näh. Landwehrstr. 1I7 p. I.

vrellenbrut.
1000 Satzforellchen à 18 Mark ver

ſendet unter Garantie guter Ankunft bis
Ende März die Edelfiſchzucht Anſtalt zu
Einſiedel b. /Chemnitz. Bei Entnahme
von 10000 Stück 20 Rabatt.
Naturelltapeten von 18 Pfg

Glanztapeten von 45 Pfg.
an offerirt

l Ia rei Tanſende S
die an Bettnässen und Blasenschw. ge-
litten, verdanken Jre raſche Heilung mein.
Specialverfahr. Proſpecte u. beglaubigte
Zeugniſſe gratis dur
F. C. Bauer, Wertheim a. M.

Mülsenſind noch abzugeb. Steinweg 3.

Gesucht8000 auf 1. Hypothek großes
Etabliſſement und Landwirthſchaft
Werthstaxe 68,000 A. Offerten
unter G. T. 1956 an J. Barck

Co. Annonc.Exped. erbeten.

Dank.
Durch Rath und Hilfe des Herrn

Apotheker Barteky, Halle a/S.
Spiegelgaſſe Nr. 13, wurde auch ich von
dem ſchweren Leiden der Epilepſie be

freit. Eduard Vhlendorf
in Nietleben.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
(Statt beſonderer Meldung.)

Heute früh 5 Uhr wurde uns unſer
Töchterchen Käthchen durch den Tod
entriſſen, was tiefbetrübt anzeigen.

Um ſtilles Beileid bitten
A. Berkefeld und Frau

geb. Buhlers.
Wallwitz, d. 18. März 1882.

TodesAnzeige.
Meine liebe Frau, unſere unvergeß-

liche Mutter
Anutonie Braſſert geb. Boltze

wurde uns geſtern Abend 7 Uhr
durch einen ſanften Tod nach langem,
ſchweren Leiden entriſſen.

Polleben, den 18. März 1882.
Braſſert und Kinder.

Zurückgekehrt von dem Grabe ünſe
rer lieben Dahingeſchiedenen können
wir nicht unterlaſſen, für die viele, von
nah und fern bewieſene herzliche Theil-
nahme durch Schmückung des Sarges
mit Palmen, Kronen und Kränzen, ſo
wie dem Herrn Paſtor Riedel für die
troſtreiche Rede am Grabe hiermit un
ſern tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen.

Nauendorf, den 16. März 1882.
Die tiefbetrübte Familie

Zwanzig und Lichtenſtein.
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1882. Nr. 12.
Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. Sonuntag, 19. März.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, GHarkenbau und Hauswirkhſchaft.
v

Die Fabrikation der Kunſtbutter.
Von Dr. Hermann Krätzer in Leipzig.

(Mit Abbildungen der Maſchinenfabrik von Wilhelm Rivoir
in Offenbach a. M.)

Was die Fabrikationder Kunſtbutter ſelbſt anbetrifft,
ſo wird dieſe in den verſchiedenen Etabliſſements nach verſchiedenen
Vorſchriften betrieben in praxi hat ſich jedoch keine Methode
ſo vorzüglich bewährt als die des Chemikers MègeMouriès,
welcher der eigentliche Erfinder der Kunſtbutter in der jetzigen
Form iſt; baſiren doch die verſchiedenen Verbeſſerungen, die nach
ſeiner Methode vorgenommen wurden, allenthalben noch auf dem
urſprünglichen Verfahren von MègeMouriès.

Das Verfahren nach MègeMouriss zerfällt in folgende
Arbeiten:

1. Waſchen des Rohtalges;, 2. Zerkleinern des
Rohtalges; 3.Schmelzen des Talges; 4. Kryſtalliſiren
des gereinigten Fettes; 5. Preſſen des kryſtalliſirten
Fettes; 6. Buttern des ausgeſchiedenen, weichen Oleo-
Margarin's.

Haupterforderniß zur Erlangung eines vorzüglichen Produktes
iſt der tadelloſeſte Rohtalg, gleichwie auch ſämmtliche zur Her
ſtellung der Kunſtbutter erforderlichen Apparate vor und nach
Benutzung äußerſt ſorgfältig gereinigt werden müſſen und zwar,
um die letzten Spuren von irgendwie in den Apparaten noch
reſtirenden Fetttheilchen zu entfernen, bedient man ſich einer 2—30
Natronlauge und, um dieſe wieder zu beſeitigen, wäſcht man
wiederholt mit heißem Waſſer nach. Hält man dieſe Kardinal-
punkte nicht ſtets ein, ſo erhält man nie gute, ſchmackhafte
Kunſtbutter der Fabrikant würde ſich alſo nur ſelbſt im weiteſten
Maße ſchädigen, wollte er nicht mit der größten Sorgfalt ſeine
Arbeiter überwachen, damit dieſe die ſtrengſte Reinlichkeit be
obachteten.

Der zu verwendende Rindstalg, welcher weſentlich aus
750 Palmitin und Stearin, ſowie aus 250/ Olein beſteht,
muß bröcklich ſein, mit möglichſt wenig blutig häutigen Theilen
beſudelt erſcheinen, eine mattgelbe Farbe beſitzen, ſchwach riechen
und den Schmelzpunkt bei 379 C. haben. Beſonders empfehlens-
werth iſt es, den Talg friſch aus dem Schlachthauſe kommend,
oder doch gleich bald nachher zu verarbeiten. Sehr weſentlich iſt
es, in der heißeren Jahreszeit den in den Kübeln eingefüllten
Talg möglichſt kühl in die Fabrik zu bringen, da die größere Härte
deſſelben ſehr zur leichten und ſchnellen Zerkleinerung beiträgt.
Um den Talg in dieſem Zuſtande vom Schlachthauſe nach der
Fabrik überzuführen, gibt man auf denſelben eine Schicht reinen
kalten Waſſers, welches zugleich noch bewirkt, daß in den nach
mals feſtgeſchloſſenen Kübeln, durch das Rütteln des Wagens,
ſchon eine erſte Waſchung des Talges vor ſich geht.

In der Fabrik angelangt, entnimmt man den Gefäßen den
Talg, ſchüttet das Waſſer gut ab und ſchreitet nunmehr zum

Waſchen des Rohtalges.
Der friſche Rohtalg wird in große Waſſer enthaltende

Wannen von 2—-3 Mtr. Länge, 1 Mtr. Breite, 0,5 Mtr. Tiefe
gebracht das auf 16-—180 C. erwärmte Waſſer muß die Fett-
maſſen völlig bedecken. Nach 1-—-1 ſtündigem Verweilen des
Talges im Waſſer läßt man letzteres durch ein in den Wannen
befindliches Abzugrohr abfließen, und nach völliger Entleerung des
Waſſers gibt man ſchnell kaltes Brunnenwaſſer in die Wanne.
Sehr vortheilhaft iſt es, wenn man das Waſſer aus Brauſen,
die ſich über den Wannen befinden, ſich über den Talg 5 bis
10 Minuten lang ergießen läßt, ſelbiges dann abzieht, wieder
neue Quantitäten Waſſer mit dem Talge in Berührung bringt.
und dies ſo lange fortſetzt, bis das zuletzt abfließende Waſſer
völlig klar abläuft. Der ſo behandelte Talg muß nach dieſer
Behandlung ſchön durchſcheinend ſein und nur ſchwach riechen;
iſt dies der Fall, ſo ſchreitet man zu dem

Zerkleinern des Rohtalges.
Je gründlicher die Zerkleinerung des Talges erfolgt, deſto

mehr Ausbeute gewinnt der Kunſtbutterfabrikant, weswegen für
dieſen Prozeß für die beſten und tauglichſten Zerkleinerungs-
apparate zu ſorgen iſt. Am zweckmäßigſten eignen ſich hierzu
die ſogenannten Fettmahlmaſchinen, die aus gegeneinander

Fettmahlmaſchine mit zwei Paar Walzen.

arbeitenden, mit Zähnen beſetzten Walzen beſtehen. Mittelſt dieſer
Maſchinen werden die Zellen des Talges geöffnet, das Zellgewebe
vom Fette getrennt. Apparate mit Schneide und ZerreißVor-
richtungen, wie ſolche früher zum Zerkleinern des Talges ange
wendet wurden ſind in der Neuzeit durch die Fettmahlmaſchinen
faſt völlig verdrängt worden.

Unmittelbar an das Zerkleinern der Talgmaſſen ſchließt
ſich an das

Schmelzen des Talges.
Das Schmelzen darf nie auf offenem Feuer geſchehen,

Jn Nr. 9 ds. Bl. veröffentlichten wir einen Artikel von
Prof. Adolf Meyer über einfache Unterſcheidung der Kunſtbutter
von Naturbutter. Anſchließend an denſelben bringen wir heute eine
ausführliche Beſchreibung über die Fabrikation der Kunſtbutter.
Da ſich der Konſum derſelben in Folge ihres bedeutend niedrigeren
Marktpreiſes gegenüber der echten mehr und mehr ſteigert, dürfte
es nicht ungerechtfertigt ſein, in vorſtehendem Artikel etwas Näheres
über die Fabrikation derſelben mitzutheilen

ſondern es muß ſtets Dampf oder Heißwaſſer vermittelnd zur
Anwendung kommen. Was die Apparate anbetrifft, deren man
ſich zum Schmelzen bedient, ſo ſind dies in den meiſten Fällen
hölzerne, koniſch geformte Bottiche, welche am Boden Dampf-
rohrwindungen haben, die mit feinen Löchern verſehen ſind, durch
welche der Dampf in das in den Bottichen befindliche Waſſer
einſtrömt. Dieſes Ausſchmelzwaſſer kann den dritten Theil des
einzuſchmelzenden Talges betragen, gleichwie man noch auf 10
Zentner Rohtalg, nach MègeMouriès Vorſchlag, die ſalz-
ſaure Löſung der Labhaut eines Kalbsmagen nehmen ſoll. (Dieſer
Zuſatz, welcher auf den flüſſigen Talg reinigend, d. h. auflöſend
auf das demſelben beigemengte Zellgewebe wirken ſoll, hat ſich
jedoch überflüſſig erwieſen.) Jſt nun der Schmelzbottich etwa
bis mit reinem Waſſer angefüllt, ſo läßt man durch die
Oeffnungen der Dampfrohrwindungen ſo lange Dampf einſtrömen,
bis das Waſſer 459 C. Temperatur hat, nach welcher Zeit
man den Talg einträgt und ſelbigen unter Beibehaltung dieſer
Temperatur ſchmelzen läßt. Das Reſultat, ein gelbes, klares
Oel wird nun durch einen an den Bottichen befindlichen Ablaß-
hahn in das ſogenannte Abſatzgefäß eingelaſſen. Dieſes Gefäß
ſtellt gewöhnlich ein verzinntes Baſſin dar, welches mit doppelten
Wänden verſehen iſt und einen kegelförmigen Boden beſitzt.
Zwiſchen dieſen Wänden zirkulirt Waſſerdampf, den man nicht
höher als 450 C. ſteigern darf und, um eine möglichſt ſchnelle
Klärung des Fettes in dem Abſatzgefäße herbeizuführen, ſetzt man
auf 1000 Kgr. Fett ca. 20 Kgr. feines Kochſalz hinzu.

Das durch dieſen Zuſatz ſich nach etwa 2 Stunden klärende
Oel beſitzt nunmehr eine goldgelbe Farbe und zeigt einen ange
nehmen Fettgeruch. Hieran ſchließt ſich als weiterer Prozeß

Kryſtalliſiren des gereinigten Fettes.
Zu dieſem Zwecke bringt man das geklärte Fett in größere

oder kleinere, aus Blech gefertigte Wannen, welche in der Kry
ſtalliſirkammer auf Geſtellen ihren Platz finden. Dieſe Krhyſtalliſir
kammer muß ſtets eine zwiſchen 18——200 liegende Temperatur
haben. Jm Sommer ſorgt man für gute Ventilation, damit
dieſe Temperatur nicht überſchritten wird, und bei ſehr beißer
Witterung ſtellt man zwiſchen die einzelnen Geſtelle, auf denen
ſich die Blechwannen befinden, Eiskübel, oder man bringt in die
oberen Stellagen Eis und in die darunterliegenden die Fettwannen.
Wird dieſe eben erwähnte Temperatur richtig eingehalten, ſo tritt
die völlige Erſtarrung des Fettes nach etwa 24 Stunden ein;
hat nach dieſer Zeit das Fett eine mattgelbe, undurchſichtige
Farbe erhalten, ſo ſchreitet man zum

Preſſen des kryſtalliſirten Fettes.
Sollte das gereinigte Fett ſchon ſo erhärtet ſein, daß man

es nicht mehr bequem mit dem Finger kneten kann, ſo muß
es in dem Preßraume erſt wieder etwas erweichen. Die das
Fett enthaltenden Wannen kippt man auf einen Tiſch um, ſchnei-
det die Fettmaſſen mittelſt eines Drahtes in Scheiben, ſchlägt
dieſe in Tücher ein und legt letztere in Formen von 6——8 Zoll
Länge, 4——5 Zoll Breite und 2-3 Zoll Höhe. Die Formen
bringt man in gleichmäßigen Zwiſchenräumen auf galvaniſirte
Eiſenplatten und packt ſoviel Platten etagenweiſe übereinander,
bis der in der hydrauliſchen Preſſe befindliche Preßraum völlig
angefüllt iſt. Dieſe Preſſe, welche in einem Zimmer ſteht,
deſſen Temperatur ca. 3009 C. hat, übt einen leichten Druck
aus, der ſich nach und nach in der Weiſe verſtärkt, als das
ausfließende Oel langſamer zu laufen beginnt. Das Oel fließt
in ein verzinntes Eiſengefäß, das, ſobald es gefüllt, durch ein
anderes erſetzt wird.

Fließt bei der erwähnten Temperatur kein Oel mehr aus,
ſo wird die Preſſe entlaſtet und die Formen herausgenommen.
Dieſe Formen enthalten Kuchen von weißem Stearin, die
fertig zum Verkaufe ſind. Die Preßtücher aber bringt man in
einen mit heißem Waſſer gefüllten Keſſel, in welchem das den
Tüchern noch adhärirende Oel und Stearin abſchmilzt; dieſes
macht man mittelſt kalten Waſſers gerinnen und verkauft es an
Seifenfabriken.

Das ausgepreßte Oel (OleoMargarin) bringt man an
einen kühlen Ort, und es kann dann, nachdem es genügend ab
gekühlt iſt, dem letzten Prozeſſe:

Buttern des ausgeſchiedenen, weichen Oleo-
Margarins

unterworfen werden.
Das OleoMargarin wird zunächſt nach MègeMouriès

mit ſüßer Milch, nach dem Vorgehen der praktiſchen Amerikaner

Kernmaſchine zur Kunſtbutterfabrikation.

jedoch mit Buttermilch verſetzt, welche letztere Methode auch in
den meiſten Kunſtbutterfabriken die gebräuchlichſte iſt. Wie viel
Milch anzuwenden iſt, ſo arbeiten die Fabrikanten verſchieden;
ſo viel iſt jedoch feſtſtehend, daß man eine trefflich ſchmeckende
Kunſtbutter erhält, wenn die Menge der zu benutzenden Milch
zwiſchen 40——-50 ſchwankt, ein geringerer Prozentzuſatz beein
trächtigt erfahrungsgemäß den charakteriſtiſchen Buttergeſchmack.

Das Verbuttern ſelbſt geſchieht in Kernmaſchinen, welche
in einem Raume aufgeſtellt ſind, der 200 C. zeigt, welche Tem
peratur vom weſentlichen Gelingen des Endproduktes von Be
deutung iſt. Dieſe Kernmaſchinen ſind runde Behälter von ver-
zinntem Eiſenbleche, mit Rührapparat, und am Boden mit einem
Abflußhahne verſehen. Das reine OleoMargarin bringt man
nun in die Kernmaſchine und ſetzt den Rührapparat ca. 2 Stun-
den lang in Bewegung, wodurch ſich genau der Vorgang abſpielt,
als wenn man die Milch für ſich allein verbutterte. Zeigen ſich
nach 2 Stunden feſte Klumpen in der ſonſt klaren Flüſſigkeit, ſo
ſetzt man den Rührapparat außer Betrieb und läßt aus dem Ab
flußhahne der Kernmaſchine die Flüſſigkeit in große Kühl-
baſſins, die reines Brunnenwaſſer von 8 100 C. enthalten,
fließen. (Jm Sommer muß man mittelſt Eis die Temperatur
dieſer Baſſins erniedrigen.) Durch die Behandlung mit kaltem
Waſſer ſcheidet ſich die Kunſtbutter, ähnlich wie echte Butter,
aus, enthält jedoch gleich dieſer noch Buttermilch. Da aber letztere
ein baldiges Ranzigwerden der Kunſtbutter bedingt, ſo muß man
für Entfernung derſelben ſorgen und dies bezwecken die Butter-
walz- und Butterknetmaſchinen. Jn den erſteren Ma-

J

e S O

in

ſt mee

ſt

Butterwalzmaſchine.

ſchinen wird die Butter mittelſt Waſſer gewaſchen. Sie wird zu
dieſem Zwecke in dem an der Maſchine befindlichen Kaſten ein-
getragen und gelangt durch einen, durch Schrauben größer oder
kleiner zu ſtellenden Spalt in Form von Bändern hervor. Jn
dieſer Form wird die Kunſtbutter in die Knetmaſchine gebracht
und in dieſer noch mit unſchädlichen Farbmitteln gefärbt. Letzte
res geſchieht deswegen, weil die nach der von uns beſchriebenen
Methode erhaltene Kunſtbutter nur eine matt gelbe Farbe zeigt,
das Publikum jedoch die gewöhnlich hochgelbe Butterfarbe
vorzieht.

Derartige Farbmittel ſind Curcuma (Kurkume), eine
Pflanzengattung der Jngwerpflanzen, und Orlean (Anotto,
Achioti), ein orangegelber Farbſtoff, aus den Früchten von Bixa
orellana gewonnen. Empfehlenswerth iſt es, nicht einen, ſon
dern beide Farbſtoffe vermiſcht anzuwenden und zwar zu gleichen
Theilen beim Buttern, doch nehme man nicht mehr als 200
300 Gr. auf 1000 Kgr. Oleo-Margarin. Um den Wohl-
geſchmack der Kunſtbutter zu erhöhen, waſchen manche Fabrikanten
dieſelbe mit Salizylſäurewaſſer, welches durch Steinkleeſäck-
chen (das ſind dicht verſchloſſene leinene Säckchen, in denen ſich
getrocknete Steinkleeblüthen Blüthen von Molilotus coerulea
befinden) wohlriechend gemacht wurde. Die ſo gefärbte und
aromatiſirte Kunſtbutter kommt in verſchiedenen Geſtalten im
Handel vor, wie z. B. in ovalen Stücken von 1 Kgr. Ge-
wicht, ferner in Form von Ziegeln oder abgeſtutzten Kegeln c.

Die ſo dargeſtellte Butter enthält nichts, was ſie von der
reinen Sahnenbutter unterſcheiden könnte, und kann man, wenn
die ſogenannte „Kunſtbutter“ offen als „künſtliche Butter“
in den Handel gebracht wird, weder vom ſanitären, noch vom
volkswirthſchaftlichen Standpunkte gegen ihren Gebrauch etwas
einwenden.

Oculi da kommen ſie!
Die Schnepfen nämlich meine ich, dieſe roſtbraunen Süd

länder; eine harmloſe Spezies langgeſchnäbelter Leckerbiſſen,
denen die Mutter Natur geringe Schlauheit, aber dafür ein um
ſo pikanteres Fleiſch anerſchuf. Das neue Sperrgeſetz hat ihrer,
obgleich ſie begehrte LuxusArtikel ſind, nicht gedacht denn ſie
ſind, ſo dumm ſie auch immer ſein mögen, dennoch den weiſeſten
GeſetzesFabrikanten von heute buchſtäblich über die Köpfe ge
wachſen und bringen im Fluge, ohne Reſpekt vor den Zollſchranken,
ſchaarenweiſe ihre delikaten Braten für lüſterne Gourmands ins
Land. Dennoch zahlen viele von ihnen einen grauſam hohen Ein
gangszoll; ſie zahlen mit ihrem Blute, das ihnen tauſende lauern-
der Grünröcke mit beſonderer Paſſion abzapfen. Sie gehören mit
zu den erſten Frühlingsboten und hätten ſomit eigentlich Anſpruch
auf einen freundlichen Empfang unſererſeits; allein die Alles
verzehrende Menſchheit harret ſchon ihrer Ankunft und knallt ſie
dann nach Kräften mit Vorliebe aus der würzigen Frühlingsluft
herab.

Glaubt ſo eine Schnepfe in der Einfalt ihres Herzens, man
werde ſie nach den Strapazen der weiten Reiſe wenigſtens unge
ſchoren ausruhen laſſen und ein Jagdgeſetz werde ſie wenigſtens
in der Zeit der Paarung, der Honigwochen, liebevoll ſchützen!
O du heilige SchnepfenEinfalt! Dein Blut ſchreit nicht zum
Himmel, es ſchreit blos zu den Mägen, und dies Geſchrei verhallt
wirkungslos; denn die Mägen und ſeien es auch jene der Ge
ſetzberather haben keine Ohren!

Laetare iſt's Wahre! Dieſer Jägerſpruch geht mit dem
Kalender. Nun halten ſich die Langſchnäbler freilich nicht immer
nach dem, was die Kalendermacher ausklügeln und die Jäger
gerne möchten, aber heuer wird dieſe Regel wohl ziemlich zutreffen

Die erſten Raſt-Stationen im Süden ſind heuer ſtellenweiſe
unruhig; in den weitgedehnten herrlichen Wäldern des Südens,
welche ſonſt den ermüdeten Luftſeglern willkommene Ruheplätzchen

boten, erdröhnt heute wildes Kampfgetümmel, lautes Waffenge-
töſe, und das iſt ſelbſt einer Schnepfe zu bunt, und viele von
ihnen ſchnüren raſch wieder die Bündel und wandern ſofort zu
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uns herauf, um längere Raſt hier zu halten, wo ja auch heuer
ſchon über ſchneefreiem Lande eine warme Frühlingsſonne ſcheint.
Das ahnen ſie freilich nicht, die Armen, daß ſie vom Regen in die
Traufe kommen.

Schon ſind die Gewehre geputzt, die Stiefeln geſchmiert, die
Patronen gemacht. Schon warten die Jagdherrn allerorten auf
die Rapporte ihrer Jäger und ſchon eilen ab und zu die Grünröcke
dem Walde zu. Noch gelten allenthalben die „Schnepfenkönige“
und „Häringsköpfe“. „König“ iſt Jener, der im Reviere die
erſte Schnepfe erlegt; das iſt alſo eine Würde, die der Zufall
einbringt, zu welcher ſelbſt ein mittlerer Schütze, wenn er emſig
iſt, gelangen kann. „Häringsköpfe“ bekommen jene, welche keine
Schnepfen geſchoſſen, wohl aber welche „gefehlt“ haben, ſomit
eine Schande, die auch der Zufall bringen kann.

Unleugbar hat der SchnepfenAnſtand, namentlich Abends,
einen Reiz eigener Art. Dieſer Reiz aber liegt vielleicht mehr
noch in den Eindrücken der Scenerie, als in der Jagd ſelbſt.

Es iſt ein klarer, milder Frühlings- Abend. Der Schütze
ſteht am Saume einer Waldblöße; auf einer Seite der dunkle,
hohe Forſt, auf der andern ein „Jungmais“. Ringsum iſt es
feierlich ſtill. Der Abendſtern glitzert gar freundlich als erſter
am Himmel; nach und nach kommen hier und dort andere nach.
Es wird dunkler und ein leiſes, kühles Lüftchen rauſcht durch die
Wipfel der ehrwürdigen Baumrieſen. Der Schütze lauſcht. Hier
trippelt ein Häschen den ſchmalen Steig entlang, faſt gerade auf
ihn zu dort rauſcht's in den Büſchen ein Reh ſteckt das zier
liche Köpfchen heraus und „ſichert“ herum. Huſch, iſt es über
den Weg geſprungen und zieht dem Felde zu. Wahrlich, an Unter
haltung fehlt es dem Schützen nicht.

Horch! Pſt! Pſt! Guau guau! Hei, wie
das wirkt! Blitzſchnell iſt das Gewehr ſchußfertig. Da zieht
ſie einher, hoch am klaren Himmel ſich deutlich zeigend: die
Schnepfe. Ein Blitz ein Knall donnert hinaus in die
friedliche Abenddämmerung und herab ſtürzt ſie aus luftiger Höhe,
die arme Schnepfe, die eben noch fröhlich und liebeſehnend die
Lüfte durchzog.

Apporte, Cäſar! Schön apporte! So, brav, mein Hund!
Brav, ſetz dich! Aus iſt die Jdylle, die Proſa beginnt. Jm
Sacke ſteckt die Beute, welche vielleicht noch Zuwachs bekommt,
wenn nicht, auch gut! Gegen den „Häringskopf“ ſind wir nun
gefeit. Die Pfeife angebrannt, dem Hunde gepfiffen und trium-
re heimgegangen. Ein „Waidmanns Heil!“ zur guten

acht.

Legeneſter für Hühner aus verzinktem Eiſendraht.
Sollen die Hühner von Ungeziefer möglichſt verſchont bleiben, ſo
iſt ein häufiges Reinigen der Neſter ſammt Beſtreuen mit
Jnſektenpulver nicht zu umgehen, aber auch dieſes unangenehme
Verfahren genügt nicht immer denn in den Poren des Holzes
oder zwiſchen den Spänen, aus denen die Körbe angefertigt ſind,
befinden ſich die Brutſtätten des Ungeziefers, und dahin gelangt
höchſtens das ſiedende Waſſer wenn man die Neſter darin ein
tauchen könnte, was auch nicht immer thunlich iſt. Um dieſen
Uebelſtänden abzuhelfen, hat Adolf Pieper in Mörs am Rhein
ein Hühnerneſt aus verzinktem Eiſendraht hergeſtellt, welches, mit
Heu oder Stroh gefüllt, dem Huhn als Wohnſtätte dient. Von
Zeit zu Zeit erneuert man jedoch die Einlage und hält das ganze
Neſt einige Minuten über ein Reiſigfeuer, in dem alle geflügelten
Wpſen Wsgeter Schmarotzer des Huhnes unerbittlich verbrennen
müſſen.

Der Spinat. Der Spinat, Spinacia oleracea L.
iſt eine einjährige Gemüſepflanze aus der Familie der Chenopo-
diazeen. Urſprünglich im Orient heimiſch, iſt ſeine Kultur jetzt
ſehr verbreitet und auch zugleich ſehr einträglich. Die großen
ſaftigen Blätter bilden ein ſchmackhaftes Gemüſe vom Winter bis
zu den erſten Sommermonaten. Der Spinat gedeiht in jeder
Lage, wenn er einen fetten, kräftigen, nahrhaften, mehr feuchten
als trockenen Boden findet. Er verlangt friſch gedüngten Boden
und verträgt auch flüſſige Düngung recht gut. Man ſäet den
Samen entweder breitwürfig, jedoch nicht zu dick, oder in Reihen
auf Beete, je 5——6 Reihen auf das Beet von 1,30 Meter Breite.
Die Zeit der Ausſaat kann verſchieden ſein. Soll der Spinat
als Winter oder erſtes Frühjahrsgemüſe dienen, ſo wird der
Same Ende Auguſt bis Anfang September ausgeſäet. Der im
MärzApril geſäete hingegen wird im Mai bis Anfang Juni zu
ernten ſein. Der Same wird 3 Centimeter hoch mit Erde bedeckt
und muß bei anhaltender Trockenheit mehrere Male durch-
dringend begoſſen werden, damit er ſchnell und regelmäßig keimt.
Später werden die Beete mehrmals gelockert, von Unkraut rein
gehalten und auch einige Male mit Gülle begoſſen, wodurch ſehr
große Blätter erzielt werden. Bei der Ernte werden entweder die
ganzen Pflanzen über der Erde ausgeſtochen oder man ſchneidet
nur die größten Blätter über dem Herzen ab, die Pflanze wächſt
dann weiter, ſo daß dies mehrere Male geſchehen kann. Bei breit
würfiger Saat werden ſtets die größten Pflanzen ausgeſtochen,
ſo daß die ſtehenbleibenden dann um ſo mehr Raum zu üppiger
Blattbildung bekommen. Von den zur Samenzucht beſtimmten
Pflanzen dürfen natürlich die Blätter nicht geſchnitten werden,
ſie dürfen auch nicht zu dicht ſtehen, wenn der Same vollkommen
werden ſoll. Nach der Befruchtung werden die männlichen
Pflanzen ausgezogen. Der Same wird geerntet, wenn die
Körner gelblich werden, derſelbe bleibt zwei bis drei Jahre keim
fähig. Bei kleinerem Bedarf lohnt es nicht, den Samen ſelbſt
auzuziehen, um ſo mehr da das Pfund etwa nur 40——50 Pfennige
koſtet. Man hat mehrere Spinatarten, von denen folgende am
meiſten angebaut werden: Der rundblättrige, mit glattem
rundlichen Samen und der langblättrige, mit länglichem
Penen Samen; der letztere iſt für den Winter etwas dauer-

after.

Buntfarbige Kornblumen. Auf der letzten Hietzinger
Ausſtellung (Hietzing bei Wien) erregten nach der „Preſſe“ Korn-
blumen in verſchiedenen Farben nicht geringes Jntereſſe. Sie
waren von dem bekannten Blumenfreund Emil Rodeck aus Wien
ausgeſtellt, der ſich mit beſonderer Vorliebe der Kultur dieſer
Feldpflanze widmet. Unter der ſorgſamen Pflege kunſtgeübter
Hand iſt dieſe Pflanze ein wahres Ziergewächs geworden. Sie
hat ihre Form beibehalten und Farben angenommen, die an die
intereſſanteſten Färbungen der Orchideen erinnern. Die Nüancen
variiren von hellem Blau mit violettem Stern bis zu bordeaux-
roth mit dunklem Stern, dann weiß mit hellblauem Stern, roſen-
roth mit weißem Stern u. ſ. w.

Als einer der beſten Dünger für Roſen kann, wie die
„Wiener illuſtr. Gart.Ztg.“ ſagt, das bei der Wäſcherei ver
wendete Waſſer gelten, deſſen ſeifige und Laugen Beſtandtheile

of die Stärke der Pflanze vermehren und die Blattläuſe auf den
Zweigen zerſtören. Dieſer ſehr ökonomiſche Dünger iſt zwei bis

MA 110 dreimal wöchentlich in den Monaten April und Mai anzuwenden
und bietet ebenſo große Vortheile wie ſicheren Erfolg.

Fragen und Autworten.
Mehrere Landwirthe in Kl. Sch. 1. Welche Boden-

arten reſp. welche Früchte ſind gegen Kainitdüngung die dank
barſten 2. Iſt es vortheilhafter, Karnit allein, oder in Miſch
ung mit Stickſtoff oder phosphorſäurehaltigen Düngemitteln
zu geben? 3. Welche Jahreszeit iſt die beſte zum Ausſtreuen
von Kainit? 4. Welcher hauptſächlichſte Unterſchied beſteht
zwiſchen präc. phosphorſauren Kalk und gebrannten (Mineral)
Kalk? 5. Welches Quantum iſt im Allgemeinen pro Morgen
anzuwenden (z. B. für Halmfrüchte)

Eine ausführliche Beantwortung der erſten drei r finden
die Jntereſſenten in Herrn Profeſſor Dr. M. Märcker's Abhandlung
„Die Kaliſalze und ihre Anwendung in der Landwirthſchaft“ Ber
lin 1880) und wollen wir deshalb an dieſer Stelle nur kurz die
für die Beantwortung obiger Fragen wichtigſten Punkte hervorheben.

Die Frage nach den Bodenarten, welche ſich für eine Kainit-
düngung am dankbarſten zeigen, läßt ſich dahin beantworten, daß
es erſtens eine Klaſſe von Bodenarten gibt, welche mit ſolcher Sicher-
heit die Kainitdüngung verwerthet, daß es geradezu Leichtſinn ſein
würde, wenn man ſie nicht regelmäßig anwenden wollte. Es find
dies die Moorländereien ſowie überhumoſe und eiſenſchüſſige Böden,
mögen ſie nun Wieſen oder Ackerland ſein, und hat ſich der günſtige
Erfolg der Kainitdüngung namentlich bei den nach Rimpau'ſcher
Methode kultivirten Flächen ausgezeichnet bewährt. Bei ſauren

zieſen iſt zur Erzielung der beſten Wirkung aber noch gleichzeitig
eine n oder Kalkdüngung vorzunehmen.

Mit ziemlicher Sicherheit des Erfolges wendet man zweitens
Kalidüngungen an auf ſandigen Vöden, die vielfach Kalimangel
zeigen, der aber meiſt in Geſellſchaft von Phosphorſäure- und Stick-
ſtoff- Mangel vorhanden iſt. Da der Sandboden das Kali nicht
lange feſthält, um es zur Wirkung kommen zu laſſen, wenn ſpäter
einmal eine Phosphatdüngung auf daſſelbe Feld gelangt, ſo empfiehlt
es fich namentlich auf leichtem Boden das Kali ſtets gleichzeitig mit
Stallmiſt, Knochenmehl, Guano oder irgend einem andern derartigen
Düngemittel anzuwenden.

Jn vielen Fällen erzielt man auch auf den beſſeren Bodenarten
durch Kainit einen günſtigen Erfolg, wenn ſchon ſich in hieſiger
Umgegend viele Felder finden dürften, auf denen ſich eine Kainit-
düngung nicht bezahlt macht. Da es ſich nun leider dieſen Feldern
nicht vorher anſehen läßt, ob ſie an Kalimangel leiden, und da
man auch auf theoretiſchem Wege in dieſem Punkte nur wenig er-
fahren kann, ſo bleibt dem Landwirthe mit gutem Lehmboden nur
übrig, in ſeiner eigenen Wirthſchaft den Verſuch zu machen, ob ſich
die Kainitdüngung bezahlt macht oder nicht. Es iſt hierbei aber
wohl zu bedenken, daß eine Kalidüngung allein oft keinen Erfolg
haben kann, weil es dem Acker gleichzeitig auch an Phosphorſäure
oder Stickſtoff fehlt. Bei einem derartigen Verſuche muß man
daher den Einfluß einer Kalidüngung auf einem Felde prüfen, dem
es in Folge z. B. reichlicher Superphosphat- und Chiliſalperdüngung
weder an Phosphorſäure noch an Stickſtoff fehlen kann.

Als die für Kainitdüngung unter Beigabe von Phosphorſäure
und Stickſtoff darkbarſte Feldpflanze dürfte die Kartoffel anzuſehen
ſein, im Uebrigen läßt ſich nach den bisher bekannt gewordenen
Verſuchen keines der bei uns kultivirten Gewächſe als undank-
bar gegen eine Kanitdüngung bezeichnen. Die einzige Ausnahme
von dieſer Regel macht vielleicht die Zuckerrübe, wenigſtens iſt bei
ihr bisher die Kalidüngung häufiger erfolglos oder gar ſchädlich ge-
weſen, als von Nutzen.

Auf die zweite Frage erhielten wir in den obigen Bemerkungen
bereits die Antwort, daß es ſich in der großen Mehrzahl der Fälle
empfehlen dürfte, die Kainitdüngung nicht allein zu geben, ſondern
mit Stickſtoff und Phosphorſäure zuſammen. Die einzige Aus-
nahme von dieſer Regel ſcheint die Lupine zu ſein, bei der Kainit-
düngung allein die beſte Wirkung erzielen ſoll.

Die beſte Anwendungszeit, oder vielmehr die einzige Zeit, in
welcher man rationeller Weiſe die Kainitdüngung ausführen ſollte,
iſt der Herbſt und die erſte Hälfte des Winters, nach Weihnachten
oder gar im Frühjahr angewendet dürfte die Kainitdüngung in
ſeltenen Fällen nützen, leicht aber ſchaden.

Die beſte Verwendungsweiſe des Kainits iſt die, daß man in
kleinen Portionen täglich (oder wöchentlich 2mal) auf der Dünger-
ſtätte den friſchen Stalldünger damit beſtreut, welchen man im
Herbſte zu Kartoffeln c. auszufahren gedenkt. Man erreicht hier-
durch eine ſehr gleichmäßige Vertheilung, ſowie eine große Sicher-
heit in der Wirkung und hat außerdem noch den Vortheil, daß der
ſo benutzte Kainit in gleicher Weiſe wie Gips das Ammoniak des
Stalldüngers bindet und dadurch vor r ſchützt. Man
ſammelt alſo auf dieſe Weiſe koſtenlos eine Menge des werthvollſten
Stickſtoffdüngers, des Ammoniaks an, was den Werth des Stall-
miſtes bedeutend erhöht. Die am zweckmäßigſten anzuwendende
Kainitmenge wird natürlich in jedem einzelnen Falle verſchieden
ſein, doch kann zur Anſtellung eines Verſuches damit, das Quan-
tum von 12 Ctr. pro Morgen empfohlen werden.

Bezüglich der Frage 4 iſt zu bemerken, daß, wie bereits die
Namen ſagen, der phosphorſaure Kalk eine Verbindung von Phos-
phorſäure mit Kalk iſt, während der Aetzkalk keine Phosphorſäure
enthält. Es dürfte dem Herrn Frageſteller wohl weniger an den
chemiſchen Eigenſchaften der beiden Düngemittel als an ihrer
Wirkungsweiſe und ihrer richtigen Anwendung liegen und läßt ſich
hierüber kurz Folgendes ſagen. Der präcipitirte phosphorſaure
Kalk wird wie Guano, Superphosphat, Knochenmehl und dergl.
angewendet, um den Acker eine Phosphorſäure-Düngung zuzuführen.
Jn dieſer Form ſchätzt man 1 Pfund Phosphorſäure eben ſo hoch,
als in Form von gedämpftem Knochenmehle und gibt den Dünger
im Herbſte untergekrümmert oder gepflügt am beſten auf thätigen
Bodenarten, in der Stärke von 1--2 Ctr. pro Morgen, unter Bei-
gabe von ſchwefelſaurem Ammoniak im Herbſte oder Chiliſalpeter
im Frühjahre.

Der gebrannte Kalk wird dagegen angewendet, nicht um dem
Boden Nährſtoffe zuzuführen, ſondern weil er die im Boden vor-
handenen Pflanzennährſtoffe löslich und den Pflanzenwurzeln leichter
zugänglich macht, er wirkt alſo dem Mergel analog. So nützlich
ſeine Anwendung daher auf einem Felde iſt, welches ſich in gutem
Düngerzuſtande befindet und auch weiter gut gedüngt wird, ſo iſt
doch die einſeitige fortgeſetzte Anwendung von Kalk- oder Mergel-
Düngung doch nur ein Ausrauben des Bodens und macht wie das
Sprichwort ſagt: „Reiche Väter aber arme Söhne.“ Den gebrann-
ten Kalk wendet man in der Regel in der Menge von 5--10 CEtr.
pro Morgen an, ſetzt ihn im Herbſte in Haufen (1 pro Morgen)
auf das Feld, die ſchwach mit Erde bedeckt werden nachdem er zer-
fallen iſt, wird er gebreitet und untergepflügt, oder untergekrümmert,

nicht aber untergeeggt. L.Abonnent in H. Wie werden Pfirſich behandelt, wann
und wie verſchnitten, um guten Ertrag zu erzielen

Da der Pfirſichbaum durchaus nicht ordentlich akklimatiſirt iſt,
ſo verlangt er eine ſorgſamere Behandlung als unſere übrigen Obſt-
bäume. Man erzieht ihn in Deutſchland faſt ausſchließlich in ge-
ſchützter Lage am Spalier und zwar an Stellen, wo er nicht gleich
der erſten Morgenſonne ausgeſetzt iſt, damit er nicht zu zeitig im
Frühjahr treibe. Er verlangt ein gutes Erdreich, das weder zu
trocken, noch auch naß oder feſt iſt. Je fruchtbarer der Boden, deſto
beſſer gedeihen die Bäume und deſto wohlſchmeckender ſind die Früchte.
Jſt der Boden ſchwer und feucht, ſo bekommen die Bäume leicht
den Brand; hat man aber keinen andern, ſo muß man ihn durch
Vermiſchung mit Kalkſchutt, grobem Sande und Holz oder Laub-
erde zu S ſuchen. Wenn die Aeſte der Pfirſiche mittelſt
Nägeln und Bänder unmittelbar an eine Mauer angeheftet ſind, ſo
muß die Mauerkappe 4--5 hervorragen, um die Aeſte gegen kalte
Regen zu ſchützen, welche den Augen ſchaden könnten. Bei ſolchen,
welche an ein Lattengerüſt angeheftet ſind, muß die Mauerkappe
6—-7“ hervorſtehen. Unter denſelben befeſtigt man Stangen von
feſtem Holz, beſſer Eiſenſtäbe, welche einen wagrechten Vorſprung.
von 18 bilden und 2 von einander entfernt ſind, damit man
leicht Strohdecken auf ſie legen kann, welche eine Art Schirmdach
bilden. Jn ſehr kalten Wintern, vorzüglich aber bei Nachtfröſten
im Frühjahr, leiden die Bäume oft ſehr, daher iſt ihnen dann irgend
eine Bedeckung nöthig. Die meiſten Bäume erfrieren erſt im Früh-
jahr, wenn ſie bei ihrem frühzeitigen Triebe von Nachtfröſten ge-
troffen werden. Es iſt daher zweckmäßig, ihnen gegen das Früh-
jahr eine Decke von Nadelholzreiſig zu geben und dieſe erſt dann
wieder hinwegzunehmen, wenn keine Nachtfröſte mehr zu beſorgen
ſind. Unter dieſer Decke treiben die Bäume ihre Blüthen und leiden
nicht von Nachtfröſten. Einer der ſchnierigſten Punkte iſt die
richtige Heranbildung und Beſchneidung der Pfirſichen am Spalier.
Zunächſt hat man bei der Anpflanzung die zweckmäßigſte Entfernung
der einzelnen Bäume zu berückſichtigen. Dieſelbe iſt 12 wenn nur

Pfirſichbäume neben einander gepflanzt werden will wa a
abwechſelnd Weinſtöcke dazwiſchen ſetzen, ſo muß der ſtand
mindeſtens 18--20' ſein. Hauptſache iſt aber das Beſchneiden und
das Anbinden der Zweige an das Spalier. Man muß dies mit der
rößten Vorſicht thun, weil beides gegen die Natur des Baumes iſt.

Fehlt man dabei, ſo tödtet man den Baum frühzeitig oder macht
ihn ſo krank, daß er wenig und ſchlechte Früchte bringt. Bei dem
Anpflanzen der Pfirſich am Spalier wählt man dicht über der
Erde veredelte, kräftige, I 2 jährige Stämmchen. Dieſe ſind den
ältern, ſchon am Spalier gezogenen vorzuziehen, indem letztere viel
ſchwieriger anwachſen und durch den zu großen Zurückſchnitt demHargſiuffe mehr unterworfen ſind. Hat man junge, kräftige 1--2-

jährige Bäumchen, ſo ſchneidet man bei dem Anpflanzen im Früh-
jahr das Veredlungsreis auf 4 Augen zurück. Dieſe 4 Augen werden
kräftige Zweige austreiben, von denen man 2 nach rechts und 2 nach
links in ſchräger horizontaler Richtung anbindet. Dadurch entſteht
die erſte Anlage der breiten Fächerform des Spalierbaums. Für
das 2. Jahr ſchneidet man dieſe Triebe im Herbſt wieder auf 45
Augen zurück. Durch das Austreiben der nun vorhandenen 16-20
Augen erhält man ſchon im 2. Jahre einen ſchön geformten Fächer-
baum. Jm Herbſt des 2. Jahres ſchneide man an einem ſolchen
Stock, welcher im Frühjahre erſt vier kurze Zweige hatte, die aus
denſelben getriebenen Zweige ſo zurück, daß man die unterſten oder
erſten Triebe, vom Mittelpunkt des Fächers aus gerechnet, zu Zapfen
bildet, d. h. dieſe Triebe werden auf 2—-3 Augen zurückgeſchnitten,
die für das nächſte Jahr das junge Holz bilden, deſſen Triebe
kräftiger wachſen, als die ältern Triebe. Die obern Triebe kann
man 8--12 Augen lang ſchneiden und kann dann im nächſten Jahre
einige Früchte von denſelben erwarten. Nach dem angegebenen Ver-
ahren bei dem Schnitt hat man im 3. Jahre einen I breiten

Fächerbaum. Jm 3. Jahre werden nun die längſten, auf 8--12
Augen gelaſſenen Triebe nach Johannis eingeſtutzt, indem man an
denſelben die Köpfchen oder Herzchen eindrückt, damit die Triebe,
welche aus dem auf 2—3 Augen zurückgeſchnittenen Zapfen hervor-
wachſen, Kraft erhalten und den an den obern Trieben befindlichen
Früchten mehr Nahrung zuführen. Die einzelnen Zweige müſſen
übrigens im Laufe des Sommers mehrere Male, aber ſtets in
ſchräger, mehr horizontaler Lage angebunden werden damit ſie ſich
fächerförmig bilden, der Saftzufluß durch die Biegung gehemmt und
an den Fruchtruthen kurze kräftige Augen gebildet werden. Jm
Herbſt des 3. Jahres werden die obern eingeſtutzten Zweige mit dem
alten Holze, worauf ſie ſtehen herausgeſchnitten, um den jungen
kräftigen Trieben, die aus dem Zapfen gewachſen ſind, Platz zumachen. Die untern Triebe an den Fapfen werden dabei wieder

kurz auf 2—3 Augen geſchnitten, damit dieſe wieder für das folgende
Jahr junges Holz bilden. Auf dieſe Art mit Vorſicht behandelt,
behält man ſtets einen kräftigen, jungen Pfirſichbaum der nie in
der Mitte ohne Triebe ſein wird, ſowie dem bloß durch Saftſtockung
entſtehenden Harzfluſſe nicht unterworfen iſt. Allerdings kommt man
nach und nach mit dem Zapfen immer etwas weiter von der Mitte
ab, es werden aber aus dem alten Holze ſogenannte Waſſerſchößlinge
empor ſchießen, von denen man nur einige ſtehen läßt, um ſie zum
Erſatz an leere Stellen herüber zu binden, und die dann wieder im
Herbſt zu Zapfen geſchnitten werden.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

B. Faßfabrikation in Japan. Die Japaneſen, welche
ſeit Alters Weinbau und Bierbrauerei betreiben ſind auch in der
Faßfabrikation weit vorgeſchritten. Man fabrizirt in Japan
Fäſſer mit mehr als 100 Hektoliter Rauminhalt, deren Feſtigkeit
der unſerer Fäſſer nichts nachgibt, obgleich die Reifen nicht von
Eiſen ſind. Die Dauben ſind in derſelben Weiſe wie bei unſeren
Fäſſern verbunden, aber außerdem noch durch daumenförmige
Zapfen aus Bambus, welche das Verſchieben der Dauben neben
einander unmöglich machen. Die Reifen werden aus ungemein
zähem Bambus hergeſtellt und mittelſt hölzerner Hämmer auf-
getrieben. Die Holzarten, aus denen man Fäſſer macht, gehören
der durch großen Harzreichthum ausgezeichneten Baumfamilie
an, welche man „Hinoki“ nennt die drei geſchätzteſten Arten ſind
„Sawara“, „Segni“ und „Kaya“. Einige Laubbäume liefern
ebenfalls gutes Faßholz, ſo beſonders das „Keati“, welches ſeiner
botaniſchen Natur nach zwiſchen Ulme und Eiche ſteht. Die Rinde
des Segnibaumes liefert den Baſt zur Zwiſchenlage der Dauben.
In letzterer Zeit finden übrigens die eiſernen Reifen auch in Japan
größere Verbreitung.

Der Dalaü Nor iſt nach Prſchewalski's Mittheilung
der größte aller Seen der ſüdöſtlichen Mongolei. Er hat die
Form einer Ellipſe, deren große Axe ſich von Südweſt nach Nord
oſt erſtreckt. Das weſtliche Ufer zeigt einige kleine Buchten, die
auf den übrigen Seiten ganz fehlen. Das Waſſer dieſes Sees
iſt ſalzig und wie die Eingeborenen ſagen, ſehr tief; doch zeigte
ſich, daß in einer Entfernung von ungefähr 100 Schritt vom
Ufer der Seeboden nur zwei bis drei Fuß unter der Waſſerober-
fläche lag. Der Umfang des Sees beträgt ungefähr 60 Werſt
(etwas über 8 Meilen). Es fließen dem See vier Flüßchen zu,
nämlich der CharaGol und der GunghirGol im Oſten, der
KoleGol und der ChurgaGol im Weſten. Der Dalaü Nor iſt
ſehr reich an Fiſchen; Prſchewalski bemerkte Lippfiſche (Labrus),
Stachelbarſche und Kaulbarſche; im Sommer bevölkern daher
zahlreiche herumziehende Chineſen die Ufer des Sees, um zu
fiſchen. Die Bewohner eines am Südoſtende des Sees auf einem
kleinen Hügel gelegenen Dorfes, in dem ſich ein Tempel befindet,
verkaufen zur Zeit der Pilgerfahrten den frommen Mongolen
große Mengen lebender Fiſche, welche die Gläubigen wieder in
den See werfen um dadurch Vergebung für ihre Sünden zu er-
langen. Der DalalNor liegt 4200 Fuß über dem Meere. Das
in ſeiner Umgebung, einem welligen Terrain mit ſalzigem Boden,
herrſchende Klima iſt ebenſo rauh wie das der ganzen übrigen
Mongolei, und im Anfang des April waren die Ränder der See
fläche noch von einer dicken Eisſchicht bedeckt. Der See und ſeine
Ufer werden von einer großen Anzahl Zugvögel, Waſſervögel
und Strandläufer bevölkert. Gegen Ende März beobachtete
Prſchewalski Enten, Gänſe, Schwäne, Kormorane, Möven,
Kraniche und Reiher; Raubvögel und kleinere Vögel ſind weniger
zahlreich. Die Zugvögel beeilen ſich gewöhnlich beim Kreuzen der
Wüſtenſtriche, und während ſtürmiſcher Tage laſſen ſich ungeheure
Schaaren von Waſſervögeln, welche aus dem Jnnern der Mongo-
lei kommen zu dem Waſſer des Sees hernieder, der während
windſtiller Tage faſt ganz verödet iſt.

B. Das Verkehrsleben in Paris. Seit Kurzem wer-
den auf den Hauptſtraßen von Paris die Paſſanten regelmäßig
gezählt. Man hat bis jetzt feſtgeſtellt, daß in 24 Stunden auf
dem Boulevard Hausmann 13 000, auf dem Boulevard
Maleshberbes 8000, in der Rue Royale 20 000, in der Rue
de Chäteaudun 8000, in der Chaussée d'Antin, Pont-
Neuf 11 000 bis 18 000, in der Avenue de l'Opéra 26 000,
auf dem Boulevard des Italiens 20 000, auf dem Boulevard
de la Madeleine 23 000, in der Rue Montmartre 10 000,
in der Rue du Quatre-Septembre 3000, auf dem Boulevard
Saint- Denis 15 000, in der Rue Turbigo 7000, auf dem
Boulevard Saint-Martin 11 000, auf dem Boulevard Beau-
marchais 9000, auf dem Quai de VHötel de-Ville 5000,
auf dem Boulevard du Palais 10 000, über die Brücke von
Austerlitz 7000, über die Brücke de la Concorde 12 000,
über die Solferino-Brücke 3000, über die Brücke des Saints-
Pères 9000 Wagen fahren.
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